
Heute auf Seite 3: Herbert Czajas Mahnung 

£>as öftjmujienbltm 
UNABHÄNGIGE WOCHENZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 

J a h r g a n g 51 - F o l g e 17 Erscheint wöchentlich 
Postvertriebsstück. Gebühr bezahlt 29. April 2000 Landsmannschaft Ostpreußen e.V. 

Parkallee 84/86, 20144 Hamburg C 5524 

EU-Sanktionspolitik: 

Außer Kontrolle geraten 
Isolationsfront gegen Österreich provoziert absurde Folgereaktionen 

Jetzt w i r d es aber eng für 14 E U -
Regierungen r u n d u m das ge­
schmähte Osterreich. Eine ganze Rei­
he unerwünschter Folgen u n d Be­
gleiterscheinungen ihrer Sankrions-
pol i t ik gegen Wien verdüstert den 
H o r i z o n t . 

Schon vor d e m Sieg der i tal ieni­
schen Rechten bei den K e g i o n a l w a h -
len bröckelte die Phalanx. N u n je­
d o c h beginnt die ganze Sache z u ei­
nem Fiasko erster O r d n u n g z u reifen. 
N a c h d e m Z u s a m m e n b r u c h der Re­
g ierung D ' A l e m a machten k u r z f r i ­
stig Gerüchte u m N e u w a h l e n z u m 
Nat ionalpar lament die Runde . E i n 
T r i u m p h des rechten Dreierblocks 
hätte die Neofaschisten so schon i n 
diesem Jahr zurück auf die Regie­
rungsbank br ingen können. N u n ist 
diese Möglichkeit indes nur auf das 
k o m m e n d e Jahr verschoben. Konse­
quenterweise müßten in diesem Fal ­
le - K a n z l e r Schröder deutete es be­
reits an - die Sanktionen gegen W i e n 
auch auf Italien ausgedehnt werden. 
In Brüssel, Berl in u n d den anderen 
EU-Hauptstädten weiß jedoch ein je­
der, daß ein solcher Schritt die U n i o n 
in ihrem Bestand erschüttern würde. 

Unterdessen scheinen sich einige 
EU-Staaten derart in ihre Anti-Öster­
reich-Hysterie verrannt z u haben, 
daß sie sogar ihre ureigensten po l i t i ­
schen AnTiegen über Bord werfen, 
nur w e i l diese mit den Vorste l lungen 
Wiens übereinstimmen - mit w o ­
möglich gravierenden Folgen: So hat 
die E U - K o m m i s s i o n jetzt eine neue 
Richt l inie ersonnen, die eine ungezü­
gelte M a s s e n e i n w a n d e r u n g v o n 
Nicht-EU-Ausländern i n bestimmte 
Mitgl iedsstaaten z u r Folge haben 
dürfte, al len v o r a n Deutschland. 

Brüssel w i l l das Recht auf „Famili­
enzusammenführung" gewalt ig 
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ausdehnen. Zusätzlich z u den bisher 
Berechtigten sollen demnach auch 
unverheiratete Lebenspartner u n d 
nichteheliche K i n d e r nachgeholt 
w e r d e n dürfen. Die deutsche V o r ­
schrift, daß die hier lebenden A n g e ­
hörigen eigenständigen Lebensun­
terhalt für die Nachzügler nachwei ­
sen müssen, sol l fallen. U n d : A u c h 
Kriegsflüchtlinge u n d Personen mit 
Abschiebeschutz (Asylanten etc.) 
sollen ihren A n h a n g nachholen dür­
fen. 

Die e inzelnen EU-Staaten träfe die­
se Maßnahme sehr unterschiedlich. 
Deutschland hätte die bei wei tem 
stärkste Z u w a n d e r u n g z u schluk­
ken, da hier mit geschätzten 5,5 M i l ­
l ionen bereits die meisten N i c h t - E U -
Ausländer leben, in Frankreich nicht 
e inmal die Hälfte, in Großbritannien 
k a u m ein Viertel so viele. A l l e übri­
gen EU-Länder rangieren weit da­
hinter. Entsprechend verteilt s ich 
auch die z u erwartende Z u w a n d e ­
rung. Für Deutschland rechnet der 
innenpolit ische Sprecher der C D U / 
C S U - F r a k t i o n , E r w i n M a r s c h e w s k i , 
mit bis z u 500 000 pro Jahr, statt bis­
her etwa 60 000. 

K e i n W u n d e r , daß Bundesinnen­
minister Schily (SPD) gegen die Re­
ge lung S turm läuft. Im U r u n d e u n ­
terstützen ihn hier auch Frankreich 
u n d Spanien, doch jetzt k o m m t der 
H a k e n : Österreich lehnt die geplante 
EU-Richt l in ie ebenso ab, vor al lem 
Paris w i l l aber d e m Vernehmen nach 
auf kernen Fal l gemeinsame Sache 
mit W i e n machen, u n d Frankreich 
übernimmt in der zweiten Jahres­
hälfte die EU-Präsidentschaft. 

Kanz ler Schröder w i e d e r u m 
schreckt davor zurück, seinerseits in 
gemeinsamer germanophoner Front 
gegen den neuen EU-Ratspräsiden­
ten i n Paris vorzugehen. A m Ende 
könnten alle ja sagen z u etwas, das 
sie eigentlich (und i m vitalen Interes­

se ihrer Völker) entschieden ableh­
nen, nur w e i l Österreich mit v o n der 
Partie ist. E i n absurdes Schauspiel -
diplomat isch gesehen. Pol i t iscn be­
trachtet e in Spiel mit d e m Feuer. 

D e r w e i l gehen die EU-Regierun­
gen i m N o r d e n z u n e h m e n d unver­
hohlener auf Distanz z u m Veitstanz 
u m das kleine Österreich, insbeson­
dere Dänemark. H i e r artikulierte 
sich v o n A n f a n g an vernehmlich 
Mißbilligung. N u n m e h r spricht K o ­
penhagen ganz offen d a v o n , daß die 
albernen Boykottmaßnahmen so 
oder so bald beendet w e r d e n müß­
ten. Schweden u n d F innland weiß 
man bereits auf seiner Seite u n d 
munkelt , daß die Briten demnächst 
dazustoßen könnten. 

W i e n s ind die Vorboten des sich 
abzeichnenden Desasters natürlich 
nicht entgangen. N a c h einer anfäng­
l ich fast devot anmutenden Be­
schwicht igungspol i t ik geht Öster­
reich mit unterschiedlicher Schärfe 
z u m Gegenangriff über. FPÖ-Fi-
nanzminister Grasser ließ einen 
Warnschuß hinsicht l ich seiner E U -
Beiträge los, Jörg H a i d e r sorgt sich 
öffentlich über EU-Austr i t t s tenden­
zen seiner Landsleute, u n d Kanzler 
Schüssel (ÖVP) macht in gewohnt 
galanter M a n i e r darauf aufmerksam, 
was ohne die Z u s t i m m u n g Öster­
reichs alles nicht geht in der E U . 

Frankreich gefällt sich seit jeher in 
der Rolle der D i v a auf dem internatio­
nalen Parkett. So hätte man sich die 
eigene EU-Ratspräsidentschaft i m 
zweiten Halbjahr gern als prachtvol­
len Auftr i t t mit lauter „historischen 
M o m e n t e n " ausgemalt. Daraus w i r d 
w o h l nichts. Die - z u m a l v o n Paris 
besonders heftig heraufbeschworene 
- Anti-Österreich-Kampagne gerät 
außer Kontrolle . Etlichen EU-Staats­
und Regierungschefs, in vorderster 
Linie den Franzosen, steht ein Spieß­
rutenlauf bevor. Hans H e c k e l 

Zeichnung aus „Die Welt ' 

E l i t e / Von Peter Fischer 

E s w a r k e i n Scherz , d e n n es ge­
schah a m 20. u n d nicht a m 1. 
A p r i l , d a ß i n d e n „Stuttgar­

ter N a c h r i c h t e n " d i e M e l d u n g auf­
tauchte, w o n a c h d i e grüne E u r o p a -
A b g e o r d n e t e I lka Schröder m i t 
d e m famosen V o r s c h l a g aufwar te ­
te, „osteuropäische Scnleuserban-
d e n aus E U - M i t t e l n z u s u b v e n t i o ­
n ieren , d a m i t m e h r eingeschleust 
w e r d e n k ö n n e n " . Diese Tätigkeit 
sei als „Dienst le is tung" z u verste­
hen u n d z u d e m eine „humanitäre 
M a ß n a h m e , d e n n d i e H i l f e i l l ega­
ler F luchthe l fer sei für v ie le M e n ­
schen d i e e i n z i g e Möglichkeit , 
nach E u r o p a z u k o m m e n " . D a s 
G e l d , u m d i e F luchthe l fer bezahlen 
z u können, w o l l t e d i e q u i c k e A b g e ­
ordnete , n o c h m a l s g a n z b u n d e s ­
deutsche V o l l b l u t p o i i t i k e r i n , v o n 
der europäischen Pol izeibehörde 
abkass ieren. 

D e r R u f nach d e m Sanitätsauto 
ist b isher unterb l ieben . L i e g t das 

U n i o n p r o b t W i d e r s t a n d 

Atomausstiegsversuch Trittins scheint blockiert 
Die Union , heißt es voller Vergnügen 

aus der bayerischen Staatskanzlei, „ist 
wieder d a " . Das war sie natürlich in 
den letzten Monaten auch, aber da bot 
die C D U mit ihrer Spendenaffäre eine 
Nabelschau ohnegleichen. Jetzt, so 
meint die bayerische Schwesterpartei, 
sei die Rückkehr in die Sachpolitik er­
folgt. U n d tatsächlich läßt die neueste 
Akt ion , die in der Münchener Staats­
kanzlei erdacht und von der großen 
Schwester übernommen wurde, auf­
horchen: C D U und C S U wollen die rot-
grüne Koalition in ihrem zentralen Po­
litik-Bereich, dem Ausstieg aus der 
Atomenergie, in die Knie zwingen. 
Nach einem Gespräch mit den Spitzen 
der deutschen Kraftwerkswirtschaft 
demonstrierten die neue C D U - V o r s i t ­
zende Angela Merkel und ihr bayeri­
scher CSU-Kollege ihren Machtan­
spruch: „Ohne die Union keine Eini­
gung über die Zukunft der Kernener­
gie", hieß es in einer Pressemitteilung. 

Damit dürften die Kreise von Kanz­
ler Gerhard Schröder und des grünen 
Umweltministers Jürgen Trittin nach­
haltig gestört werden. Schröder war 
früher nie ein großer Freund von For­

derungen, die Atomkraftwerke, die 
immerhin ein Drittel des westdeut­
schen Strombedarfs decken, vor Ende 
der ohnehin vorgesehenen Laufzeiten 
abzuschalten. Doch mußte der Kanzler 
Rücksicht auf seinen kleinen Koalit i ­
onspartner nehmen. Die Grünen wür­
den am liebsten sofort aus der Kernen­
ergie aussteigen. Trittin versuchte in 
der Vergangenheit mehrfach, diesem 
Ziel durch regelrechte Sabotageaktio­
nen näherzukommen: So untersagte er 
den deutschen Kraftwerksbetreibern 
Transporte zur Wiederaufarbeitung 
der Brennstäbe. A u f diese Weise wären 
die Zwischenlager für verbrauchte 
Brennstäbe bald überfüllt gewesen, 
und die Betreiber hätten ihre Anlagen 
abschalten müssen. Doch Schröder 
pfiff seinen Umweltminister wieder 
zurück. 

M i t dem entschiedenen Auftreten 
der Opposition hatten Schröder, Trittin 
und Co. offenbar nicht gerechnet. Mer­
kel und Stoiber forderten ein Ende der 
Ausstiegsdebatte und erinnerten SPD 
und Grüne daran, daß auch die Bun­
desländer in Atomfragen eine Menge 
mitzureden hätten. U n d in den für die 

Atomindustrie wichtigsten Ländern 
Bayern und Hessen regieren bekannt­
lich, die Unionsparteien. Einen beson­
ders wirksamen Hebel haben die Lan­
desregierungen in allen Fragen, die die 
Entsorgung von atomarem Abfal l , die 
Atomtransporte und die Zwischenla­
gerung betreffen. Erinnert sei nur dar­
an, wie der damalige hessische U m ­
weltminister Joschka Fischer (Grüne) 
der Regierung Kohl mit seinem Wider­
stand gegen alle Atomanlagen das Le­
ben schwer machte. Jetzt probiert die 
Union den Widerstand über die Län­
der. 

A u s guten Gründen hatten frühere 
Kanzler - von Helmut Schmidt bis 
Kohl - stets versucht, die Länder und 
die jeweilige Opposition in die Ener­
giepolitik einzubinden, weil das kom­
plizierte föderalistische System weder 
dem Bund noch einem einzelnen Land 
Alleingänge erlaubt. N u r Schröder 
und Trittin glaubten, sich nicht u m die 
Fakten der deutschen Gesetzgebung 
kümmern zu müssen, und dürften jetzt 
bei ihrem Ausstiegsversuch auf die 
Nase fallen. H L 

n u n a n der D u l d u n g des Bürgers 
o d e r a n der Ü b e r m a c h t o d e r der 
U n b i l d u n g der P o l i t i k e r ? 

Per Verfasser dieser Z e i l e n e r i n ­
nert s i ch , d a ß er v o r Jahren i n Be­
g l e i t u n g eines höheren Beamten 
des Auswärt igen A m t e s e inen G e ­
neral besuchte, der i n se inem A r ­
b e i t s z i m m e r e i n u n v e r k e n n b a r e s 
Ölbild M o l t k e s , des „großen 
S c h w e i g e r s " , z u hängen hatte. D e r 
Beamte, w o h l u m sich sofort als 
Leuchte z u e r k e n n e n z u geben, 
meinte a n e r k e n n e n d z u m Gastge­
ber: „Ah, H i n d e n b u r g ! " Unsere 
B l i cke g i n g e n lange u n d s t u m m 
über d ie Decke , z u d e n langen 
Buchrega len u n d schließlich z u m 
Fenster ins W e i t e h i n ... 

S eit es M o d e g e w o r d e n ist, m i t 
d e m Mißverständnis z u ope­
rieren, d a ß D e m o k r a t i e , deut ­

sche z u m a l , ke ine p o l i t i s c h u n d 
ethisch gereifte Führungsschicht 
benöt ige , gre i fen i m m e r schnel ler 
solche M e n s c h e n nach d e m Z e p t e r 
der M a c h t , d i e a m a l l e rwenigs ten 
begrei fen , d a ß P o l i t i k v o r a l len 
D i n g e n Außenpol i t ik ist. M a n m u ß 
nicht u n b e d i n g t d e n derze i t igen 
A u ß e n m i n i s t e r b e m ü h e n , der n o c h 
1993 w e d e r d i e N a t o n o c h d i e B u n ­
d e s w e h r u n d a m a l l e rwenigs ten 
e inen militärischen E insa tz g e b i l ­
l igt hätte u n d v o n d e m m a n h e u t i ­
gentags k e i n e n verg le i chbaren 
„Schar fmacher " an seiner Seite z u 
n e n n e n wüßte . „Albrights L i e b ­
l i n g " spotten längst d i e K e n n e r der 
Szene, d o c h d e n Ex-Tax i fahrer (mit 
gefährl icher Fracht!) , Berufspro-
testler u n d Fleischergesel len ficht 
dies i m Jahrhunder t der N u l l e n 
nicht an . Längst z ieren noble T e p ­
p iche d i e großzügig instal l ierte 
W o h n u n g , w e r d e n d i e T u r n s c h u h e 
n u r n o c h aus tatsächlich s p o r t l i ­
chen G r ü n d e n heraus getragen 
u n d v e r s c h w i n d e t d i e K r a w a t t e 
n u r n o c h an Parte i tagen verschämt 
i n der Westentasche. Besteht h ier 
H o f f n u n g auf B e r u f s k u n d i g k e i t ? 

D e r B l i c k z u m östl ichen N a c h ­
b a r n zeigt es: Es gab nicht w e n i g e , 
d ie angesichts des Z u s a m m e n ­
b r u c h s des B o l s c h e w i s m u s i n Ruß­
l a n d i n der H o f f n u n g schwelg ten , 
daß d i e neue, u n v e r k e n n b a r h o c h -
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k r i m i n e l l e Führungsschicht s ich 
i m Fortgang der Zei t versachliche, 
daß sie das Räuberhafte verl iere 
u n d i n der nächsten Generat ion 
geläutert das R u d e r des russischen 
Staatsschiffes ergreife, u m es i n 
gle ichsam geordnete Fahrr innen 
z u steuern. 

Diese H o f f n u n g scheint verge­
bens. E i n auf Lüge erbautes Re­
gime, das i n seiner Entar tung a l l ­
mählich d a h i n gerät, daß es die 
pol i t ische Lüge, die gezielte P r o p a ­
ganda für Wahrhe i t hält, bleibt 
schon unfähig, a l le in d e n g o r d i ­
schen K n o t e n bloßer Durchscnni t t -
l ichkeit z u durchtrennen. Es stüm­
pert i m m e r i n der Mit te l lage u n d 
gerät a lsbald auf abschüssiges G e ­
lände. D i e A n a l y s e , die a m A n f a n g 
stehen muß, deckt sich nicht mi t 
d e n nat ionalen Eigeninteressen, 
die K o r r e k t u r unterbleibt. D i e 
F r e m d b e s t i m m u n g verlangt ihre 
Rechte, die Talfahrt beginnt. 

E i n gereifter Chefredakteur , 
e in weiser Fahrensmann i n 
pol i t i schen Schieflagen u n d 

Untieren, bekundete v o r k u r z e m 
sehr a l lgemein , daß er als junger 
M e n s c h , als Volontär, der M e i n u n g 
w a r , e i n Pol i t iker , der nach oben 
steige, müsse m i t jeder höheren 
Sture e in neues M a ß an pol i t i schen 
Kennntn issen u n d an menschl i ­
cher Reife erlangen. D o c h i m Fort­
gang der Jahre sei er z u der Über­
z e u g u n g gelangt, je weniger einer 
hier Fortschritte aufweise , desto 
höher steige er. 

M a n m u ß n u n nicht n u r nach d e n 
Erben oder d e n Importeuren des 
Bo lschewismus sehen, d e n n auch 
hier s i n d tiefe S p u r r i l l e n vorgege­
ben, die nicht i m m e r geradewegs 
i n die al lgemeine V o l k s w o h l f a h r t 
führen. 

Hamburg: 

R i c h t e r „ G n a d e n l o s " b a l d S e n a t o r ? 

Ronald Schill findet immer stärkeren Rückhalt in der Hansestadt 
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Ronald Schil l , ein Nachfahre des 
berühmten Majors aus napoleoni­
schen Tagen, zuerst in H a m b u r g u n d 
später bundesweit bekannt als 
„Richter Gnadenlos" , kämpft gegen 
mächtige Gegner. Der SFD-Frakt i -
onsvorsitzenae Holger Christier 
warnte jüngst, der populäre Richter 
könne „der (bundes-)deutsche H a i ­
der" werden. Eine Umfrage i m A u f ­
trag einer Illustrierten hat erstaunli­
che Z u s t i m m u n g i n der Bevölkerung 
ergeben: 68 Prozent der Hamburger 
teilen seine These, die Hamburger 
Justiz gehe mit Straftätern z u sanft 
u m . Stünde er zur W a h l für die Bür­
gerschaft, würden i h m acht Prozent 
der Hanseaten „sicher" u n d 38 Pro­
zent „vielleicht" ihre Stimme geben. 
Die Boulevardpresse rief mit trüben 
Hintergedanken: „Richter Gnaden­
los in die Pol i t ik ! " U n d die alten Fein­
de in der Justiz beobachteten seine 
wachsende Popularität mit Sorge. 

Schil l über die 68er-Justiz: „Als 
Richter habe ich häufig Schwierig­
keiten, den Bürgern ins A u g e z u se­
hen u n d die Urteile v o n Kollegen z u 
vertreten, die , i m N a m e n des Volkes ' 
ergehen." M i t 16 650 Straftaten pro 
100 000 Einwohner liegt H a m b u r g 
an der Spitze der Verbrechensskala. 
O b w o h l die Z a h l der Straftaten mit 
fast 300 000 auf immer neue Höchst­
stände klettert, hielt es der rot-grüne 
Senat nicht für nötig, mehr Polizisten 
z u beschäftigen. Im Gegenteil, es 
w u r d e n 1998 noch 887 Stellen ge­
kürzt. 

In zahlreichen Interviews u n d 
Fernsehauftritten hat der streitbare 
Jurist Schil l i n H a m b u r g Fehlent­
wicklungen angeprangert: „Es gibt 
krasse Mißstände z u Lasten der 
rechtschaffenen Bevölkerung." Die 
Strafjustiz solle Bestandteil der Ver­
brechensbekämpfung sein. Aber 
auch schwere Verbrechen würden 

von der Justiz gar nicht oder z u mi lde 
geahndet, so daß dies einer Ermunte­
rung z u m Begehen weiterer Strafta­
ten gleichkäme. „Die Folge ist, daß 
sich ausländische Banden schon 
Schießereien vor dem Hamburger 
Polizeipräsidium liefern." A l s weite­
res Beispiel nennt Schil l die Jugend-
gerichtSDarkeit: „Sie ist mit Alt-68ern 
durchsetzt, für die Strafe etwas M e n ­
schenunwürdiges ist und die in Ver­
brechern ausschließlich Opfer der 
Gesellschaft sehen." 

Das vorherrschende Dogma, daß 
Strafen keine abschreckende W i r -

Feldzug gegen falsch 
interpretiertes Verständnis 

von Recht und Gesetz 
k u n g hätten, hält er für einen Irrglau­
ben. D e m „Stern" antwortete er auf 
die Frage „Wenn Sie schon so an 
Abschreckung glauben, s ind Sie 
dann auch für die Todesstrafe?" 
ohne Rücksicht auf politisch korrek­
te Tabus: „Ich wäre nicht dagegen, 
w enn sich die dafür notwendige par­
lamentarische Mehrheit f inden wür­
de. In bestimmten Fällen, etwa 
bestialischer Tötungskriminalität, 
spricht einiges dafür.' 

Wegen eines Formfehlers w u r d e 
Schil l schließlich aus dem Rennen 
geworfen u n d Kriminel le mit N a ­
men v o n Ba bis Bu (Schills früherer 
Zuständigkeit) konnten durchat­
men. Die autonome Szene u n d linke 
Polit iker mögen seine Versetzung als 
großen Sieg feiern, doch die Bürger 
beschleicht das ungute Gefühl, hier 
w u r d e Zensur geübt. „Bitte machen 
Sie weiter so, Herr Schil l , Sie s ind 

gr i m a ! " Z u Hunderten treffen solche 
chreiben bei einer eiligst gegründe­

ten Initiative „Ich w i l l S c h i l l " e in 
(Postfach 112373, 20423 Hamburg) . 
Kleinere CDU-Verbände ' laden den 
Richter z u Vorträgen, die Junge U n i ­
on wollte ihn bei ihrem Landespar­
teitag als Hauptredner engagieren. 
Doch inzwischen pfeifen es die Spat­
zen v o n den Dächern, daß Schil l mit 
einer eigenen Formation bei den Bür­
gerschaftswahlen 2001 antreten 
w i r d . Einen Schwerpunkt des Pro­
gramms dürfte die innere Sicherheit 
bi lden. Z u r Bekämpfung der aus­
ufernden Gewaltkriminafität fordert 
Schil l seit Jahren eine Stärkung der 
Polizeieinsatzkräfte auf den Straßen 
u n d Videoüberwachung besonders 
gefährdeter Plätze. Die Jugendge­
richtsbarkeit solle abgeschafft wer­
den u n d auch Heranwachsende wie­
der vor konventionelle Strafrichter 
kommen. Außerdem müsse Schluß 
sein mit den Subventionen für extre­
mistische Jugendclubs u n d obskure 
ausländische „Heimatvereine". Die 
Masseneinwanderung v o n W i r t ­
schaftsflüchtlingen, auch eine Ursa­
che für die ansteigende Kriminalität, 
w i l l er durch eine Abschaffung der 
indiv iduel len Rechtsgarantie auf 
A s y l begrenzen. 

Bei ihrem jüngsten Parteitag be­
kräftigte die S P D nochmals ihre per-
missive H a l t u n g gegenüber der Ju­
gendkriminalität. Wie Rot-Grün be­
trachtet auch die C D U Prävention als 
den einzigen Weg: Je mehr der Staat 
labilen Jugendlichen mit Steuermit­
teln schöne Clubs u n d Jugendzen­
tren baue, desto weniger würden die 
„Kids" kr iminel l . Schil l könnte hier 
einen Strich durch die Rechnung 
machen. Gar nicht hypothetisch, 
sondern ehrlich besorgt fragte jüngst 
die „Hamburger Morgenpost" i n ei­
ner Schlagzeile: „Wird Schil l Justiz­
senator?" C l a u d i a H a n s e n 

K l a g e b e i m E u r o p ä i s c h e n G e r i c h t s h o f 
Der Landverkauf der Bundesregierung scheint vorerst gestoppt zu sein 
N o c h ist es in der öffentlichen Dis­

kussion der Bundesrepublik nicht 
bekannt geworden, i n Kürze aber 
w i r d es in seiner ganzen Brisanz ein 
neues Kapite l i m K a m p f u m Recht 
u n d Eigentum eröffnen: die Weg­
nahme u n d Umverte i lung v o n über 
einer M i l l i o n Hektar L a n d aus dem 
Beutebesitz des Bundes i n der frühe­
ren D D R w i r d so, wie v o n den p o l i ­
tisch Verantwortl ichen geplant, 
nicht über die Bühne gehen. 

A u c h w e i l i n Berl in das F inanzmi­
nisterium sich mit den Plänen v o n 

Die EU-Forderung nach 
Rückabwicklung macht 

Berlin jetzt immer ratloser 
Umweltminister Tritt in herumschla­
gen muß, rund 100 000 Hektar A k -
ker- u n d Forstland kurzerhand aus 
der Vertei lung herauszunehmen 
und den Naturschutzverbänden 
eben mal z u schenken, bewegt sich 
zur Zeit fast nichts beim Verkauf der 
Agrarflächen durch die Treuhand­
nachfolgerin B W G . Denn: ohne die 
von der Bundesregierung vorgese­
hene Novel l ierung des sogenannten 
„Entschädigungs- und Ausgleichs­
leistungsgesetzes" ( E A L G ) kann der 
seit über 15 Monaten bestehende 
Verkaufsstop für die Ländereien 
nicht aufgehoben werden. U n d die­
sem Verkaufsstop liegt die Forde­
rung der E U - K o m m i s s i o n nach weit­
reichenden Änderungen i m Pro­
gramm der rechtswidrigen Landver­
schiebung zugrunde. 

Für die Bundesregierung und die 
zuständigen Stellen der neuen Län­
der kommt die bestehende und bis 
jetzt mühsam unter der Decke gehal­
tene aktuelle Lage einer „mittleren 
Katastrophe" gleich: Z u m einen wis­
sen die Verantwortlichen nicht, wie 
sie die eindeutige Forderung der E U 

auf Rückabwicklung Hunderter v o n 
Verträgen mit Landkäufen, die unbe­
rechtigte Wettbewerbsvorteile ein­
geräumt erhielten, umsetzen sollen. 
Diese Nichtberechtigten müssen 
Millionenbeträge i m Rahmen der ge­
änderten u n d neuen Kaufverträge 
nachzahlen, können u n d wol len dies 
aber nicht u n d werden in Kürze auch 
Schadenersatzforderungen stellen, 
w e i l sie die durch das Finanzministe­
r i u m über die B W G gestellten Be­
dingungen als si t tenwidrig ansehen 
u n d meinen, „sie hätten sich be im 
ursprünglichen Vertragsabschluß 
auf die Redlichkeit der staatlichen 
Seite verlassen" können. Aber wie 
man weiß: M i t der Redlichkeit ist es 
nicht weit her u n d - das sogenannte 
Flächenerwerbsprogramm war i m ­
mer rechtswidrig u n d darüber h in­
aus ein eklatanter Rechtsverstoß ge­
gen das europäische Wettbewerbs­
recht. N u r die sogenannten „Kom­
pensationsberechtigten", d . h . die 
Enteignungsopfer aus der Landweg­
nahme v o n 1945 bis 1949, dürfen ver­
bil l igt oder sogar z u m Nul l tar i f L a n d 
erhalten, nicht dagegen die früheren 
Funktionsträger der D D R u n d L P G -
Nachfolger sowie sonstige „Einheits-
gewinnler" . Gerade diese aber waren 
die Nutznießer des pervertierten 
Programms: über 90 Prozent der Ver­
träge waren in den letzten Jahren mit 
Nicntberechtigten, nur sechs Prozent 
mit Enteignungsopfern abgeschlos­
sen worden. 

Es w i r d spannend, wie in den 
nächsten Monaten diese überfällige 
Rückabwicklung zahlreicher L a n d ­
verkäufe sich gestalten w i r d u n d wie 
man dies den Erwerbern plausibel 
machen w i l l . Die E U hat erklärt, sich 
die neuen Verträge b z w . die Uber­
weisungsträger für die Nachzahlun-

Pen der Käufer vorlegen z u lassen, 
olitisch gesehen befürchtet jetzt 

mancher eine Palastrevolution der 
im ländlichen Raum der neuen Län­
der herrschenden Agrarier aus der 

früheren LPG-Szene, die u m ihre u n ­
gerechtfertigten Riesenvorteile ban­
gen. 

Damit nicht genug. D e n „Privati­
sierern" z u Lasten v o n Rechtsstaat-
lichkeit u n d Eigentum droht z u m 
anderen weiteres empfindliches U n ­
gemach. Es geht u m die vorgesehene 
Neufassung des E A L G , die sich die 
Bundesregierung v o n der E U - K o m ­
mission vorsorglich z u m Jahresbe­
ginn absegnen ließ, in d e m sie Z u s i ­
cherungen gab, die sie gar nicht ein­
halten Kann u n d die z u m Tei l als 
nachweisbar unrichtig z u erkennen 
sind. Denn die Begünstigungen v o n 
Nichtberechtigten (vor al lem aus der 
LPG-Szene) u n d die Benachteiligung 
v o n Enteignungsopfern u n d der E U -
Gemeinbürger soll - w e n n auch et­
was versteckt - bestehen bleiben. 

Dies war für Benachteiligte wie für 
Wettbewerbshüter der Ansatz z u r 
Offensive - u n d n u n fällt den Verant­
wortl ichen für die Rechtsverstöße 
der nächste Stein auf die Füße. W i e 
w i r aus sicherer Quel le erfahren ha­
ben, werden die durch Unrecht u n d 
Wettbewerbsnachteile Betroffenen 
bereits in diesem Frühjahr eine Klage 
beim Europäischen Gerichtshof - 1. 
Instanz in Luxemburg - einreichen. 
Dies bedeutet, mit den Absichten der 
Bundesregierung z u m Landverkauf 

feht es nicht weiter, schon wegen der 
estehenden Rechtsunsicherheit. E i n 

bis z w e i Jahre w i r d dieses Verfahren 
voraussichtlich dauern, u n d es ist die 
Frage, was sich in dieser neuen R u n ­
de der „unendlichen Geschichte" der 
Landverschiebungen in M i t t e l ­
deutschland noch alles abspielen 
w i r d ... 

E inmal mehr zeigt sich überdeut­
l ich: Was nicht gerecht u n d korrekt 
geregelt w i r d , gedeiht nicht! Es sollte 
die polit isch Verantwortl ichen we­
nigstens nachdenklich machen - u n d 
allen Verfolgten u n d Vertriebenen 
M u t machen, ihre Rechte nicht auf­
zugeben. u . , n 

Kommentar 

Dialektik 
F r a u e n hatten es während der In­

quis i t ionsze i t besonders schwer: 
S c h w a m m e n sie, w e n n sie v o n den 
Fol terknechten i n e i n Wasserbek-
k e n g e w o r f e n w u r d e n , w a r e n sie 
des Teufels . G i n g e n sie unter, wei l 
sie n icht s c h w i m m e n konnten , so 
hatte s i ch e i n Got tesur te i l vol lzo­
gen. D a s w i r k a m s t e M i t t e l gegen 
i n q u i s i t o r i s c h e n H o c h m u t , das na­
turgemäß a u c h a m stärksten be­
kämpft w u r d e , w a r d ie Aufklä­
r u n g , d i e b l a n k e V e r n u n f t , d ie A n ­
r e i h u n g v o n Fakten , d i e A r g u m e n t 
neben A r g u m e n t stehen ließ. A n 
so lch eine h i l f re iche D i a l e k t i k fühlt 
m a n s i ch er innert , w e n n m a n die­
ser Tage dezente H i n w e i s e aus 
Übersee v e r n i m m t , w o n a c h eine 
a l lgemeine Rechtssicherheit ge­
genüber der Industr ie , aber v o r al­
l e m gegenüber d e m g a n z e n deut­
schen V o l k n u r d a n n erreichbar sei, 
w e n n „alle vors te l lbaren Forde­
r u n g e n erfül l t " würden . Z u den 
V o r s t e l l b a r k e i t e n rechnet d i e über­
seeische Seite, so U S - P o l i t i k e r E i ­
zenstat, a u c h d i e amerikanischen 
Kr iegsgefangenen . Sie hätten, so 
bedauerte er, b i s l a n g n o c h nichts 
b e k o m m e n . U m es frei heraus zu 
sagen, w e n n d i e bundesdeutsche 
Seite n icht das G e r i n g s t e unter­
n i m m t , u m Kriegsursachenfor­
s c h u n g z u betre iben, so w i r d sie 
selbstverständlich m i t i m m e r neu­
en F o r d e r u n g e n überzogen wer­
d e n . W e r d e n Z w e i t e n Durchgang 
nicht als e i n e n wel twir tschaf t l i ­
chen K a m p f u m Einfluß, Wäh­
r u n g s s y s t e m u n d Märkte begreift, 
w i r d selbstverständlich a u c h die 
gegenwärt igen O p e r a t i o n e n miß­
verstehen, d i e n u r d a r a u f abzielen, 
d i e europäischen N a t i o n e n z u stö­
ren. Daß d a b e i d i e antideutsche 
Front i n E u r o p a k l a m m h e i m l i c h 
a p p l a u d i e r t , zeigt eine naheliegen­
de A u f g a b e der deutschen Außen­
p o l i t i k an , d i e aber mutmaßlich 
nicht aufgegr i f fen w i r d . Es ent­
spr icht aber der N a t u r des poli t i ­
schen K a m p f e s , d a ß es ke ine Pause 
gibt . W i r d h ier n icht b a l d eine A b ­
w e h r f r o n t aufgebaut , d a n n wer­
d e n d i e M e c h a n i s m e n der Inquisi­
t ion w i r k s a m : S c h w i m m t der Deut­
sche, d a n n ist er schuldig , 
s c h w i m m t er n icht , d a n n ist er des 
Teufels , also a u c h s c h u l d i g ... P. F. 

Erklärung der 
Landsmannschaft 
Ostpreußen (LO) 

In der A u s g a b e der Monatsze i ­
t u n g „Deutsche S t i m m e " v o m 
A p r i l 2000 - d i e Z e i t u n g ist das of­
f iz ie l le O r g a n der N P D - erschien 
ohne A u t o r i s i e r u n g der L O auf Sei­
te 7 eine A n z e i g e z u m Deutsch­
landtref fen der Landsmannschaf t 
Ostpreußen, das z u Pf ingsten in 
L e i p z i g stattf indet. Diese Anze ige 
ist so gehal ten, d a ß d i e Leser den 
E i n d r u c k g e w i n n e n müssen, als sei 
d ie L O A u f t r a g g e b e r der abge­
d r u c k t e n A n z e i g e . D i e s ist nicht 
der F a l l . D i e A n z e i g e so l l offenbar 
d e n E i n d r u c k verschaffen, als sei 
d i e L a n d s m a n n s c h a f t Ostpreußen 
i n das extremist ische Spektrum 
e i n g e b u n d e n . 

W i r h a b e n d e n V e r l a g u n d den 
presserecht l ich zuständigen Her­
ausgeber der „Deutschen S t imme" 
aufgefordert , künftig d e n A b d r u c k 
derart iger Inserate z u unterlassen. 
A n d e r n f a l l s w e r d e n w i r gegen die 
V e r a n t w o r t l i c h e n dieser Zeitung 
u m g e h e n d recht l iche Maßnahmen 
e inle i ten . 

D e r B u n d e s v o r s t a n d 

d e r L a n d s m a n n s c h a f t 

O s t p r e u ß e n 

http://www.ostpreussenblatt.de
http://www.ostpreussenblatt.de
http://ostpreussenblatt.de
http://ostpreussenblatt.de
http://ostpreussenblatt.de
http://ostpreussenblatt.de


29. A p r i l 2000 - Fo lge 17 - Seite 3 £us OupuufHnblQtt Hintergrund 

Bonn, den 26. N o v e m b e r 1980 

E inige Zeit w u r d e die Heimat , 
das Heimatbewußtsein, belä­
chelt u n d abgewertet. In der Ge­

genwart aber ist das Heimatbewußt­
sein wieder tiefer geworden u n d hat 
an Bedeutung gewonnen. Ich b in mit 
vielen anderen v o n meiner freien H e i ­
mat in der Vergangenheit geprägt 
worden , sie bleibt als freie Heimat 
auch mein Z i e l in der Z u k u n f t . Das 
vertiefte Heimatbewußtsein w i r d in 
unserem V o l k begleitet v o n einer 
schrittweisen Besinnung auf unsere 
Geschichte. Die Heimat ist Geschichte 
in überschaubaren Regionen. 

Gerade in der Literatur u n d i m Le­
ben unserer östlichen Nachbarn 
preist man trotz starker Mobilität die 
Werte der Heimat auch i m techni­
schen Zeitalter. Bei uns haben die u n ­
überschaubaren Verdichtungsräume 
in der letzten Zeit an Anziehungskraf t 
verloren. Teile der Jugend befassen 
sich wieder mit den Werten der Ge­
schichte, der N a t i o n , der Heimat . H e i ­
mat ist nicht nur gefühlsmäßige Bin­
d u n g an Gehöft, Gemeinde u n d an 
persönliche Erlebnisse, sondern sie ist 
auch eine bewährte, die Vielfalt deut­
scher K u l t u r prägende Kraft des p o l i ­
tischen, des wirtschaftl ichen, k u l t u ­
rellen u n d religiösen Lebens in über­
schaubaren Bereichen. W i r sollten 
auch d a r u m ringen, das geistige u n d 
politische Erbe der Heimat z u über­
nehmen u n d es s innvol l an den Naht­
stellen einer späteren freiheitlichen, 
europäischen O r d n u n g z u nutzen. 

gen die Mauer des Schweigens zur 
Wehr setzen, mit der man die Verur­
sacher der Massenvertreibung und 
nach einer kurzen Zeit auch die Lei ­
den dieser Vertriebenen aus den ver­
schiedensten Völkern, Religionen 
u n d Rassen umgibt. 

Eine freie Staatengemeinschaft 
muß mehr tun, u m die Ströme der 
Vertriebenen nicht über die Kont i ­
nente in fremde Welten z u transpor­
tieren, sondern ihnen in benachbarten 
Regionen z u helfen und dort, w o sie 
nicht bald zurückkehren können, u n ­
ter Berücksichtigung der Gegensätze 
v o n Kul turen u n d Rassen für längere 
Zeit sie in dafür geeigneten Räumen 
anzusiedeln. Die Entwicklungshil fe 
sollte weniger G e l d für am Schreib­
tisch konstruierte Projekte, aber mehr 
für das Überleben der Menschen u n d 
für die Struktur solcher neuer A n s i e d -
lungsgebiete sowie die Ausgleichslei­
stungen an jene Staaten, die dafür 
R a u m gewähren, zur Verfügung stel­
len. 

In den ersten Monaten der furcht­
baren Ereignisse von Flucht u n d Ver­
treibung sterben meist Zehn tausende 
Menschen. Die Staatengemeinschaft 
braucht sofort einsatzfähige techni­
sche Hi l f swerke u n d einen sofort 
greifbaren Hil fs fonds z u m raschen 
H a n d e l n für die primitivste Daseins­
vorsorge. Dankbar muß man den cari-
tativen Hilfsorganisationen sein, die 
dort, w o sie Schwestergesellschaften 
in Vertreibungsgebieten haben, V o r ­
bildliches leisten. 

H e r b e r t C z a j a , 
1914 - 1 9 9 7 

5 0 J a h r e C h a r t a d e r V e r t r i e b e n e n : 

Mehr als Romantik 
Ohne das Recht auf die Heimat kommt Europa nicht zur Ruhe 

Von HERBERT CZAJA t 

Das Recht auf die Heimat ist nicht 
nur deutsche Romantik. Teile der a l l ­
gemeinen Menschenrechtserklärung 
u n d des Uno-Paktes über bürgerliche 
u n d politische Rechte bekennen sich -
vorerst formal - z u seinen G r u n d l a ­
gen. Teile der europäischen M e n ­
schenrechtskonvention, also ein für 
viele europäische Nat ionen verpf l ich­
tender Vertrag, haben mehrere Ele­
mente des Rechtes auf die Heimat 
verbindl ich i m freien Tei l Europas ge­
macht. Es gibt auf der anderen Seite 
aber auch die häufige Unterdrückung 
der Völker u n d Volksgruppen . Unser 
aller Existenz würde durch einen ech­
ten Rechtsfrieden, der auch das Recht 
auf die Heimat einschließt, u n d durch 
eine gemeinsame Rechtsüberzeu­
gung w i r k l i c h sicher. Das Recht auf 
die Heimat ist ein Bündel v o n Rechts­
normen, die dort, w o nicht das Faust­
recht herrscht, einzuhalten s ind. 
D a z u gehören das Verbot der Vertrei­
bung, das Menschenrecht auf Unver­
sehrtheit der Personen, des Wohnsit ­
zes, der W o h n u n g , der nationalen E i ­
genart u n d des rechtmäßig erworbe­
nen Eigentums. D a z u genören die 
Rechtsnormen des humanitären 
Kriegsrechts, der Haager Landkriegs­
o r d n u n g u n d andere mehr. Leider 
gibt es noch keine weltweit verbindl i ­
che Heimatschutzkonvention. 

13 bis 15 M i l l i o n e n Vertriebener 
u n d Flüchtlinge, z u 94 Prozent aus 
Gebieten der kommunist ischen Herr­
schaft, s ind in As ien u n d A f r i k a in 
furchtbarer N o t unterwegs. Gegen 
die Ursachen der Massenvertreibun­
gen müßte nicht nur eine internatio­
nale Heimatschutzkonvention er­
stellt werden, sondern die Gemein­
schaft freier Staaten müßte mit ihrem 
ganzen wirtschaftlichen und pol i t i ­
schen Gewicht diesen Ursachen W i ­
derstand entgegensetzen. Das inter­
nationale Deliktsrecht erklärt schwe­
re wirtschaftliche u n d politische Stra­
fen für erhebliche Verletzungen der 
Menschenrechte u n d des Völker­
rechts als zulässig. Dabei ist natürlich 
das wichtige P r i n z i p der Verhältnis­
mäßigkeit der Mit te l u n d A u s w i r k u n ­
gen z u beachten. W i r müssen uns ge-

Das alles hat die Legende zerstört, 
als sei das Recht auf die Heimat ein 
nur i m Deutschen bekannter Begriff. 
Der Bundesaußenminister der Bun­
desrepublik Deutschland hat bei der 
Generalversammlung der Vereinten 
Nat ionen das Recht der Palästinenser 
auf die Heimat betont. Er antwortet 
d e m Bundestag, daß dieses Recht für 
jedes V o l k gelte. Die Palästinenser 
s ind auch z u einem erheblichen Teil 

Visionen eines 
Unbeirrbaren 
D r . Herber t Czaja w u r d e a m 5. 

N o v e m b e r 1914 i n Teschen, 
Österreichisch-Schlesien, gebo­
ren. Er studierte Geschichte u n d 
Germanis t ik i n K r a k a u u n d 
W i e n . N a c h K r i e g u n d Vertre i ­
b u n g engagierte sich Czaja so­
fort i n der Vertriebenenarbeit. 
1970 rückte er als Präsident an 
die Spitze des Bundes der Ver ­
triebenen (BdV) , d e m Herbert 
Czaja bis 1994 als Präsident vor­
stand. V o n 1953 bis 1990 saß der 
C D U - P o l i t i k e r i m Bundestag. I m 
Herbst 1989 ehrte i h n die Lands­
mannschaft Ostpreußen mit i h ­
rer höchsten A u s z e i c h n u n g , 
d e m Preußenschild. Bis z u sei­
n e m Tode blieb er Sprecher der 
Landsmannschaft der Ober-
schlesier. 

Herbert Czaja starb v o r dre i 
Jahren a m 18. A p r i l 1997. 

Die hier abgedruckten Ausfüh­
rungen aus dem Jahre 1980 spre­
chen für die visionäre Kraft eines 
großen Deutschen. Im 50. Jahr der 
„Charta der deutschen Heimat­
vertriebenen" haben sie an A k ­
tualität u n d Bedeutung nichts 
eingebüßt. Vieles v o n dem, was 
Czaja vor 20 Jahren einklagte, ist 
glückliche Realität geworden. 
Anderes indes wartet noch heute 
auf V e r w i r k l i c h u n g . H . H . 

Vertriebene u n d Flüchtlinge mit ei­
nem besonderen Gruppenbewußt­
sein. W i r verlangen, daß ebenso deut­
l ich wie stetig die V e r w i r k l i c h u n g des 
Rechts auf die Heimat auch für die 
Ost- u n d Sudetendeutschen, die ein 
stark entwickeltes Heimatbewußt­
sein haben, gefördert w i r d : V o r der 
Weltöffentlichkeit, auf internationa­
len Konferenzen, bei Staatsgesprä­
chen, insbesondere bei Gesprächen 
mit den Ostblockstaaten. M a n kann 
u n d darf die Deutschen nicht als au­
ßerhalb des Völkerrechts stehend be­
handeln. Schweres Unrecht, das 
Deutsche begangen haben, rechtfer­
tigt nicht neues Unrecht, neue Verfol ­
gungen u n d Unterdrückung v o n U n ­
schuldigen. Darüber h i n ­
aus darf man die Verbre­
chen auch an Deutschen 
nicht verschweigen, eben­
sowenig wie man Verbre­
chen, die Deutsche began­
gen haben, leugnen darf. 
M a n soll auf allen Seiten 
nichts aufrechnen, aber 
auch nichts verschweigen. 

Die V e r w i r k l i c h u n g des Rechtes 
auf die Heimat ist in vielfachen Struk­
turen möglich. Das harte Ringen u m 
solche Strukturen i m Osten beweist 
dies. Es werden sich Schwierigkeiten 
und Gefahren dabei ergeben, wenn 
man nicht die Erfahrung in der Ge­
schichte, wenn man nicht den gerech­
ten Ausgle ich und das G e m e i n w o h l 
der Völker, insbesondere benachbar­
ter Völker, i m A u g e behält. 

In einer freiheitlichen und födera­
len O r d n u n g der Staaten, Völker und 
Volksgruppen in Europa kann es vie l ­
fältige Formen der gemeinsamen Z u ­
sammen- und Aufbauarbeit , auch in 
umstrittenen Gebieten, geben. V o r ­
aussetzung bleibt es, von der verbind­
lichen Rechtslage auszugehen und ei­
nen gesicherten, v o n der freien Selbst­
best immung der Völker gebilligten 
Ausgle ich z u suchen. Voraussetzung 
bleibt die A c h t u n g und Gewährlei­
stung des Rechtes, die Überwindung 
des Hasses, der W i l l e z u m Ausgle ich, 
ein lebendiger Pioniergeist und eine 

entsprechende 
w i c k l u n g . 

Bevölkerungsent-

Europa w i r d sich nicht auf Dauer an 
Mauern,- Eiserne Vorhänge u n d To­
desstreifen, an die Begegnung der 
Völker nur bei überwachten Besuchs­
reisen, an die kulturelle Absperrung, 
die wirtschaftliche Verschuldung, die 
Entvölkerung u n d an ein Dasein gro­
ßer Teile der europäischen Völker in 
N o t u n d Unterdrückung gewöhnen. 
Die Tei lung Europas kann nicht die 
letzte A n t w o r t der mittel- u n d osteu­
ropäischen Geschichte sein! E i n intak­
tes V o l k kann man nicht auf Dauer 
geteilt halten. Daran müssen auch 
unsere östlichen Nachbarn denken. 

Man kann die Deutschen 
nicht als außerhalb des 

Völkerrechts stehend behandeln 

Wer versucht, die Fortsetzung v o n 
800 Jahren ostdeutscher Geschichte 
ersatzlos auszulöschen, der schadet 
allen, uns u n d den Nachbarn. E i n ge­
rechter Ausgle ich in einer freiheitli­
chen föderalen O r d n u n g könnte M i t ­
tel- u n d Osteuropa z u einem neuen 
A n f a n g verhelfen. 

M i t dem Bekenntnis zur Heimat 
u n d z u m Recht auf die Heimat ist eng 
verbunden das Bekenntnis z u m 
Selbstbestimmungsrecht. Dabei soll 
man keine Revolution fordern, son­
dern die V e r w i r k l i c h u n g des Selbst­
bestimmungsrechts i m Rahmen des 
Gemeinwohls der Völker. Das Selbst­
bestimmungsrecht ist inzwischen 
von einer politischen Forderung u n d 
werdenden Völkerrechtsnorm durch 
das Inkrafttreten der weltweiten 
Menschenrechtspakte der Vereinten 
Nationen und deren Ar t ike l 1 z u einer 
verpflichtenden Völkerrechtsnorm 
geworden. Es ist aber in Europa in der 
Praxis in den letzten Jahrzehnten sel­
tener angewendet worden als nach 

dem ersten Weltkrieg. A l l e Völker 
haben das Recht, frei u n d ohne E i n m i ­
schung v o n außen über ihre pol i t i ­
schen Lebensformen, über die Gestal­
tung ihrer Wirtschaft u n d sozialen 
u n d kulturellen Entwick lung z u ent­
scheiden. N a c h Erklärung der Verein­
ten Nationen von Oktober 1970 stel­
len die freie Vereinigung mit einem 
unabhängigen Staat oder die freie 
Eingl iederung i n einen solchen Staat 
oder das Entstehen einer durch ein 
oder mehrere Völker freibestimmten 
politischen O r d n u n g zulässige Mög­
lichkeiten der V e r w i r k l i c h u n g des 
Selbstbestimmungsrechtes dar. Das 
Bewußtsein der Heimat und des 
Selbstbestimmungsrechtes w i r d vie l 
z u w e n i g nach innen wach erhalten 
und nach außen beharrlich vertreten. 
Die Grundlage unseres westlichen 
Bündnisses, der Deutschlandvertrag, 
verbindet i m übrigen die Siegerrechte 
der westlichen Verbündeten vertrag­
l ich mit dem Selbstbestimmungsrecht 
der Deutschen. In Zusammenhang 
mit dem Recht auf die Heimat ist auch 
immer wieder die konstruktive Be­
deutung der Ausgestaltung der 
Volksgruppenrechte z u unterstrei­
chen. W i r brauchen dafür wirksame 
Beispiele. Die Menschenrechtspakte 
der Vereinten Nationen verbieten 
jede Diskr iminierung wegen der na­
tionalen Herkunft , u n d der politische 
Menschenrechtspakt gebietet in A r t i ­
kel 27, den Menschen ihre nationale 

u n d kulturelle Eigenart 
zusammen mit den Ange­
hörigen ihrer nationalen 
G r u p p e z u gewährleisten. 
Die Staaten müßten stär­
ker ihr politisches u n d 
wirtschaftliches Gewicht 
zur gewaltlosen Verwirk ­
l ichung der Menschen­

rechte i n die Waagschale 
legen. Wahrscheinlich können Volks­
gruppenrechte nur in einer föderalen 
O r d n u n g der Staaten, Völker und 
Volksgruppen auch in umstrittenen 
Gebieten praktikabel gestaltet wer­
den. 

Die Vertretung des Rechts auf die 
Heimat für die Deutschen schließt 
auch das Eintreten für die Rechte und 
die Freiheiten anderer Nationen mit 
ein. Solange das Recht auf die Heimat 
u n d das Selbstbestimmungsrecht 
nicht in einem gerechten Ausgle ich 
ausgehandelt werden, vertreten die 
deutschen Heimatvertriebenen, so­
weit sie organisiert s ind, auch ihre 
Identität und Vertriebeneneigen-
schaft. 

Für die prägende Kraft der ange­
stammten Heimat für Gegenwart u n d 
Zukunf t gilt der alte Satz: Nichts ist 
endgültig geregelt, es sei denn - eini-

fermaßen - gerecht geregelt. W i r 
rauchen für die Menschen und die 

Völker, auch für die Deutschen, die 
freie Heimat i m freien Europa. 
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Reparationsforderungen: 

Der (un-)verschämte Umweg über Athen 
Das Zusammenspiel linker griechischer und französischer Kräfte trägt erste Früchte 

?dergutmachung i n Höhe 
gerechnet 55,8 M i l l i o n e n 

Der A r e o p a g , das oberste grie­
chische Berufungsgericht , hat die 
Rechtmäßigkeit der K l a g e n für die 
Le i s tung v o n Reparat ionen d u r c h 
Deutsch land v o n N a c h k o m m e n 
griechischer O p f e r der Besatzungs­
zeit (1941-1944) v o r griechischen 
Ger ichten bestätigt. 

Das Landger icht v o n Lebadia 
(Mittelgriechenland) hat 1997 auf­
g r u n d der K l a g e der N a c h k o m m e n 
v o n 218 O p f e r n eines Massakers an 
Z i v i l i s t e n i n D i s t o m o n a m 10. Juni 
1944 d e n deutschen Staat verur ­
teilt, Wiec 
v o n umgt 
D M z u leisten. Deutsch land er­
kannte das U r t e i l nicht an u n d be­
rief s ich auf das a l lgemein u n d 
wel twei t anerkannte P r i n z i p der 
Exterritorialität des Staates. N a c h 
diesem P r i n z i p k a n n der Bürger 
eines Staates nicht v o n d e n G e r i c h ­
ten des eigenen Landes aus e inen 
anderen Staat verk lagen . 

Z u v e r m e r k e n ist, daß i n d ie For­
d e r u n g der L e i s t u n g v o n Repara­
t ionen a n griechische Pr ivatperso­
nen d ie Regierung S imit is nicht i n ­
volv ier t ist. S imit is , ebenso w i e alle 
früheren griechischen M i n i s t e r ­
präsidenten, ist dieser Frage aus 
d e m W e g gegangen. E ine A u s n a h ­
me w a r A n d r e a s P a p a n d r e o u , der 
früher e i n m a l gesagt hat, daß die 
Reparationsfrage offen bleibe. 
A b e r auch er hat nichts u n t e r n o m ­
m e n , u m die Frage ernsthaft a u f z u ­
werfen . 

Ungeachtet der of f iz ie l len H a l ­
t u n g Gr iechenlands gegenüber 
dieser Frage w a r die griechische 
L i n k e u n d insbesondere d ie k o m ­
munist ische Partei bemüht , d ie 
Frage der Reparat ionszahlungen 
an Pr ivatpersonen stets offen z u 
halten. Unterstützung erhielten die 
griechischen K o m m u n i s t e n v o n 
Deutschen, d ie i n W o r t u n d Schrift 
für W i e d e r g u t m a c h u n g an z i v i l e n 
O p f e r n der Besatzungzeit eintra­
ten. Z u s a m m e n mit Gr iechen , die 
s ich für längere Ze i t i n Deutsch­
l a n d aufhiel ten u n d oft v o n der 
S P D u n d d e n Gewerkschaf ten 
stark protegiert w u r d e n , b i ldeten 
sie eine A r t Pressure-group v o n 
„Antifaschisten", die stets u n d be­
harr l i ch auf d ie L e i s t u n g v o n W i e ­
d e r g u t m a c h u n g a n Z i v i l p e r s o n e n 
hinarbeitete. 

W e g e n der A n f e c h t u n g des U r ­
teils v o n L e v a d i a w u r d e der A r e o ­
p a g angerufen, u m festzustellen, 
ob die griechischen Gerichte befugt 
seien, über K l a g e n griechischer P r i ­
vatpersonen gegen d e n deutschen 
Staat z u entscheiden. 

A m 14. A p r i l bestätigte der A r e o ­
p a g diese Befugnis der gr iechi ­
schen Gerichte . Sein U r t e i l begrün­
dete er m i t d e m zeitgenössischen 
internat ionalen G e w o h n h e i t s ­
recht, w o n a c h sich das P r i v i l e g der 
Exterritorialität des Staates i m 
Rückzug bef inde. Außerdem be­
fand der A r e o p a g , daß das P r i v i l e g 
der Exterritorialität keine G e l t u n g 
habe, w e n n Organe des Staates 

vorsätzlich P r i n z i p i e n des interna­
t ionalen Rechts verletzen, insbe­
sondere der internat ionalen V e r ­
e inbarungen über d e n K r i e g u n d 
dessen Sitten. Dieser A r g u m e n t a t i ­
o n schlössen s ich 15 v o n d e n 20 
H o h e n Richtern an ; fünf v o n ihnen , 
darunter a u c h der Präsident des 
A r e o p a g s , S. M a t h i a s , hiel ten an 
der Exterritorialität des Staates 
fest. Bei se inem U r t e i l hat der A r e o ­
p a g a u c h das U r t e i l des L a n d g e ­
richtes v o n K a r l s r u h e berücksich­
tigt (19. Oktober 1999), das d ie K l a ­
ge eines Gr iechen , der W i e d e r g u t ­
m a c h u n g gefordert hatte, m i t d e m 
H i n w e i s abgewiesen hat, dafür sei­
en griechische Gerichte zuständig. 

Italien aber bleibt vom 
Areopag ausgespart, 

weil es kein Kernland 
des Kontinents darstellt 

Dieses U r t e i l steht i n krassem G e ­
gensatz z u m of f iz ie l len S tand­
p u n k t Deutschlands über d ie Ex­
territorialität des Staates. 

N a c h dieser E n t s c h e i d u n g so l l 
D e u t s c h l a n d das U r t e i l des G e r i c h ­
tes v o n L e v a d i a anerkennen u n d 
W i e d e r g u t m a c h u n g i n Höhe v o n 
55,8 M i l l i o n e n D M an die O p f e r 
v o n D i s t o m o n leisten. Das U r t e i l ist 
realpol i t i sch w e d e r r icht ig n o c h 
durchsetzbar . 

Es geht w o h l zunächst v o r d e r ­
gründig nicht u m die 55,8 M i l l i o ­
nen D M , d ie D e u t s c h l a n d z u z a h ­
len hätte, u m d e m U r t e i l des G e ­
richtes v o n L e v a d i a z u genügen. 
Letz ten Endes würde a u c h 
D e u t s c h l a n d als Staat nicht z u ­
g r u n d e gehen, selbst w e n n es auf 
der G r u n d l a g e v o n wei teren 60 000 
K l a g e n v o n H i n t e r b l i e b e n e n der 
O p f e r der Besatzungszeit z u r L e i ­
s tung v o n Reparat ionen verurte i l t 
wircT Diese K l a g e n w u r d e n i n g a n z 
G r i e c h e n l a n d auf Init iat ive der 
Präfekten (in e twa Landräte) erho­
ben, n a c h d e m das U r t e i l v o n L e v a ­
d i a bekannt w u r d e . 

Das P r o b l e m , m i t d e m n u n 
D e u t s c h l a n d , G r i e c h e n l a n d u n d 
E u r o p a konfront ier t w e r d e n , ist 
das weitere Schicksal des d e f i n i t i v 
rechtskräftigen Ur te i l s v o n L e v a ­
d i a . Z a h l t D e u t s c h l a n d , öffnet es 
d ie Büchse der P a n d o r a . Es gibt 
ke inen Z w e i f e l d a r a n , daß das gr ie­
chische V o r b i l d N a c h a h m e r i n der 
ganzen W e l t f indet , d e n n selbst auf 
d e n F idschi - Inse ln i m Südpazif ik 
w e r d e n s ich Hinterb l iebene v o n 
O p f e r n des Z w e i t e n Wel tkr ieges 
f i n d e n . D a m a n s ich i n letzter Ze i t 
des E i n d r u c k s k a u m e r w e h r e n 
k a n n , D e u t s c h l a n d stehe v o r einer 
W e l l e v o n Repara t ions forderun-

fen, d ie i n der Geschichte der 
lenschheit n icht ihresgle ichen f i n ­

d e n , stellt s ich n u n m e h r d ie Frage 
selbst nach seiner Exis tenz . 

R e p a r a t i o n s f o r d e r u n g e n a n 
H u n d e r t e v o n M i l l i o n e n v o n 

N a c h k o m m e n v o n O p f e r n des 
Z w e i t e n W e l t k r i e g e s k a n n 
D e u t s c h l a n d nicht b e z a h l e n . Eben­
s o w e n i g k a n n aber D e u t s c h l a n d in 
K o n f l i k t m i t a l l en Staaten geraten, 
d i e z i v i l e O p f e r aus d e m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g haben u n d Reparat io­
n e n v o n i h m nach gr iechischem 
V o r b i l d v e r l a n g e n . Soll te tatsäch­
l i c h D e u t s c h l a n d v o r solche Al ter ­
n a t i v e n gestellt w e r d e n , d a n n ist 
e i n Rechtsruck des deutschen Bür­
gers z u e rwar ten , der al le b isher i ­
gen Einschätzungen über d ie Z u ­
k u n f t D e u t s c h l a n d s u n d Europas 
i n Frage stel len dürfte . 

N u n ist G r i e c h e n l a n d e i n z u kle i ­
nes L a n d , u m V o r r e i t e r eines sol­
chen Vorstoßes gegen jenes L a n d 
z u w e r d e n , m i t d e m es seit 55 Jah­
ren sehr gute B e z i e h u n g e n unter­
hält u n d d e m es aus v i e l e n Grün­
d e n se inen h e u t i g e n wir t schaf t l i ­
chen S tand m i t v e r d a n k t . Insofern 
s i n d d i e V e r s u c h e französischer 
L i n k e r , d i e m i t der Ostküste i n Ver ­
b i n d u n g stehen u n d w o h l seit kur ­
z e m K o n t a k t e z u gr iechischen 
K o m m u n i s t e n a u f g e n o m m e n ha­
ben, sehr v o n d e n e n des gr iechi ­
schen V o l k s z u untersche iden . 

L e t z t l i c h , so hoff t m a n i n A t h e n , 
k a n n d i e Z u k u n f t der Europäi­
schen U n i o n n icht d u r c h w i r t ­
schaft l iche S c h w ä c h u n g u n d p o l i ­
t ische R a d i k a l i s i e r u n g Deutsch­
l a n d s i n Frage gestellt w e r d e n , nur 
w e i l i r g e n d w e l c h e griechischen 
Präfekten ihre W i e d e r w a h l sichern 
w o l l e n . G . M . 

Gedanken zur Zeit: 

„ F o r t v o n a l l e n S o n n e n ? " 

Entschlüsseltes Erbgut und Kommerz / Von Stefan Gellner 
1932 veröffent­
lichte der eng l i ­
sche Schriftstel­
ler A l d o u s H u x ­
ley (1894-1963) 
sein bekanntes 
B u c h „Schöne 
neue W e l t " , i n 
d e m er eine W e l t 
entwirf t , d ie v o n 
g e z ü c h t e t e n 

M e n s c h e n bevölkert w i r d . N u r i n 
Reservaten leben noch e in paar 
„wilde" M e n s c h e n unter B e d i n ­
gungen, die i n e twa d e n heut igen 
entsprechen. W a s H u x l e y noch als 
Sc ience-Fict ion-Roman konz ip ier t 
hatte, w i r d heute mehr u n d mehr 
Realität. V o r k u r z e m teilte der U S -
Forscher C r a i g Venter mit , daß sein 
U n t e r n e h m e n Celera G e n o m i c s 99 
Prozent des menschl ichen E r b g u ­
tes entschlüsselt haben w i l l . O b 
diese Nachr icht so n u n zutr i f f t 
oder nicht, ist i m G r u n d e genom­
m e n gleichgültig. Es ist n u r noch 
eine Frage der Zei t , bis das „Rätsel 
M e n s c h v o l l k o m m e n dechiffriert 
u n d endgültig z u m Gegenstand 
ausschließlicher ökonomischer In­
teressen g e w o r d e n ist. D ie mensch­
l ichen Gene d r o h e n z u m H a n d e l s ­
gut der internationalisierten Öko­
nomie z u w e r d e n . Bereits jetzt ha­
ben einige wenige K o n z e r n e d ie 
Marktführerschart i n Händen, de­
ren unternehmerische Strategie 
das menschl iche Leben auf d ie 
P r i n z i p i e n reiner G e w i n n m a x i -
m i e r u n g z u reduzieren droht . 

Einer der engagiertesten K r i t i k e r 
der Gentechnik , der A m e r i k a n e r 
Jeremy R i f k i n , spricht i m H i n b l i c k 
auf die Gentechnologie v o n einer 
„zweiten, synthetischen Genes is " . 
„Zum ersten M a l i n der Geschichte 
können w i r die Erbanlagen v o n 

Lebewesen i n unserem Sinne ge­
ziel t verändern" , schrieb R i f k i n v o r 
k u r z e m i n der „Welt" . „Vor uns 
liegt eine Landschaft , deren K o n t u ­
ren i n d e n Laborator ien r u n d u m 
die W e l t gestaltet w i r d . " A n d e r e , 
w i e der D i r e k t o r des M a x - P l a n c k -
Instituts für m o l e k u l a r e Genet ik , 
Prof. H a n s Lehrach , vertreten die 
Überzeugung, daß d u r c h d ie G e n ­
technik eine große Z a h l v o n Mög­
l ichkei ten eröffnet w i r d , u m 
K r a n k h e i t e n besser verstehen u n d 
behandeln z u können. Z i e l der 
Gentechnik ist aus seiner Sicht e in­
z i g u n d a l le in die Verbesserung der 
Lebensqualität vieler M e n s c h e n . 
Falls s ich Deutsch land dieser Ent­
w i c k l u n g v e r w e i g e r n sollte, so 
Lehrach düster, laufe es w i e d e r 
Gefahr , eine E n t w i c k l u n g , d i e s m a l 
die biotechnische R e v o l u t i o n , z u 
verschlafen. 

Vertreter der chr is t l ichen K i r ­
chen haben bisher aus g u t e m 
G r u n d eher skeptisch reagiert. 
N a c h A u f f a s s u n g des kathol ischen 
M o r a l t h e o l o g e n Johannes Reiter 
lägen „Nutzen u n d Mißbrauch 
dicht be ie inander" . D ie C h a n c e n 
lägen i n der G r u n d l a g e n f o r ­
schung, meint Reiter, befürchtet 
a l lerdings d ie Ers te l lung „indivi­
duel ler G e n k a r t e n " , d ie z u einer 
K l a s s i f i z i e r u n g i n „erbstarke u n d 
erbschwache M e n s c h e n " führen 
könnten. G e d a n k e n , die der P h i l o ­
soph Peter Sloterdi jk v o r k u r z e m 
angebl ich pol i t i sch unkorrekt 
durchdekl in ier te . „Es ist die S igna­
tur des technischen u n d anthropo-
technischen Zeita l ters" , so Sloter­
di jk, „daß M e n s c h e n mehr u n d 
mehr auf d ie akt ive oder subjektive 
Seite der Selektion geraten." Des­
halb schlußfolgert Sloterdi jk, daß 
es „in Z u k u n f t w o h l darauf a n k o m ­

m e n w e r d e , das Spie l akt iv a u f z u ­
greifen u n d e inen C o d e x der A n -
tnropotechniken z u f o r m u l i e r e n " . 

Es darf bezweife l t w e r d e n , ob e in 
derart iger C o d e x a u f g r u n d der 
starken k o m m e r z i e l l e n Interessen 
durchgesetzt w e r d e n k a n n . D i e 
Jagd auf M i k r o o r g a n i s m e n , P f l a n ­
z e n , Tiere u n d M e n s c h e n m i t selte­
nen G e n e n , v o n denen s ich d ie ver­
schiedenen A g r o u n t e r n e h m e n sat­
te G e w i n n s p a n n e n erhoffen, ist 
nämlich längst eröffnet. W i r stehen 
v o r der Schaf fung einer künstlich 
p r o d u z i e r t e n , b i o m d u s t r i e l l e n N a ­
tur, die a n d ie Stelle der natürlichen 
E v o l u t i o n tritt. 

D ie k o m m e r z i e l l betriebene euge­
nische Z i v i l i s a t i o n , auf die w i r 
zusteuern, k o m m t einer endgülti­
gen Verabschiedung theologischer 
Welterklärungsmodelle gleich. Der 
M e n s c h hat sein Schicksal selbst i n 
die H a n d genommen u n d sich d a ­
mit an die Stelle Gottes gesetzt. N e ­
ben H u x l e y gewinnt damit e in P h i ­
losoph Bedeutung, dessen Todes­
tag sich a m 25. A u g u s t z u m h u n ­
dertsten M a l e jährt: Fr iedr ich N i e t z ­
sche. Dessen „toller M e n s c h " rief 
bekanntl ich aus: „Was taten w i r , als 
w i r diese Erde v o n ihrer Sonne los­
ketteten? W o h i n bewegt sie sich 
nun? W o h i n bewegen w i r uns? Fort 
v o n al len Sonnen? Stürzen w i r nicht 
fortwährend? U n d rückwärts, seit­
wärts, vorwärts, nach al len Seiten? 
G i b t es noch e in O b e n u n d ein U n ­
ten?" Treffender als Nietzsche hat 
n iemand den h y b r i d e n Menschen, 
der sich v o n al len metaphysischen 
B i n d u n g e n gelöst hat, beschrieben. 
Bekanntermaßen stand H y b r i s i n 
der christ l ichen Theologie, als sie 
noch Theologie war , als S y n o n y m 
für die Sündhaftigkeit des M e n ­
schen. 

Frankfurt/Oder: 

P o l e n s S t a a t s z i e l a u s g e s p a r t 
Pseudowissenschaftliche Ausstellung eines Wanja Ronge 

Es gibt einige Völkermorde, d ie 
verharmlos t w e r d e n dürfen - d a z u 
gehört selbstverständlich a u c h die 
V e r t r e i b u n g der Deutschen nach 
d e m Ersten u n d d e m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g . D i e poln ische S c h u l d an 
der V e r t r e i b u n g w i l l a u c h d ie A u s ­
s te l lung „Und d a n n mußten w i r 
raus. W a n d e r u n g e n d u r c h das G e ­
dächtnis. D i e V e r t r e i b u n g e n der 
P o l e n u n d der Deutschen 1939-
1949" v e r h a r m l o s e n . S c h u l d a n der 
A n n e x i o n der ostdeutschen P r o ­
v i n z e n seien fast alle - zunächst 
e i n m a l d ie Deutschen selber, Sta­
l i n , d ie A l l i i e r t e n ; n u r eben d ie P o ­
len nicht , so d ie A u s s t e l l u n g . 

Initiiert w u r d e die Ausste l lung 
v o n d e m Berliner D r . Wanja W . Ron­
ge. Er hat in Königsberg/Neumark 
u n d anderen ostbrandenburgischen 
Orten viele heute dort lebende p o l n i ­
sche Okkupanten über ihre Lebens­
wege befragt. Viele erzählten v o n i h ­
rer Flucht vor dem Kr ieg , der i m Sep­
tember 1939 über die Polen i n Ost 
u n d West hereinbrach. 

D i e A u s s t e l l u n g beginnt 1939 m i t 
d e m E i n m a r s c h der W e h r m a c h t ; 
dabe i w i r d i n der A u s s t e l l u n g der 
E i n d r u c k erweckt , als w e n n d i e 
F lucht e iniger w e n i g e r po ln i scher 
F a m i l i e n m i t d e m E x o d u s der 
zwölf M i l l i o n e n Ostdeutschen 
g le ichzusetzen sei. D i e P o l e n be­
richteten, so Wanja W . Ronge , v o n 
ihrer V e r s c h l e p p u n g nach S i b i r i e n 
u n d der Z w a n g s a r b e i t i n D e u t s c h ­
l a n d . „Das K r i e g s e n d e bedeutete 
für vie le d ie erneute V e r t r e i b u n g 
aus ihrer H e i m a t i n d ie neuen 
Westgebiete P o l e n s " , so Ronge . 

U n t e r B e r u f u n g auf d ie A u s s t e l ­
l u n g u n d sogenannte „polnische 
Wissenschaf t ler " behauptet d a n n 
e in gewisser W i l l i P r z y b y l s k i v o n 

„Projekt deutsch-po ln i sche Ge­
schichte" i n F r a n k f u r t / O . , ^,daß es 
ohne d e n faschist ischen U b e r f a l l 
auf P o l e n a m 1. September 1939 
u n d d e n teuf l i schen H i t l e r - S t a l i n -
Pakt keine V e r t r e i b u n g gegeben 
hät te" . E r spr icht d a m i t aus, was 
diese „ P ä d a g o g e n " v i e l e n unbe­
darf ten Ver t r i ebenen , a l l e n ande­
ren D e u t s c h e n u n d Ausländern 
gerne e intr ichtern möchten . 

Dieser p s e u d o w i s s e n s c h a f t l i ­
chen n a t i o n a l p o l n i s c h e n Darste l ­
l u n g der A u s s t e l l u n g s m a c h e r muß 
m a n entschieden entgegentreten. 
Z u kr i t i s i e ren ist be ispie lsweise , 
daß i n der A u s s t e l l u n g w e d e r die 
p o l n i s c h e n A n g r i f f e auf Deutsch­
l a n d 1919,1920 u n d 1921 n o c h der 
B r o m b e r g e r B l u t s o n n t a g erwähnt 
w e r d e n . D a n n w ü r d e s i ch nämlich 
eine ganze andere Sicht ergeben: 
D i e P o l e n w o l l t e n d i e V e r t r e i b u n g 
der D e u t s c h e n aus fre ien Stücken -
d a z u brauchten sie w e d e r einen 
Sta l in n o c h e inen C h u r c h i l l . 

D e r U S - H i s t o r i k e r N o r m a n M . 
N a i m a r k sagte 1999 aus Anlaß des 
B a l k a n - K r i e g e s : „Bei a l l e m Ver ­
ständnis für d i e P o l e n m u ß klar 
gesagt w e r d e n , daß a u c h dies eine 
ethnische Säuberung w a r . D a s w a r 
keine A b r e c h n u n g m e h r z w i s c h e n 
Bevölkerungsgruppen. D i e V e r ­
t r e i b u n g der D e u t s c h e n w u r d e 
Staatsz ie l . " 

Es ist ärgerlich, d a ß bereits l999 
diese A u s s t e l l u n g v o n der Ostsee-
A k a d e m i e i m P o m m e r n - Z e n t r u m 
gezeigt w u r d e . V i e l e n ist offenbar 
nicht bewußt , w e l c h e Fälschung sie 
s ich d a m i t i n i h r H a u s geholt ha­
ben. Es ist a l l e r d i n g s n icht das erste 
M a l , daß d i e O s t s e e - A k a d e m i e 
d u r c h u n k r i t i s c h e Ü b e r n a h m e na­
t iona lpo ln i scher Fälschungen auf­
fällt. 6 H.N. 
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In Kürze 

Beutekunst 
Die Vors i tzende des Bundestags-

Kulturausschusses , E lke Leonhard 
(SPD), hat die W i ederaufnahme der 
deutsch-russischen Gespräche über 
die Rückführung deutscher Beute­
kunst gefordert. In e inem Zei tungs­
interview plädierte sie dafür, die 
deutsch-russische Exper tenkommis­
sion wieder e inzusetzen. D e n Wert 
aller aus Deutschland geraubten u n d 
nicht zurückgegebenen Kunstge­
genstände bezifferte die Po l i t iker in 
auf r u n d 230 M i l l i a r d e n M a r k . 

Akademie gegründet 
Konservat ive evangelisch-frei­

kirchl iche Chr i s ten haben z u Ostern 
2000 i n M a r b u r g eine private theolo­
gische Ausbildungsstätte gegründet. 
Die „Akademie für Reformatorische 
Theologie" ( A R T ) sol l nach ihren bei­
den Gründern, d e n Theologen Bern­
h a r d Kaiser u n d Jürgen Burkhart 
Klautke , e in Gegengewicht z u d e n 
l i n k e n Strömungen der evangel i ­
schen Theologie der letzten Jahr­
zehnte b i l d e n . Seit 1950 schrumpfte 
die M i t g l i e d e r z a h l der E K D - A m t s -
kirche v o n 43 auf 27 M i l l i o n e n , wäh­
rend die der evangelischen Fre ik ir ­
chen steil anstieg. 

Gemeinsames Manöver 
E i n deutscher Flottenverband be­

sucht bis z u m 6. M a i 2000 Südafrika, 
u m v o r der Westküste des Landes an 
gemeinsamen Manövern mit der 
südafrikanischen Flotte te i lzuneh­
men. Zukünftig sollen regelmäßig 
A u s t a u s c h - u n d A u s b i l d u n g s p r o ­
gramme i m R a h m e n der Partner­
schaft beider Staaten stattfinden. Das 
diesjährige Marinemanöver erfolgt 
i m Z u s a m m e n h a n g mit e inem Pro­
g r a m m z u r M o d e r n i s i e r u n g v o n 
Südafrikas Streitkräften. Außerdem 
plant Südafrika, vier Korvetten u n d 
drei U-Boote v o n Deutschland z u 
kaufen. 

Tschechei: 

D e r h l . W e n z e l u n d d i e E U - B ü r o k a t i e 

Osterweiterung bringt für die böhmische Landwirtschaft wenig Nutzen 
export iert . D i e Zol lbücher bezeu­
gen, daß 1595 a l l e in aus L e i t m e r i t z 
umgerechnet 275 000 L i ter W e i n 
nach Sachsen export iert w u r d e n . 

D e m d u r c h s c h n i t t l i c h e n W e i n ­
k o n s u m e n t e n i n D e u t s c h l a n d 
dürfte w e n i g bekannt se in , d a ß es 
i n der Tschechei a u c h b e d e u t e n d e n 
W e i n a n b a u gibt . D e r ganze L a n d ­
wir tschaf tssektor ist nach 1990 i n 
eine K r i s e geraten. Diese K r i s e hat 
mehrere U r s a c h e n . A m s c h w e r ­
w i e g e n d s t e n hat s i ch sicher d i e 
U m s t e l l u n g v o n der soz ia l i s t i schen 
z u r kapi ta l i s t i s chen Wir tschaf t s ­
f o r m a u s g e w i r k t . W e i t e r leidet d i e 
L a n d w i r t s c h a f t unter d e m Preis ­
d i k t a t der L e b e n s m i t t e l i n d u s t r i e 
u n d der großen H a n d e l s k e t t e n . 
S te igende Preise für Energ ie u n d 
M a s c h i n e n k o m m e n n o c h d a z u . 
A u c h d i e re lat iv großen l a n d w i r t ­
schaf t l i chen Betriebe (über 1000 
H e k t a r ) können aus der unterge­
o r d n e t e n R o l l e gegenüber d e m 
H a n d e l n icht heraustreten. D e r Lö­
w e n a n t e i l a m L a d e n p r e i s l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e r P r o d u k t e gehört 
d e m H a n d e l , genauso w i e i n der 
E U . I m H i n b l i c k auf d i e O s t e r w e i ­
t e r u n g der E U steht also d i e tsche­
chische L a n d w i r t s c h a f t v o r großen 
P r o b l e m e n , d i e der Beitritt n icht 
l i n d e r n , s o n d e r n eher vert ie fen 
w i r d . Bereits jetzt w e r d e n m e h r 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e P r o d u k t e aus 
d e m A u s l a n d e ingeführt als dor t ­
h i n export ier t . D i e s betriff t a u c h 
d e n W e i n - e i n re lat iv k le ines Seg­
m e n t des A g r a r m a r k t e s . 

D e r d u r c h s c h n i t t l i c h e W e i n v e r ­
b r a u c h i n d e r Tschechei ist 15 L i t e r 
p r o Person . D a v o n w i r d ungefähr 
d i e Hälf te aus der e igenen P r o d u k ­
t i o n gedeckt . D e r Rest w i r d d u r c h 
Impor te gedeckt , meistens B i l l i g ­
w e i n aus S p a n i e n o d e r I tal ien. Bei 
d e m W e g f a l l der Z o l l g r e n z e w ü r ­
d e n d i e tschechischen W i n z e r n o c h 
m e h r unter D r u c k geraten, d e n n a n 
W e i n e x p o r t e ist k a u m z u d e n k e n . 

O b w o h l der W e i n a n b a u eine tau­
sendjährige T r a d i t i o n hat, s i n d d i e 
böhmischen u n d mährischen W e i ­
ne i n E u r o p a u n b e k a n n t . 

A l s P a t r o n der W i n z e r gi l t der h l . 
W e n z e l . Bereits u m das Jahr 1000 
gab es i n Mähren u n d a u c h i n Böh­
m e n Weinberge . D e r W e i n a n b a u i n 
L e i t m e r i t z a n der Elbe w i r d u r ­
k u n d l i c h bereits 1057 erwähnt . 
1143 k a m e n M ö n c h e aus Steinfeld 
a m R h e i n a n d i e E lbe u n d t rugen 
wesent l i ch z u r E r w e i t e r u n g des 
W e i n a n b a u s bei . Sie gründeten u n d 

Der Agrarmarkt leidet 
unter dem Diktat der 

auswärtigen Handelsketten 
erweiter ten W e i n b e r g e be i Groß-
Z e r n o s e k u n d L o b o s i t z . Groß-Zer-
nosek entwickel te s i ch z u m zentra­
l e n W e i n o r t a n der unteren böhmi­
schen Elbe . A n der mi t t leren böh­
m i s c h e n Elbe w a r es v o n A n f a n g an 
M e l n i k , w o a u c h der h l . W e n z e l a m 
W e i n b e r g gearbeitet haben so l l . D i e 
Blütezeit des W e i n a n b a u s w a r v o r 
d e m Dreißigjährigen K r i e g . Es w i r d 
geschätzt , daß es i n B ö h m e n bis z u 
10 000 H e k t a r Rebfläche gab, i n 
Mähren 20 000. Seit alters her gab es 
B e s t i m m u n g e n u n d V e r o r d n u n g e n 
z u m W e i n a n b a u u n d z u r K e l l e r ­
wir tschaf t . 1358 erließ K a r l I V . i n 
seiner Eigenschaft als König v o n 
B ö h m e n eine V e r o r d n u n g z u r 
G r ü n d u n g v o n neuen Weingärten 
u n d ordnete z u g l e i c h härteste Stra­
fen für D ie bs t a h l u n d andere Schä­
d i g u n g i m W e i n b e r g an . 1497 erließ 
W l a d i s l a w v o n Jagello eine V e r o r d ­
n u n g z u r S i c h e r u n g der W e i n q u a l i ­
tät. D e r W e i n w u r d e n u n nicht n u r 
i m L a n d e verbraucht , s o n d e r n a u c h 

D e r böhmische W e i n a n b a u hat 
s ich n a c h d e m Dreißigjährigen 
K r i e g n ie m e h r erholt , u m 1800 gab 
es n u r n o c h 2000 H e k t a r , 1930 sogar 
n u r n o c h 250 H e k t a r Rebfläcne. 
N a c h d e n Invest i t ionen der 60er 
u n d 70er Jahre erhöhte s i ch d i e 
Rebf läche i n B ö h m e n auf e t w a 400 
H e k t a r . In Mähren w a r d i e S i tuat i ­
o n e twas besser. U m 1750 erholte 
s i ch der W e i n a n b a u auf 16 000 
H e k t a r , a l l e r d i n g s 1930 gab es n u r 
n o c h 3870, erst 1980 erreichte m a n 
ca. 15 000 H e k t a r . H e u t e gibt es i n 
M ä h r e n z i r k a 11 000 H e k t a r Reb-
fläche. D a s ist z u m V e r g l e i c h n u r 
e i n Z e h n t e l der b u n d e s d e u t s c h e n 
Rebf läche. 

W ä h r e n d m a n s i ch i n soz ia l i s t i ­
schen Verhältnissen auf d i e P r o ­
d u k t i o n v o n M a s s e n w e i n k o n z e n ­
trierte ( W e i n i m p o r t e gab es n u r i m 
R a h m e n des Ostb locks ) , strebt m a n 
heute Quali tät a n . D a s ausländi­
sche K a p i t a l interessiert s i ch für 
bes t immte Tei lbereiche der W e i n -

Fr o d u k t i o n . D i e t radi t ionsre iche 
i r m a B o h e m i a Sekt ( z w e i M i l l i o ­

n e n L i te r Sekt u n d S c h a u m w e i n 
jährl icher U m s a t z ) gehört n u n d e m 
O e t k e r - K o n z e r n a n . Besonders i n 
d ie T e c h n o l o g i e müssen d i e mähri ­
schen u n d böhmischen W e i n b e ­
triebe n o c h v i e l invest ieren . O b der 
E U - B e i t r i t t aber eine p o s i t i v e Ent ­
w i c k l u n g br ingt , ist f rag l i ch . U n b e ­
stritten ist, d a ß d i e Bürokrat ie a n ­
w a c h s e n w i r d . D i e Weingese tzge­
b u n g der E U beträgt ca. 1000 Sei­
ten, u n d d i e w i r d m a n erst v e r i n ­
n e r l i c h e n müssen . 

Jaroslav Opocensky 

Die Täter werden immer jünger 
Das schwelende Problem der US-Amokläufer / Von Roland Gläser 

I m M ä r z endete e ine Schul fe ier 
der Beach H i g h S c h o o l i n S a v a n n a h 
i m U S - B u n d e s s t a a t G e o r g i a i n e i ­
n e m B l u t b a d . E i n 19jähriger hatte 
e i n e n G l e i c h a l t r i g e n erschossen 
u n d z w e i wei tere P e r s o n e n v e r ­
w u n d e t . D e r Täter k o n n t e i d e n t i f i ­
z ier t u n d verhaftet w e r d e n . A l l e r ­
d i n g s ergab das anschl ießende 
Verhör k e i n e r l e i E r k e n n t n i s s e h i n ­
s i c h t l i c h eines M o t i v s für diese 
Bluttat . 

E i n Jahr n a c h d e m A m o k l a u f 
z w e i e r Schüler a n d e r C o l u m b i n e 
H i g h S c h o o l i m U S - B u n d e s s t a a t 
C o l o r a d o ist d i e S icherhei ts lage a n 
a m e r i k a n i s c h e n S c h u l e n unverän­
dert . V o r e i n e m Jahr hatten d i e b e i ­
d e n J u n g e n D y l a n K l e e b o l d u n d 
E r i c H a r r i s zwöl f Mitschüler u n d 
d a n n s i ch selbst m i t a u t o m a t i s c h e n 
W a f f e n getötet . Z u v o r hatten sie 
n o c h z a h l r e i c h e S p r e n g l a d u n g e n 
i m G e b ä u d e d e p o n i e r t , d i e v o n 
E x p e r t e n entschärft w e r d e n m u ß ­
ten. 

D i e b e i d e n v e r w i r r t e n Täter g a l ­
ten als ausgemachte Außensei ter , 
u n d m a n c h e i d e n t i f i z i e r t e n sie -
letzter A u s w e g be i f e h l e n d e n A n t ­
w o r t e n - gar als N e o n a z i s . E i n e n 
w i r k l i c h e n G r u n d o d e r Auslöser 
für das M a s s a k e r k o n n t e n aber 
w e d e r d i e Mitschüler n o c h ihre 
L e h r e r o d e r E l t e r n a u s m a c h e n . Erst 
v o r z w e i M o n a t e n w u r d e n d i e 
s c h l i m m e n Ere ignisse a n der C o ­
l u m b i n e H i g h S c n o o l v o m V o r j a h r 
erneut ins Gedächtn i s gerufen , 
w e i l z w e i wei tere Schüler dieser 
Schule O p f e r e iner sche inbar 

gr u n d l o s e n Schießerei i n e i n e m 
chnel l imbißrestaurant g e w o r d e n 

s i n d . Es läßt s i ch le ider n u r gesi ­
chert feststellen, d a ß d i e Schüler , 

d i e z u M ö r d e r n w e r d e n , i m m e r 
jünger w e r d e n . 1998 h a b e n z w e i 
J u n g e n aus Jonesboro, A r k a n s a s , 
fünf Mitschüler m i t d r e i G e w e h r e n 
u n d v i e r P i s t o l e n getötet. D i e Täter 
w a r e n besonders gründl ich i n der 
P l a n u n g u n d V o r b e r e i t u n g v o r g e -

fangen . In der U n t e r s u c h u n g s h a f t 
ehrte d a n n eine t y p i s c h k i n d l i c h e 

V e r h a l t e n s w e i s e zurück. Statt des 
servier ten A b e n d e s s e n s v e r l a n g ­
ten sie s c h l i c h t w e g eine P i z z a . 

Z w a r gehören M e t a l l d e t e k t o r e n 
u n d Sicherhei tsdienste n a c h w i e 
v o r z u d e n A u s n a h m e n u n d s i n d 
a l lenfa l l s i n u n s i c h e r e n Großstadt­
v i e r t e l n reicher Leute anzutre f fen . 
A u c h w i r d vie les d u r c h d i e Bericht­
erstat tung übertr ieben dargestel l t . 
T r o t z d e m geht a n a m e r i k a n i s c h e n 
S c h u l e n d i e A n g s t v o r A m o k l ä u ­
fern aus d e n e igenen R e i h e n u m , d a 
d i e Z a h l der Fäl­
le i n d e n 90er 
fahren ständig mm Wß © 

p ? s i i e ? e n u i s t - % < 
U n d d i e beson­
ders s p e k t a k u ­
lären Fälle er­
e i g n e n s i ch oft 
jenseits der so­
z i a l e n B r e n n ­
p u n k t e , näm­
l i c h i n d e n V o r ­
städten u n d i n 
ländlichen G e ­
g e n d e n A m e r i ­
kas. Präsident 
C l i n t o n gab u n ­
längst bekannt , 
120 M i l l i o n e n 
D o l l a r i n d i e S i ­
cherhei t a m e r i ­
kanischer S c h u ­
len invest ieren 

z u w o l l e n . D e r größte T e i l d a v o n 
so l l e i n e m verstärkten P o l i z e i ­
schutz z u g u t e k o m m e n . 

D i e Frage n a c h d e n U r s a c h e n für 
diese F o r m der G e w a l t ist eines der 
großen Rätsel der a m e r i k a n i s c h e n 
Vielvölkergesel lschaft u n d l iegt 
v ie l le i cht gar d a r i n begründet . D i e 
V i e l z a h l v o n G e w a l t e x z e s s e n ist i n 
a n d e r e n Ländern u n d e n k b a r . N a ­
türlich ist e iner der n a h e l i e g e n d e n 
G r ü n d e d i e freie Verfügbarkei t 
v o n W a f f e n , d i e i n d e n U S A d u r c h 
d i e V e r f a s s u n g geschützt ist u n d 
gegen d i e po l i t i sche O r g a n i s a t i o ­
n e n seit Jahren er fo lg los S t u r m l a u ­
fen. W ä h r e n d s i ch h i e r z u l a n d e e i n 
eher h a r m l o s e r Streit i n e iner Prü-

felei o d e r s c h l i m m s t e n f a l l s e iner 
lesserstecherei entlädt, gre i fen 

a m e r i k a n i s c h e Schüler eben z u r 
W a f f e . 

Schwarze Jugendliche greifen einen W e i ß e n an: Die 
Gewalt in den USA hat viele Gesichter 

A b e r dieser Erklärungsansatz 
reicht be i w e i t e m nicht aus, w i e d i e 
v i e l e n Länder b e w e i s e n , i n d e n e n 
Waf fenbes i tz a n ähnlich n i e d r i g e 
V o r a u s s e t z u n g e n g e k o p p e l t ist. 
M a n d e n k e n u r an d i e S c h w e i z , i n 
d e r e n S c h u l e n i m H i n b l i c k auf G e ­
wal t ta ten i m V e r g l e i c h z u d e n U S A 
g e r a d e z u paradies ische Verhält­
nisse herrschen. A u c h d i e Desens i ­
b i l i s i e r u n g d u r c h gewalttät ige 
C o m p u t e r s p i e l e u n d V i d e o s spiel t 
a l lenfal ls a m R a n d e eine R o l l e , 
d e n n d i e J u g e n d l i c h e n w i s s e n z w i ­
schen Realität u n d Phantas ie gut 
z u untersche iden . 

A u c h d i e „ N e w Y o r k T i m e s " gibt 
s i ch i n e iner S t u d i e über A m o k l ä u -
fe i n d e n letzten 50 Jahren relat iv 
ratlos. E i n e w i c h t i g e , aber a u c h 
n icht gerade spektakuläre E r ­
kenntn i s ist, d a ß e i n Großtei l der 
Täter als p s y c h i s c h k r a n k beurte i l t 
w e r d e n k a n n . D a b e i scheint das 
gesamte sozia le U m f e l d d i e A n z e i ­
c h e n i m V o r f e l d der Taten ignor ier t 
z u haben. V i e l e der Täter haben 
ihre A m o k l ä u f e n icht n u r gut ge­
plant , s o n d e r n a u c h großspurig 
angekündigt , ohne daß sie v o n i h ­
ren M i t m e n s c h e n ernst g e n o m m e n 
w o r d e n wären. 63 Prozent der 
Amokläufer hatten schon v o r h e r 
k le inere G e w a l t t a t e n begangen. 
D i e meis ten begehen n a c h der Tat 
S e l b s t m o r d . Bei fast der Hälfte der 
Täter w a r S c h i z o p h r e n i e d i a g n o ­
st iziert w o r d e n , e i n V i e r t e l n a h m 
sogar M e d i k a m e n t e . W i e d e r u m 
d i e Hälfte d a v o n hatte d i e M e d i k a ­
mente e igenmächt ig v o r der Tat ab­
gesetzt. 

D e f i n i e r t m a n die Täter nach i h ­
rer H a u t f a r b e , so spiegelt sie fast 
1:1 d i e a m e r i k a n i s c h e Gesellschaft 
wider. 

Zitate • Zitate 

... D i e br i t ische P r o p a g a n d a hat 
s i ch e i f r i g b e m ü h t , d i e S c h u l d a m 
B e g i n n des Luf t terrors d e n Deut ­
schen z u z u s c h i e b e n , d i e Beweise 
für das Gegente i l l iegen aber auf 
der H a n d . 
D a s o f f iz ie l le Eingeständnis , daß 
Großbri tannien d iesen F e l d z u g be­
g a n n , k a m i m A p r i l 1944 m i t der 
Veröffentl ichung des Buches 
„Bombing V i n d i c a t e d " , dessen 
Verfasser , J. M . Spaight , d a m a l s 
Erster Sekretär des br i t i s chen L u f t ­
f a h r t m i n i s t e r i u m s w a r . D i e Veröf­
f e n t l i c h u n g w u r d e z u d e m d a m a l i ­
gen Z e i t p u n k t gestattet, w e i l d i e 
deutsche L u f t w a f f e w e g e n Tre ib ­
s tof fmangels ge lähmt u n d der 
A u s g a n g des K a m p f e s n icht m e h r 
länger zwei fe lha f t w a r . 
M i s t e r Spa ight traf fo lgende auf­
schlußreiche Fests te l lung: „Weil 
w i r u n s über d e n p s y c h o l o g i s c h e n 
Effekt e iner p r o p a g a n d i s t i s c h e n 
V e r z e r r u n g der Tatsache, d a ß w i r 
es w a r e n , d i e m i t der strategischen 
B o m b e r o f f e n s i v e begannen , i m 
Z w e i f e l w a r e n , s i n d w i r d a v o r z u ­
rückgeschreckt , unserer we i t t ra ­
g e n d e n E n t s c h e i d u n g v o m 11. M a i 
1940 d i e Publizität z u geben, d i e sie 
v e r d i e n t . . . " 

Großbri tannien setzte diesen P l a n 
i n der N a c h t z u m 11. M a i m i t d e m 
A n g r i f f v o n 18 W h i t l e y - B o m b e r n 
a u f r r e i b u r g i m Bre i sgau i n d i e Tat 
u m . A u f diese W e i s e haben w i r , 
nach Spaight , „Ziele i m Inneren 
D e u t s c h l a n d s z u b o m b a r d i e r e n 
b e g o n n e n , b e v o r d i e D e u t s c h e n 
s ich anschickten , Z i e l e i m Inneren 
Großbri tanniens a n z u g r e i f e n " . . . 
Hätte Großbri tannien nicht m i t 
d e m w a h l l o s e n B o m b e n a b w e r f e n 
b e g o n n e n , so wäre es, Spa ight gibt 
das ausdrückl ich z u , sehr w a h r ­
s c h e i n l i c h gewesen , d a ß L o n d o n 
u n d Indust r iezentren w i e C o v e n -
t ry , B i r m i n g h a m , Shef f ie ld u n d 
S o u t h a m p t o n n i e m a l s angegr i f fen 
w o r d e n wären. 
H i t l e r , so erklärt Spaight , w a r ehr­
l i c h g e w i l l t , e ine Übereinkunft m i t 
Großbri tannien darüber z u erre i ­
chen, „daß A k t i o n e n v o n F l u g z e u ­
gen auf d i e K a m p f z o n e n be­
schränkt b le iben s o l l t e n " . Großbri ­
tannien w o l l t e d a v o n nichts w i s ­
sen, u n d diese E n t s c h e i d u n g w a r 
w o h l über legt . . . 
T r o t z dieser Tatsachen stellte d i e 
br i t i sche P r o p a g a n d a d e n „Bl i tz" 
des Jahres 1940 gegen Großbritan­
n i e n als Beweis für d i e d e m N a z i r e -
e i m e angeborene N i e d e r t r a c h t h i n . 
W i e J. P . veale i n se inem B u c h „Ad-
vance to B a r b a r i s m " bemerkt , „war 
es einer der größten T r i u m p h e m o ­
derner Bee in f lussungsmethoden , 
d a ß trotz d u r c h nichts z u verhül­
lende o d e r z u v e r d r e h e n d e Fakten 
d i e Br i t en während der deutschen 
L u f t a n g r i f f e d a v o n überzeugt w a ­
ren , d a ß d i e D e u t s c h e n d i e v o l l e 
V e r a n t w o r t u n g für al le L e i d e n t r u ­
gen, d i e i h n e n aufgebürdet w u r ­
d e n " . Gregor Morgenstern 
„Chicago Tribüne" vom 8. Dezember 1953 

Sie w u r d e n m i t B o m b e n u n d 
S p r e n g l a d u n g e n z u r U n t e r w e r ­
f u n g gebracht. Sie haben s ich H a ß 
u n d A b n e i g u n g al ler z i v i l i s i e r t e n 
M e n s c h e n z u g e z o g e n . U n d n u n 
s i n d heute i h r W o h l s t a n d u n d ihre 
Stärke derart , daß sie al le ihre 
N a c h b a r n überragen. 

„Daily Express' vom 11. Januar 1954 

D e u t s c h l a n d geißelt s i ch selbst . . . 
Es macht e inen merkwürdigen E i n ­
d r u c k , w e n n m a n sieht u n d hört, 
w i e eine N a t i o n nach der Peitsche 
greift u n d als Buße s ich selbst züch­
tigt. W e s t d e u t s c h l a n d führt das 
v o r . Diese deutsche Selbstbestra­
f u n g b e k u n d e t s i ch auf v ie le r le i 
Weise : D i e Bereitschaft z u r Z a h ­
l u n g kolossaler W i e d e r g u t m a ­
c h u n g e n gehören d a z u . . . u n d d a z u 
gehört d i e for twährende deutsche 
Erklärung: „Wir s i n d a n a l l e m 
s c h u l d ! " , d i e v o n a l l en deutschen 
L i p p e n träufel t . . . 
Zeitschrift THE PROVINCE, 30. April 1958 
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Paneuropa-Tage in Görlitz: 

Habsburgs M a n n e n an der Neiße 
Zur Geschichte und Gegenwart der Paneuropa-Bewegung / Von Martin Schmidt 

Schritt für Schritt mausert sich die 
geteilte Grenzstadt Görlitz z u m A n ­
ziehungspunkt für Organisationen, 
die i m Bereich der europäischen Ost-
West-Beziehungen tätig s ind. Ver­
gangenen November veranstaltete 
dort die „Junge Generat ion" i m B d V 
erstmals ein Seminar, u n d am 14. 
Oktober 2000 findet endlich das gro­
ße Schlesiertreffen in diesem Z i p f e l 
Niederschlesiens statt. 

Bereits für A n f a n g M a i , genauer 
gesagt für d e n 5. b i s 7 . M a i , ha t s ich 
die deutsche Sektion der Paneuro­
p a - B e w e g u n g z u i h r e m Jahrestref­
fen an der Neiße angesagt. Eine 
M e n g e P r o m i n e n z w i r d zugegen 
sein - v o m Präsidenten der interna­
t ionalen P a n e u r o p a - U n i o n , Ot to 
v o n H a b s b u r g , über d e n I. V i z e -
M a r s c h a l l der polnischen Woje­
wodschaf t Niederschles ien , A n -
drzej Kosiör, d e n ersten s l o w e n i ­
schen Parlamentspräsidenten 
France Bucar u n d d e n m a z e d o n i ­
schen M i n i s t e r M a r t i n Trenevsk i 
bis h i n z u d e n Professoren R u d o l f 
K u c e r a aus P r a g u n d Josef Joachim 
M e n z e l aus M a i n z . 

A l l e haben sie ähnliche Träume, 
wie sie den paneuropäischen V o r ­
denker Richard Graf Coudenhove-
Kalergi zeitlebens beschäftigten. E i n 
europäischer Staatenbund sollte ei­
nen weiteren Weltkr ieg unmöglich 
machen, so lautete die Kernaussage 
seines 1923 erschienenen „Paneuro-
pa"-Buches. 

Besessen v o n dieser Idee, gründe­
te Coudenhove-Ca lerg i die gleich­
namige Bewegung u n d entwarf so­
gar eine eigene Paneuropa-Fahne, 
die a l l das symbolisierte, was die 
Z u k u n f t des Kontinents ausmachen 
sollte: die blaue Grundfarbe als 
A u s d r u c k der H o f f n u n g auf ein 
friedliches Gesamteuropa, i n d e m 
sich die d u r c h zwölf Sterne darge­
stellten Staaten auf ihr gemeinsa­
mes christlich-abendländisches 
Erbe besannen, das d u r c h e in rotes 
K r e u z auf goldener Sonne vers inn­
bi ldl icht ist. 

Seine familiäre H e r k u n f t hat d e n 
i m böhmischen Ronsperg aufge­
wachsenen Sproß eines z u r Zeit der 

r o p a - U n i o n aufgelöst, ihre Litera­
tur verboten, u n d der steckbrieflich 
gesuchte C o u d e n h o v e - K a l e r g i 
mußte nach zwischenzei t l ichem 
Aufenthal t i n der Schweiz i m Juni 
1940 nach A m e r i k a flüchten. 

Seine Stunde schien gekommen, 
als sich die aus d e m Z w e i t e n W e l -
kr ieg stark geschwächt hervorge­
gangenen europäischen Führungs­
mächte Frankreich, Großbritanni­
en, Deutschland u n d Italien z u e i ­
n e r engeren Zusammenarbei t ge­
z w u n g e n sahen. Pol i t iker w i e C h u r ­
c h i l l , de Gasper i , Schuman, A d e ­
nauer u n d vor al lem de Gaul le for­
cierten die Idee eines freien u n d 
fr iedl ichen Gesamteuropas. Paneu-
ropa-Akt iv i s ten beteiligten sich an 
der Ausgesta l tung des Europarates 
u n d später der Europäischen U n i ­
on . 1954 w u r d e die Bewegung off i ­
z ie l l wiedergegründet. 

D o c h a l len w i c h t i g e n W e i c h e n ­
stel lungen i n der unmit te lbaren 
Nachkr iegsze i t z u m Trotz w a r die 
Ze i t für die U m s e t z u n g der Paneu-
ropa-Idee n o c h i m m e r nicht reif. 
D i e T e i l u n g des Kont inents , das 
w e l t u m s p a n n e n d e k o m m u n i s t i ­
sche Staatensystem u n d der über­
mächtige Einfluß der U S A auf das 
west l iche E u r o p a verhinder ten 
eine gesamteuropäische Entfaltung. 
A n d e r s als viele westliche Pol i t iker 
w a r die Paneuropa-Bewegung z u 
ke inem Ze i tpunkt bereit, s ich mit 
der gewaltsamen Te i lung des K o n ­
tinents u n d der Sowjetherrschaft i m 
Osten abzuf inden. So w a r es kein 
Z u f a l l , daß das a m 19. A u g u s t 1989 
veranstaltete „Paneuropäische 
P i c k n i c k " i m ungarischen Öden-
b u r g (Sopron) seinen A n t e i l a m Zer­
fall des Imperiums hatte. Der G r e n z ­
übertritt v o n 661 DDR-Bürgern hat­
te weitere Fluchtwel len u n d M a s ­
senproteste zur Folge. Heute ge­
w i n n t die internationale Paneuro­
p a - U n i o n ihren Einfluß insbeson­
dere aus der Mitgl iedschaft hoch­
rangiger Persönlichkeiten, al len 
voran d e m z u m Nachfolger des 
1972 i n der Schweiz verstorbenen 
C o u d e n h o v e - K a l e r g i gewählten 
Otto v o n H a b s b u r g . Dieser bringt 

Tschechien, der Slowakei , in Rumä­
nien, Italien, Spanien u n d Portugal . 

Vere int s i n d sie i n d e m Streben 
nach einer pol i t i schen U n i o n , de­
ren Substanz i n der k u l t u r e l l e n 
Viel fal t der Gl ieder liegt. Das Subsi-

versucht m a n d u r c h die Zeitschrift 
„Paneuropa D e u t s c h l a n d " sowie 
eine intensive Vernetzungstätigkeit 
auszugleichen. 

Schon in den 70er Jahren schlössen 
sich der B u n d der Vertriebenen 

„Europastadt" 
Görl i tz : 

Blick vom j 
östlichen Neiße- \ 

Ufer auf die 
Peterskirche 

Foto Hailer-Schmidt 

Blick nach Osten 

diaritätsprinzip, also eine Zentral i ­
sierung nur soweit dies unbedingt 
nötig ist, gehört genauso z u m K e r n 
des Programms w i e der Einsatz für 
die Famil ie u n d für V o l k s g r u p p e n ­
rechte sowie der K a m p f gegen „Ni­
hi l ismus, Atheismus u n a einen u n ­
moralischen K o n s u m i s m u s " (Bam­
berger-Programm v o n 1996). 

Dies alles macht die wertkonser­
vat ive P a n e u r o p a - U n i o n heute 
ebenso unverzichtbar w i e ihr nach­
drücklicher Einsatz für das auch 
d e n ost- u n d sudetendeutschen 
Vertr iebenen zustehende H e i m a t -

Vision einer kulturgeschichtlich fundierten Supermacht Europa 

Kreuzzüge geadelten Geschlechts 
aus Brabant u n d Kreta tief geprägt. 
Im Jahre 1894 k a m er i n T o k i o als 
K i n d eines österreichischen D i p l o ­
maten u n d einer aus einer Samurai -
Dynastie s tammenden Japanerin 
z u r Welt . 

Seine übernationale G r u n d h a l ­
tung w a r i h m somit i n die Wiege ge­
legt u n d verwandelte sich d u r c h 
das Miter leben des Krieges sowie 
der mächtigen nationalistischen 
u n d kommunist ischen Zeitströ­
mungen z u einem umfassenden po­
litischen Gegenbi ld . 

Dabei lehnte sich Coudenhove-
Kalergi an die Tradit ionen des frän­
kischen Karolingerreiches, des H e i ­
l igen Römischen Reiches Deutscher 
N a t i o n sowie der Donaumonarchie 
an. Weitgehend fremd blieb i h m der 
preußische Ante i l am deutschen 
Erbe. U n d Rußland wollte er in sei­
nem Paneuropa ebensowenig dabei 
haben wie das atlantisch orientierte 
Großbritannien. 

Der sozialdemokratische Reichs­
tagspräsident Paul Lobe amtierte in 
der Weimarer Zeit als Präsident der 
deutschen Sektion, die zusammen 
mit französischen Kreisen der w i c h ­
tigste Träger der Einigungsbemü­
hungen war . Demgegenüber lehnte 
die damalige Weltmacht Großbri­
tannien die Paneuropa-Idee ent­
schieden ab. Bereits k u r z nach der 
nationalsozialistischen Machtüber­
nahme w u r d e die deutsche Paneu-

seine St imme u . a. als Berater E d ­
m u n d Stoibers für M i t t e l - u n d Ost­
europafragen ein. 

Der mazedonische Präsident Tra-
j k o w s k i u n d Belgiens Ex-Min is te r ­
präsident T indemanns gehören der 
Vere inigung ebenso an w i e der 
Vize-Präsident des Europapar la­
ments, Ingo Fr iedrich (CSU). 

Mitgliedsorganisationen bestehen 
i n Österreich, Frankreich, Großbri­
tannien, Schweden, i m Bal­
t i k u m , in Polen, Belgien, L u x e m ­
burg, Slowenien, Kroatien, Ungarn , 

recht u n d eine d u r c h die EU-Oster ­
wei terung anzustrebende baldige 
V e r e i n i g u n g des Kontinents . 

Dabei sol len neben d e n Bewer­
bern der ersten u n d zwei ten E r w e i ­
terungsrunde grundsätzlich auch 
Kroat ien , M a z e d o n i e n u n d A l b a n i ­
en einbezogen w e r d e n , auf keinen 
Fal l aber die Türkei oder Rußland. 

Eine Schwäche i n Deutschland ist 
die starke A n b i n d u n g an die U n i ­
onsparteien, die natürlich Abhän­
gigkeiten schafft. Das M a n k o des re­
lativ geringen Bekanntheitsgrades 

O t t o v o n H a b s b u r g : Präsident der Internationalen Paneuropa-Union, hier 
mit Tochter Gabriela und Enkel Severin 

(BdV) u n d die meisten L a n d s m a n n ­
schaften als korporative Mi tg l ieder 
der Organisat ion an. Der deutsche 
Paneuropa-Präsident u n d Europa­
parlamentarier Bernd Posselt ist z u ­
gleich Vorsitzender der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft . 

Im Zeitalter der G l o b a l i s i e r u n g 
u n d des „Kampfes der K u l t u r e n ' 
(Hunt ington) , also der w e l t u m ­
spannenden Ause inanderse tzung 
k u l t u r e l l fundierter Großräume, ist 
das paneuroäpische Z i e l einer nicht 
n u r wirtschaft l ichen, sondern auch 
pol i t ischen Supermacht E u r o p a ak­
tueller d e n n je. V o r a l l em ist es mi t 
der Betonung geistesgeschichtli­
cher G r u n d l a g e n ansprechender als 
a l l das, was die Brüsseler Techno-
kratie i n Sachen E U üblicherweise 
verlauten läßt. 

A l l e r d i n g s muß sich die Paneuro­
p a - U n i o n die Frage gefallen lassen, 
ob die v o n ihr erstrebten E U - w e i t e n 
A n g l e i c h u n g e n nicht n u r i n der A u ­
ßen- u n d Wirtschaftspol i t ik , son­
dern auch i n zentralen Bereichen 
der Rechts- u n d Innenpol i t ik der 
Mitgl iedsstaaten nicht teilweise 
übers Z i e l hinausschießen. D e n n 
w i e w i l l m a n etwa einen aus deut­
scher Sicht befr iedigenden E i n ­
heitsstandard i m A s y l - u n d Z u w a n ­
derungsrecht bekommen? 

Bestenfalls springt e in an der E i n ­
w o h n e r z a h l orientierter Vertei ler­
schlüssel für künftige W a n d e r u n g s ­
bewegungen heraus. D a aber i n 
Deutschland asylpol i t i sch das K i n d 
bereits i n d e n B r u n n e n gefallen ist, 
müssen weitaus strengere R i c h t l i n i ­
en her als i n F i n n l a n d , I r land, Spani ­
en oder G r i e c h e n l a n d . 

Z u m i n d e s t i n solchen zentralen 
Poli t ikbereichen sollten die N a t i o ­
nalstaaten ihre Lenkungsmöglich­
keiten behalten, andernfalls drohen 
Gegenreaktionen, die die i m Z u g e 
der Osterweiterung zwangsläufig 
heterogener werdende Europäische 
U n i o n i n kleinere Interessengrup­
pen aufsprengen könnten. 

Kontakt: Paneuropa-Union Deutsch­
land e. V., Karlstr. 57,80333 München, 
Tel.: 089/554683, Fax: 594768 

Staat hört Kirche ab 
L a i b a c h - D e r s lowenische Ge­

he imdiens t instal l ierte mehrere 
Abhörmikrophone i n d e n A m t s ­
räumen des Bischofs Kramberger 
v o n M a r b u r g a n der D r a u ( M a r i ­
bor) . Z w a r w u r d e n diese bereits im 
September 1999, k u r z v o r d e m Be­
such des Papstes, entdeckt , doch 
die K i r c h e in formier te d i e Öffent­
l i chkei t erst jetzt. Anlaß w a r das 
Mißtrauensvotum gegen d e n seit 
acht Jahren a m t i e r e n d e n M i n i s t e r ­
präsidenten Janez D r n o v s e k a m 8. 
A p r i l . M a n hatte d i e l a u f e n d e n Ge­
spräche z w i s c h e n Staat u n d Kirche 
z u r V e r b e s s e r u n g des n a c h w i e vor 
gestörten Verhältnisses d u r c h die­
sen S k a n d a l n icht belasten w o l l e n , 
hieß es. A l l e seit 1989 i n La ibach 
a m t i e r e n d e n R e g i e r u n g e n haben 
eine umfassende Rückgabe der 
nach d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g na­
t ional is ier ten Kirchengüter bisher 
verweiger t . Streit g ibt es außerdem 
über d i e Frage des Rel ig ionsunter ­
r ichts a n staat l ichen S c h u l e n . 

Schläge für Schlagzeilen 
Warschau - Die für die polnische 

Ze i tung „Zycie" tätige Journalistin 
Dorota K a n i a w u r d e i n der ersten 
Monatshälfte v o n einer G r u p p e Z i ­
geunerfrauen brutal zusammenge­
schlagen, w e i l sie mehrfach über Be­
trugsvorwürfe gegen den Roma-
Funktionär K w i a t k o w s k i berichtet 
hatte. Dieses Führungsmitglied der 
Roma-Vere in igung i n Polen wollte 
Angehörigen seiner Volksgruppe 
demnach d u r c h falsche Angaben 
Entschädigungszahlungen für Opfer 
der NS-Ze i t sichern. Journalisten 
verschiedener großer polnischer Me­
dien haben i n e inem Offenen Brief 
den „Akt der G e w a l t u n d des Ter­
rors" gegen ihre mit einer Gehirner­
schütterung ins Krankenhaus einge­
lieferte K o l l e g i n kritisiert: Die Täte­
r innen hatten ihre M o t i v e gegenüber 
der Pol ize i sofort zugegeben. 

Zloty frei konvertierbar 
W a r s c h a u - D e r K u r s des Zloty 

bewegt s i ch seit d e m 12. A p r i l ohne 
staatliche Stütze auf d e n interna­
t ionalen Devisenmärkten . Bisher 
w a r er a n e i n e n W ä h r u n g s k o r b aus 
D o l l a r u n d E u r o g e b u n d e n u n d er­
w i e s s ich zule tz t als äußerst stabil. 
Gegenüber der D - M a r k hat der 
Z l o t y i n d e n letzten M o n a t e n deut­
l i c h a n W e r t g e w o n n e n . Bekam 
m a n E n d e 1999 für eine M a r k noch 
e twa 2,20 Z l o t y , so s i n d es i n z w i ­
schen k n a p p unter z w e i Z l o t y . Die 
freie K o n v e r t i e r b a r k e i t der eige­
nen W ä h r u n g ist für P o l e n ein 
w i c h t i g e r Schri t t i n R i c h t u n g E U -
M i t g l i e d s c h a f t . 

Bibliothek umgewidmet 
Herne - D i e frühere Bücherei des 

deutschen Ostens u n d jetzige M a r ­
t i n - O p i t z - B i b l i o t h e k i n H e r n e soll 
künftig zusätzl iche A u f g a b e n als 
„Migrat ionsbib l io thek" w a h r n e h ­
m e n . O b w o h l es s i c h u m eine E i n ­
r i c h t u n g handel t , d i e g e m ä ß Para­
g r a p h 96 des Bundesver t r i ebenen-
u n d Flücht l ingsgesetzes ( B V F G ) 
der E r h a l t u n g u n d W e i t e r e n t w i c k ­
l u n g der K u l t u r der deutschen 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n z u dienen 
hat, sieht d i e rot -grüne Landesre­
g i e r u n g v o n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
i n der A u f g a b e n e r w e i t e r u n g kei­
n e n Gese tzesbruch . 

Deutschsprachige Uni 
M ü n c h e n - U n g a r n s Min is te r ­

präsident V i k t o r O r b ä n verkünde­
te a m 7. A p r i l i n der bayerischen 
Landeshaupts tadt , daß seine M i t ­
te -Rechts -Regierung d i e Grün­
d u n g einer deutschsprachigen 
Universität i n B u d a p e s t plane. 
N o c h ist a l l e r d i n g s u n k l a r , w a n n 
u n d w i e dieses V o r h a b e n umge­
setzt w i r d . A u c h h i n s i c h t l i c h der 
F i n a n z i e r u n g s q u e l l e n hielt sich 
Außenamts-Staatssekretär Zsolt 
N e m e t h bedeckt . D e n n o c h unter­
streichen d i e Pläne d i e Spitzenstel­
l u n g , d i e d i e deutsche Sprache im 
heut igen U n g a r n n o c h v o r dem 
E n g l i s c h e n genießt . 
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W e n n Liebe je d e n L ieben­
d e n begeistert, w a r d es an 
m i r auf's l ieblichste gelei­

stet", heißt es i n der M a r i e n b a d e r 
Elegie, mi t der Goethe, bereits i m 
Greisenalter , seine Schwärmerei für 
die K i n d f r a u U l r i k e v o n L e v e t z o w 
l i terarisch z u bannen suchte. G l e i c h ­
s a m Könnten d i e Verse b i l a n z i e r e n d 
für d ie vielfältigen Inspirat ionen 
v o n seiten des schönen Geschlechts 
g e n o m m e n w e r d e n , d ie e twa die 
L e i d e n des jungen Wer ther hervor­
brachten oder i n d e n W a h l v e r w a n d -
schaften e inen E h e b r u c h p r o v o z i e r ­
ten. F r a u e n u m Goethe hat es vie le 
gegeben, aber n u r z u einer fühlte er 
s ich so h i n g e z o g e n , daß sie i h n über 
fast d r e i Jahrzennte h i n w e g halten 
konnte: C h r i s t i a n e V u l p i u s . W a r sie, 
w i e v o n i h m selbst oft benannt, e i n 
bloßer „Bettschatz" oder d ie w i r k l i ­
che Seelengefährtin, d ie d e m D i c h ­
terfürsten eine Insel der Behagl ich­
keit erschuf, auf der er z w i s c h e n e in­
ze lnen Schaffensper ioden a u s r u h e n 
konnte. R u n d 200 Jahre nach d e m 
Todestag der C h r i s t i a n e hat d ie 

Blieben sich fast drei Jahrzehnte einander eng verbunden: Christiane Vulpius und Jo­
hann Wolfgang v. Goethe 

Eher ingen w u r d e indes auf den 14. 
Oktober verwiesen, d e m D a t u m der 
vermeint l i chen Lebensrettung Goe­
thes d u r c h Chris t iane : Während die 
Franzosen i n W e i m a r einfielen, 
gründlich plünderten u n d b r a n d ­
schatzten, blieb auch das H a u s a m 
Frauenplan nicht verschont, w i e der 
Jenaer M e d i z i n e r L o d e r i n e inem 
Brief des Jahres 1807 berichtete, wä­
ren sie auch über Goethe mit Degen 
hergefallen. Sein Hausschatz aber 
habe s ich schützend über i h n ge­
w o r f e n u n d z u seiner Lebensrettung 
silberne Leuchter angeboten, dafür 
hätte er sie d a n n geheiratet. 

S i g r i d D a m m schenkt der G e ­
schichte w e n i g G l a u b e n , vermutet 
hinter der A b k e h r Goethes v o n sei­
ner H a l t u n g z u r Ehelosigkeit eher 
schalen Pragmat ismus. Sie n i m m t 
an, daß der Schrecken dieser N a c h t 
i h m eher schlagartig die Labilität 
seiner gesamten Lebensgrundlage 
bewußtgemacht hatte: Er lebte m i t 
einer F r a u i n einer jurist isch nicht 
gesicherten Bez iehung u n d i n e inem 

Christiane Vulpius: 

„Die Chocolade fangt an zu fehlen ..." 
Über Sigrid Damms aufwendige Recherche „Christiane und Goethe" 

Schrif tstel ler in S i g r i d D a m m eine 
umfangre iche Recherche hochspan­
n e n d erzählt, i n B u c h f o r m gebracht, 
u m m i t d e n L e g e n d e n einer Person 
z u brechen, der nicht n u r i n W e i m a r 
v o n der W e n d e des 18. z u m 19. Jahr­
hunder ts übel nachgeredet w u r d e , 
s o n d e r n bis heute der R u f des Z w e i ­
felhaften, des Anstößigen, ja des 
Vulgären anhaftet. Z u m V o r s c h e i n 
tritt dabei eine F r a u , lebenstauglich, 
s inn l i ch u n d couragiert , d ie ihr 
Schicksal z u meistern vers tand, v o n 
der Goethe meinte, sie sei „ein G e ­
schöpf, das i n glücklicher Gelassen­
heit d e n engen K r e i s seines Daseins 
hingeht , v o n e inem T a g z u m ande­
ren s ich d u r c h h i l f t " . U n d die er i n 
seinen Porträtskizzen e r d v e r b u n ­
d e n u n d Energie vers trahlend k o n -
turierte. 

A u f dieses weib l i che Kra f t fe ld traf 
der Dichter i m A l t e r v o n 39 Jahren. 
Im medi terranen Süden d u r c h e in 
sexuelles Abenteuer m i t der b r a u n ­
gelockten Römerin Faust ina A n t o ­
n i n i i n Sachen f leischlicher Lus t 
k u n d i g g e w o r d e n , w a n d t e er s ich 
nach seiner Rückkehr v o n der sprö­
d e n , n u r a n geistigen D i s p u t e n i n ­
teressierten Char lot te v o n Stein ab 
u n d der s ich i h m alsbald hingeben­
d e n s innesfreudigen Chr is t iane z u . 

Für d ie A u t o r i n liegt der Fa l l k lar 
auf der H a n d : Körperliche Nähe er­
setzt seelische. So n u r habe Goethe 
die i m m e r h i n z e h n Jahre währende 
V e r b i n d u n g z u C h a r ­
lotte v o n Stein lösen 
können, einer F r a u , 
die das Frause in als 
Mühsal u n d Pf l icht ge­
n o m m e n , der Sinnes­
lust abgeschworen 
u n d Reinheit z u m Ide­
al erhoben hatte. I m 
Jul i des Jahres 1788 begegnete G o e ­
the der V u l p i u s , d ie z u d iesem Zei t ­
p u n k t bereits schon ihre E l tern ver­
loren hatte u n d der „Weimarischen 
A r m u t " angehörte. N a c h d e m die 
M u t t e r verstarb u n d der Vater , e in 
Jurist, w e g e n eines Amtsvergehens 
a m Fürstenhof entlassen w u r d e , lief 
die bereits schon länger andauernde 
f inanziel le M i s e r e der F a m i l i e e inem 
traurigen Höhepunkt z u , so daß die 
Tochter m i t für d e n Fami l ienunter ­
halt sorgen mußte . Sie arbeitete i n 
der Putzmacher -Werks tadt v o n C a ­
rol ine Bertuch u n d A u g u s t e Sie­
voigt . U m a u c h d e n schriftstelle­
r isch di le t t ierenden B r u d e r C h r i s t i ­
an A u g u s t V u l p i u s z u unterstützen, 
versuchte sie Goethes Gönnerschaft 
z u e r w i r k e n . 

Über e in dre ivier te l Jahr bl ieb d ie 
L iebesbez iehung geheim, stahl s ich 
Chr is t iane nächtens v o n der Jakobs­
gasse ins Gartenhaus . W i e m a n v o n 
d e n Rechnungen des Schlossers 
Spangenberg weiß, w a r e n deshalb 
mehrere Reparaturen an Goethes 
Liebeslager vonnöten: „Bett be­
schlagen, sechs Paar zerbrochenen 
Bänder d a z u m i t N a g e l n . . . e in N e u 
gebrochenes Bette beschlagen . . . 
n o c h e in N e u Bette beschlagen" . S ig­
r i d D a m m unterstellt d e m „sinnen­
frohen P a a r " deshalb w o h l zurecht 
Phantasiebegabung u n d der W e i ­
marer erinnert s ich später gerne des 
„geschaukelten Betts l i eb l i ch knar­
renden Tones" . W a s nicht ohne F o l ­
gen bl ieb: Chr is t iane w u r d e 
schwanger . D i e v o n ihr so gefürch­
tete Strafverfo lgung w e g e n „antici-
p i r ten Beischlafs" ließ s ich u m g e h e n 
- i m m e r h i n w a r Goethe Staatsmann 
u n d stand i n der G u n s t v o n H e r z o g 
C a r l A u g u s t . Seinen Entschluß, 
Chr is t iane u n d das K i n d i m großzü­
g i g angelegten H a u s a m Frauenplan 
inmit ten der Stadt a u f z u n e h m e n 
u n d mit ihr w e i t e r h i n der -„wilden 
E h e " v o r aller A u g e n z u frönen, 
konnte m a n a m Fürstenhof indes 
nicht tolerieren. So mutmaßt die 
A u t o r i n , daß der vorübergehende 
U m z u g v o r die Tore der Stadt, i n die 
Jägerhäuser, k e i n f re iwi l l iger w a r , 
sondern einer Zwangsräumung 
g l e i c h k a m , die der Fürstenhof an­
ordnete, w a s die Goetheforschung 

„Ein Geschöpf, das in glücklicher 
Gelassenheit den engen Kreis seines 

Daseins hingeht" J. w. v. Goethe 
i m m e r n o c h gern verschweigt . G o e ­
thes ant ik irchl iche H a l t u n g als auch 
seine Eheavers ion beförderten d e n 
Entschluß z u e inem Leben ohne 
Trauschein . S i g r i d D a m m gibt z u 
bedenken, w i e m u t i g es v o n der jun­
gen Frau an seiner Seite gewesen 
sein muß, dies für die damal ige Zei t 
überaus kühne Lebensexperiment 
mit d e m Dichter z u teilen u n d z u ak­
zeptieren. In k e i n e m ihrer Briefe aus 
d e n nachfolgenden achtzehn Jahren 
k o m m t das W o r t Hei ra t als W u n s c h 
auch n u r vor . 

U n d Goethe dankte es ihr : „Ange­
nehme häusliche Verhältnisse ga­
ben m i r M u t h u n d S t i m m u n g die rö­
mischen Elegien auszuarbeiten u n d 
z u redigieren. D i e Venet ianischen 
E p i g r a m m e g e w a n n ich unmit te l -
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bar darauf" . W i e die A u t o r i n her­
vorhebt, genoß der Dichterfürst die 
Gemeinschaft mi t seiner k le inen Fa­
m i l i e , d e n „stillen häuslichen 
K r e i s " . Kul inar i sche Genüsse taten 
d a z u e i n übriges: W i l d b r e t , K a r p ­
fen, H a s e n , K a l b s k o p f u n d C h a m ­
pagner standen auf d e m Speiseplan. 
N a c h d e m üppigen M a n l saß er 
d a n n m i t „weißer Fuhrmannsmütze 
auf d e m K o p f , e in Woll jäckchen u n d 
lange Flauschpantalons an, i n nie­
dergetretenen Pantoffe ln u n d her­
abhängenden Strümpfen i m L e h n ­
s tuhl während sein 
kleiner Junge auf d e n 
K n i e n schauckelt" , 
w i e Böttiger, Direktor 
des W e i m a r e r G y m ­
nas iums, beobachtet 
hatte. Der a m 26. De­
zember 1789 geborene 
A u g u s t sollte ihr e in­
ziges K i n d bleiben. Seine vier G e ­
schwister starben allesamt wenige 
Tage nach ihrer Geburt . E ine Blut­
gruppenunverträglichkeit der E l ­
tern w i r d nach heut igem Wissens­
stand als mögliche Todesursache 
angenommen. 

W i e zärtlich der sechzehn Jahre äl­
tere M a n n seine „Kleine" liebte, d a ­
v o n künden die Briefe an Chr is t iane 
aus d e m Frankre ichfe ldzug , auf 
d e m er s ich 1792 m i t H e r z o g C a r l 
A u g u s t befand. Für d e n Schöpfer 
des „Wilhelm M e i s t e r " s i n d sie 

überraschend naiv ge­
halten: „Sey e in treus 
K i n d D u mußt 
m i c h aber n u r lieb be­
halten u n d nicht mi t 
d e n Äugelchen z u 
v e r s c h w e n d e r i s c h 
u m g e h e n . " Darüber 
h inaus betont er sein 

„Erotikon" d e m Wesen nach als Hü­
terin des Hauses u n d des Gartens, 
nebst Gemüse: „Iß Deine K o h l r a b i i n 
F r i e d e n " u n d „sey m i r e in rechter 
Hausschatz " . D i e gewohnt span­
nungsreiche Selbstdarstel lung aus 
d e n Br iefen an seine geistige F r e u n ­
d i n Charlot te v o n Stein fehlte gänz­
l i ch . Er k a m herab auf das N i v e a u 
seiner schlichter gestrickten H a u s ­
frau. 

Das häusliche Glück des Dichters 
verlangte seinen Preis. W i e F r i e d ­
r ich Nietzsche, Meister i n Sachen 
psychologischer Beobachtung, k o n ­
statierte, speisen sich häufig sexuel­
ler u n d schöpferischer Trieb aus 

fleicher Kraft . Goethes Schaffens-
raft ließ nach, w u r d e einseit ig. 

N a c h d e n Elegien u n d E p i g r a m m e n 

w a r e n keine Gedichte mehr erschie­
nen: „Es scheint nach u n d nach diese 
A d e r bei m i r ganz auszutrocknen" , 
kommentierte Goethe u n d wandte 
sich mit Botanik, Geologie u n d Far­
benlehre mehr der objektiven Wel t 
z u . 

N a c h d e m die Liebesglut der frü­
hen Jahre s ich an d e m G e w o h n h e i t s ­
mäßigen des A l l t a g s allmählich ab­
kühlte, knüpften s ich i m Jahr 1794 
freundschaft l ichen Bande z u Schi l ­
ler. E ine entscheidende Zäsur i n der 

Bot den marodierenden Franzosen 
silberne Leuchter zur Rettung ihres 
„Hausschatzes": Christiane Vulpius 

Beziehung z w i s c h e n Goethe u n d 
Chris t iane , w i e die A u t o r i n unter­
stellt, d e n n Schil ler hat i h n „wieder 
z u m D i c h t e r " gemacht, w i e Goethe 
bekannte. Der häusliche Kre i s geriet 
mehr u n d mehr z u r häuslichen 
Enge. Goethe entf loh. Er richtete 
sich bei Schil ler i m Jenaer Schloß e in 
u n d konnte d e n „Wilhelm M e i s t e r " 
w i e d e r v o r n e h m e n , „Hermann u n d 
D o r o t h e a " entstehen lassen u n d die 
A r b e i t a m „Faust" vorantreiben. Ihr 
bl ieb die A u f g a b e , i h n dort z u bekö­
stigen, d e n n „die C h o c o l a d e fangt 
an z u fehlen" , auch seien „keine 
Gänselebern z u kr iegen u n d keine 
Trüffeln", w i e er s ich alsbald be­
klagte. 

Chr is t iane hatte urplötzlich hinter 
d e m W e r k zurückzutreten. Das 
mochte einen schmerzl ichen L e r n ­
prozeß für die Folgeiahre bedeutet 
haben, meint S i g r i d D a m m . W i e 
m a n aus Briefen weiß, tat die räum­
liche T r e n n u n g der psychischen 
Nähe a l lerdings w e n i g A b b r u c h . 
Goethe unternahm i n dieser Zei t 
keine längeren Reisen u n d erlag 
auch nicht d e n V e r l o c k u n g e n a m o u -
röser Abenteuer . 

Während die A u t o r i n d e n Lebens­
gängen akr ib isch nachspürt, be­
schreitet sie i n ihren W e r t u n g e n i m ­
mer w i e d e r e i g e n w i l l i g Wege, die 
andere Goetheforscher nicht bege­
hen w o l l e n . So auch i m Fa l l v o n G o e ­
thes Heirat : N a c h der Schlacht v o n 
Jena u n d Auers tedt entschied er s ich 
schließlich überraschend für die 
T r a u u n g , die a m 19. Oktober 1806 i n 
der Sakristei stattfand, „einer K i r c h , 
w o Tote, V e r w u n d e t e tags vorher 
l a g e n . . . " , w i e Charlot te v o n Schil ler 
registrierte. M i t der G r a v u r i n d e n 

H a u s , das i h m der H e r z o g z w a r ge­
schenkt, das i h m aber i m rechtl ich­
bürgerlichen Sinne nicht gehörte. 
N u r eine Heira t konnte i h m z u d e n 
v o l l e n Besitzrechten verhelfen. Sie 
brachte für Chr is t iane aber ke inen 
uneingeschränkten Segen für das 
i m m e r h i n dritte Jahrzehnt ihres Z u ­
sammenseins. 

Suchte die Demoise l le V u l p i u s bis 
d a h i n - i m E i n v e r n e h m e n m i t G o e ­
the - auf Redouten , H a r m o n i e - u n d 
Ressourcen-Bällen i n ihrer Tanz le i ­

denschaft A n e r k e n ­
n u n g , hatte sie s ich als 
F r a u Gehe ime Räthin 
v o n Goethe v o n e inem 
Tag auf d e n anderen 
ungeübt auf gesell­
schaft l ichem Terrain 
z u bewegen, das ihr 
b is lang versperrt ge­

wesen w a r . G e l i n g e n konnte es ihr 
n u r unter größten Mühen. U n d Goe­
the, mit t lerwei le 56jährig, lebte fort­
an alljährlich mehrere M o n a t e ge­
trennt v o n seinem Hausschatz i m 
Böhmischen, i n K a r l s b a d , später i n 
d e n R h e i n - M a i n - G e g e n d e n u n d 
wandte s ich wieder d e n „Äugel­
c h e n " z u , die sein W e r k inspir ieren 
sollten, denen v o n W i l n e l m i n e 
H e r z l i e b u n d Bettina Brentano etwa 
oder denen v o n Paul ine Gotter u n d 
C a r o l i n e U l r i c h . 

So wertet S i g r i d D a m m die Ehe­
schließung als bloße „Legitimation 
seiner Freiheit" . A l l d e n vermeint l i ­
chen Nebenbuhler innen , die der 
V u l p i u s das Ehejahrzehnt verübel­
ten, schenkte die Dichterseele aber 
n u r die leicht reizbare Peripherie i h ­
res Empf indungsapparates , an der 
Gefühle zumeist ebenso schnell ver­
glühten, w i e sie entfachten. I m K e r n 
hingegen blieb i h m Chris t iane , i n 
guten w i e i n schlechten Tagen. 

A n h a n d v o n z u m Tei l noch unge-
sichteten Nachlässen, Kirchenbü­
chern, Briefen u n d amtl ichen D o k u ­
menten zeichnet S i g r i d D a m m die 
K o n t u r e n zweier Menschen , die 
nicht n u r i m Bannkreis ihrer V o r g a ­
ben bleiben, sondern sie d u r c h d r i n ­
gen u n d z u einer langwährenden 
Symbiose führen. Stoff für scharf­
sinnige A n a l y s e n u n d alltagspsy­
chologische D e u t u n g e n a l lemal , die 
die A u t o r i n mi t ersichtl ich großem 
Fleiß u n d Liebe z u T h e m a u n d De­
tail angestrengt u n d mit E r f o l g ge­
führt hat. 

Sigrid Damm, Christiane und 
Goethe, 540 Seiten, Insel Verlag, 
Frankfurt am Main und Leipzig (ISBN 
345816912-1) 
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W ir leben in der Schlußpha­
se eines Systems der he-
gemonia len Weltherr­

schaft, gewissermaßen k u r z vor 
seiner V o l l e n d u n g . Es ist das Sy­
stem einer die Wel t beherrschen­
d e n Macht , die heute v o n den U S A 
w a h r g e n o m m e n w i r d . A b e r auch 
dieses System ist nicht e indeut ig 
entwickelt , d e n n i m m e r h i n existie­
ren neben d e n U S A noch m i n d e ­
stens z w e i bis dre i weitere Welt ­
mächte, w i e C h i n a u n d Rußland 
sowie als Wirtschaftsmächte i m 
Weltmaßstab Europa/Deutsch­
land u n d Japan. D a z u entwicke ln 
sich neue Großmächte w i e Indien 
u n d Brasi l ien. Die gegenwärtige 
W e l t o r d n u n g ist auch die Über­
gangsphase z u e inem neuen Sy­
stem. N o c h ist aber nicht ausge­
macht, w i e dieses neue System mit 
der M a c h t u n d Herrschart über die 
Wel t umgehen w i r d . 

Der G l o b a l i s m u s ist die Ideologie 
einer „Neuen W e l t o r d n u n g " . D ie 
Vorste l lungen des G l o b a l i s m u s be­
ruhen auf der monist ischen E i n ­
heitslehre, nach der die W i r k l i c h ­
keit e inheit l ich v o n einer G r u n d b e ­
schaffenheit ist. Er folgt d e m A x i ­
o m , daß n u r die Demokrat ie eine 
friedliche internationale O r d n u n g 
gewährleisten kann u n d daß die 
wel twei t durchzusetzenden u n i ­
versalen Menschenrechte das ent­
scheidende Fundament für D e m o ­
kratie, Freiheit u n d Fr ieden b i lden . 
G l o b a l i s m u s bedeutet somit die V i ­
s ion v o n der „Einen W e l t " mi t einer 
Weltgesellschaft, einer W e l t z i v i l i ­
sation, einer Weltel i te , einer Welt ­
ethik, e inem Wel tmarkt , e inem 
Weltstaat u n d einer Wel tregierung. 
G l o b a l i s m u s erstrebt die m e h r d i ­
mensionale Best immungsgewal t i n 
einer hierarchischen Wel t republ ik . 
Dieser staatstheoretische Globa l i s ­
mus , der sich für einen homogenen 
Weltstaat einsetzt, verlangt letzt­
l i ch die staatsrechtliche K o m p e t e n z 
auf al len Pol i t ik fe ldern i n Legis lat i ­
ve, Exekut ive u n d Judikat ive . 

D i e i n den Jahrhunderten seit der 
Aufklärung u n d der französischen 
Revolut ion entwickelten Ideen ei ­
nes globalen Herrschaftssystems 
lassen sich auf z w e i Ebenen nach­
vol lz iehen . E i n m a l auf der geisti­
gen (inhaltlichen) Ebene der Z i e l e , 
die angestrebt w e r d e n , u n d z w e i ­
tens auf der Ebene der Wege sowie 
der materiel len (organisatorischen) 
M i t t e l , mi t deren H i l f e die Wel t ­
herrschaft erreicht u n d gefestigt 
w e r d e n sol l . Das System funkt io ­
niert auf beiden Ebenen d u r c h e i ­
nen systemimmanenten Z u s a m ­
menhang. A u f der inhal t l ichen 
Ebene stehen der L ibera l i smus u n d 
der Sozia l i smus i n einer unauflösli­
chen Symbiose z u m Demokrat i s ­
mus , w o b e i alle gemeinsam d e n In­
ternationalismus erstreben. A u f 
der materiel len Ebene stehen i n ei ­
n e m adäquaten Verhältnis die 
Wirtschafts- u n d F inanzwel t mit 
der die öffentliche M e i n u n g prä­
genden K o m m u n i k a t i o n s w e l t , die 
gemeinsam wieder d e n a d m i n i ­
strativen Leitungsapparat (global 
governance) best immen. Dies s ind 
die Stützpfeiler der angestrebten 
globalen Z u k u n f t . 

Der L ibera l i smus u n d der Sozia­
l i smus s ind die beiden aus der A u f ­
klärung hervorgegangenen u n d bis 
heute überlebenden Ideologien. 
N a c h d e m Z u s a m m e n b r u c h des 
real in Europa existierenden Sozia­
l i smus glaubte der L ibera l i smus 
bereits an seinen Endsieg u n d das 
Ende der Geschichte (Fukuyama) . 
Das C r e d o der Liberalextremisten 
lautet: G loba l i s i e rung d u r c h Dere­
gul ie rung , Pr ivat i s ierung u n d De­
nat ional is ierung. Der Sozia l i smus, 
in C h i n a real existent u n d in vielen 
Ländern als Ideologie latent w i r k ­
sam (beispielsweise i n Deutsch­
land derzeit in der Regenerations­
phase), findet in der Welt nach w i e 
vor als geläuterter, sozialer Interes­
severtreter der unterprivi legierten 
Massen starken Z u s p r u c h . Sein 
C r e d o ist: G loba l i s ie rung d u r c h i n ­
ternationale Standardis ierung, 
d . h . Regul ierung der sozialen, 
wirtschaft l ichen, f inanziel len u n d 
poli t ischen Standards. 

G l o b a l i s i e r u n g : 

Nationale Antworten 
Chance oder Schrecken: Die Menschheit auf dem Weg zur „Weltregierung"? (Teil II) 

Von EDMUND SAWALL 

Es k a m eben nicht z u e inem abso­
luten Sieg des L ibera l i smus über 
den Sozia i i smus. Es k o m m t i m G e ­
genteil z u einer sich ^zunehmend 
verschärfenden Konfronta t ion 
über die F o r m u n d den W e g der 
Globa l i s i e rung . W o r i n sie völlig 
übereinstimmen, ist die Denat iona­
l i s ierung u n d Demokrat i s ie rung 
der Welt , w o b e i es über d e n Inhalt 
u n d die F o r m einer W e l t d e m o k r a ­
tie durchaus erhebliche M e i n u n g s ­
verschiedenheiten gibt. 

Dabei bleibt die Demokrat ie auf 
der Strecke. Es gi l t überwiegend, 
was schon der frühere E U - K o m -
missions-Präsident Jacques Delors 
über die Entstehung des M a a s ­
tricht-Vertrages sowie der Ände­
rungsverträge v o n A m s t e r d a m 
ausführte: „Der A u f b a u Europas 
w u r d e lange Zei t i n nahezu gehei­
mer D i p l o m a t i e vorangetrieben, 
abgeschottet v o n der öffentlichen 
M e i n u n g i n d e n Mitgl iedsstaaten. 
Die M e t h o d e der Gründerväter der 
G e m e i n s c h a f t 

erklärte Z i e l ist die schrittweise 
Auflösung nationaler Strukturen, 
u m auf d e m Fundament einer g lo­
balisierten Ökonomie z u einer e in­
heit l ichen W e l t o r d n u n g z u k o m ­
men. Das Informations- u n d K o m ­
munikat ionswesen hat längst e in 
internationales V e r b u n d n e t z auf­
gebaut, welches den M e d i e n unbe­
grenzte M a c h t gewährt, die sich je­
der Kontro l l e entzieht. 

Die polit isierte A d m i n i s t r a t i o n 
reflektiert u n d trägt ihrerseits d e n 
G l o b a l i s m u s w i e die Global i s ie ­
rung . „Global G o v e r n m e n t " beruht 
auf verschiedenen F o r m e n u n d 
Ebenen der internationalen K o o r ­
d inat ion , K o o p e r a t i o n u n d kol lek­
t iven Entsche idungsf indung . Inter­
nationale Organisat ionen überneh­
m e n diese K o o r d i n a t i o n s f u n k t i o n 
u n d tragen z u r H e r a u s b i l d u n g glo­
baler Sichtweisen bei . Regime über­
setzen d e n W i l l e n z u r K o o p e r a t i o n 
i n verb indl iche RegelwerKe. A u s 
den F l i c k w e r k e n sektoraler Ansät-

w a r eine A r t auf­
geklärtes Despo-
tentum. K o m p e ­
tenz u n d geistige 
U n a b h ä n g i g k e i t 
w u r d e als ausrei­
chende Leg i t i ­
mation z u m H a n ­
de ln , die Z u s t i m m u n g der Bevölke­
r u n g i m nachhine in als ausrei­
chend betrachtet." 

A u f die Z u s t i m m u n g der Bevöl­
kerung hat m a n wei tgehend ver­
zichtet. Dafür w u r d e eine „Brüsse­
ler E u r o k r a t i e " ohne de m o kra t i ­
sche Legi t imat ion geschaffen, die 
die Mitgl iedsstaaten mit e inem 
N e t z v o n V e r o r d n u n g e n u n d ge­
setzlichen Vorschr i f ten überzient, 
welches nationales Recht bricht 
u n d aushöhlt. D i e E U ist der erste 
reale Fe ldversuch auf d e m Wege z u 
einer W e l t r e p u b l i k . 

Wirtschaft , F inanzen u n d M e d i ­
en s i n d die Transmiss ionsr iemen 
der G l o b a l i s i e r u n g , die mit ihren 
Forderungen, M e i n u n g s b i l d u n g s -
prozessen u n d technischen Mög­
l ichkeiten die Po l i t ik bes t immen. 
Die Wirtschafts- u n d Industrie­
s trukturen der Wel t bef inden sich 
i n e inem säkularen W a n d e l . Das 

Global is ierungsprozesses . G l o b a l i -
sten b i l d e n e in globales System 
vielschichtiger Interessen. Dabei 
w e r d e n „Verschwörungstheorien" 
u n d „Geheimgesel lschaften" z u ­
n e h m e n d obsolet. Globa l i s ten s i n d 
„Weltbürger" (global Citizens), de­
ren Sprache Engl i sch die W e l t s p r a ­
che ist. Nat iona le B i n d u n g e n be­
deuten ihnen w e n i g oder nichts. Sie 
b i l d e n eine internationale G e m e i n ­
schaft, d ie nach H u n d e r t t a u s e n ­
den , w e n n nicht gar nach M i l l i o n e n 
zählt. Global i s ten - aus Überzeu­
g u n g , K a r r i e r i s m u s oder O p p o r ­
tun ismus - haben e in ausgeprägtes 
Machtbedürfnis , Herrschaftsver­
langen u n d Profitstreben. Ihr Sen­
dungsbewußtsein w i r d geprägt 
v o n der V o r s t e l l u n g der absoluten 
Gle ichhei t der gesamten M e n s c h ­
heit. Ihr Bestreben nach M a c h t u n d 
Herrschaft entspricht d e m mensch­
l ichen Ver langen , s ich besondere 
P r i v i l e g i e n , spr ich Vorte i le u n d 
A u s n a h m e r e g e l u n g e n , z u r Befrie-

d i g u n g i n d i v i d u -

Sozialisten und Liberale streiten 
lediglich um das Wie, nicht jedoch um 

das Ob des heraufziehenden Globalismus 

ze könnte s ich schrittweise e in ver-
wobener F l i ckenteppich v o n ko­
operat iven Strukturen entwicke ln . 
(Globale Trends 2000.) 

Die Begriffe G l o b a l i s m u s u n d 
G l o b a l i s i e r u n g als Prozeß k e n n ­
zeichnen ein weit verzweigtes u n d 
t ro tzdem intensiv vernetztes g loba­
les System, welches m a n nicht ver­
stehen k a n n , w e n n m a n neben der 
Klärung der Zie le , A u f g a b e n u n d 
Organisa t ionsformen nicht auch 
die e igentl ichen Interessen u n d 
M o t i v e der auf internationaler Büh­
ne agierenden Globa l i s ten (Perso­
nen u n d Institutionen) analysiert . 
Das gesamte Institutionengeflecht 
u n d seine Funkt ionsweise w i r d n u r 
i n V e r b i n d u n g mit d e n dahinter 
stehenden u n d hande lnden M e i -
n u n g s b i l d u n g s - u n d Entschei­
dungsträgern deut l i ch . 

Global i s ten s i n d die Träger der 
Ideologie des G l o b a l i s m u s u n d des 

eller oder ge­
meinschaf t l i cher 
Bedürfnisse z u 
verschaffen. D i e ­
se s i n d auch i m ­
mer m i t G e w a l t -
a n w e n d u n g , 
Machtbes i tz u n d 

Herrschaftsübung v e r b u n d e n . 
D a z u bedarf es, insbesondere i m 
Weltmaßstab, einer bes t immten 
M e t h o d i k , deren konsequente 
L a n g z e i t a n w e n d u n g z u einer n e u ­
en Herrschaftsklasse führt. 

Globa l i s ten s i n d : 

Einzelpersönlichkeiten m i t her­
ausragendem Einfluß (z. B. W i s s e n ­
schaftler, Wirtschaft ler , Journal i ­
sten, Po l i t iker , u . ä.); 

Gemeinschaf ten (beispielsweise 
Fre imaurer , „Council o n Fore ign 
Relat ions" , „Trilaterale C o m m i s s i -
o n " , I l luminaten , Bi lderberger , Ro-
tary- u n d L i o n s - C l u b , insbesondere 
auch d ie dre i monotheist ischen Re­
l ig ionen , u . v . a.); 

Nichtstaat l iche Organisa t ionen 
( N G O s = N o n G o v e r n m e n t a l O r g a ­
n i z a t i o n , v o n denen H u n d e r t e bei 
der U n o registriert s ind) , d ie e in 
dichtes u n d w i r k s a m e s N e t z inter-

, W i e b e i m S c h a c h " : Bill Gates im Kreise der „global players" beim alljährlichen Weltwirtschaftsforum in Davos 

nationaler E inf lußnahme u n d Re­
ge lwerke b i l d e n ; 

Wir t schaf t sunternehmen (aller 
Branchen u n d nat ionalen Ur­
sprungs) , d i e bestrebt s i n d , den 
W e l t m a r k t z u bedienen u n d soweit 
möglich a u c h z u beherrschen. 

Supranat ionale Organisat ionen 
(wie U n o m i t einer großen Z a h l von 
U n t e r g l i e d e r u n g e n , W T O , IWF, 
W e l t b a n k , B I Z , E U , N a f t a , Asean, 
O E C D , O S Z E , N a t o u s w . usf.), die 
l aufend für globale Regulierungen 
s o w i e deren K o d i f i z i e r u n g sorgen. 

Alljährlich z u m Jahresanfang 
treffen s i ch z u r besten Skisaison im 
mondänen D a v o s e twa eintausend 
führende „global p l a y e r s " aus Poli­
t ik, H o c h f i n a n z u n d Wirtschaft 
z u m internat ional is t ischen Gedan­
k e n - u n d Erfahrungsaustausch. 
D a b e i geht es i h n e n u m nicht weni­
ger als eine neue global is ierte Welt­
o r d n u n g . A l l e s , w a s i n der interna­
t ionalen Führungsklasse R a n g und 
N a m e n hat, ist anzutref fen . 

W ä h r e n d Uno-Generalsekretär 
K o f i A n n a n die Welte l i te z u einem 
ethischen Verha l tenskodex auffor­
dert u n d der kathol ische Theologe 
Prof. Küng e in Wel te thos kreiert, 
hat diese El i te n u r das Bestreben, 
d u r c h gegenseitige Kooperat ionen, 
Großfusionen u n d Beherrschungs­
instrumente i m m e r größer und 
mächtiger z u w e r d e n . D e r interna­
t ionale G i g a n t i s m u s strebt ins 
Grenzenlose . So entstehen Banken­
riesen, A u t o m o b i l g i g a n t e n , Che­
miegol ia the i n täglicher Folge. Da­
bei w e r d e n die G e f a h r e n für die 
nat ionalen Binnenmärkte durch 
die we l twei te K o n k u r r e n z der A r ­
beitsplätze, d e n unkontrol l ier ten 
Technologietransfer u n d eine dere­
gulierte W e l t f i n a n z o r d n u n g über­
sehen. 

Bei der enthusiast isch angekün­
digten T a g u n g z u r V o r b e r e i t u n g ei­
ner neuen R u n d e der Welthandels­
organisat ion ( W T O ) A n f a n g De­
zember 1999 i n Seattle gab es uner­
warteten K r a c h . N i c h t z u r Kenntnis 
g e n o m m e n oder unterschätzt hatte 
m a n d ie i m po l i t i s chen Vorfe ld 
agierenden N G O s , d i e ihren Pro­
testaufmarsch m o n a t e l a n g gene-
ralstabmäßig internat ional auch im 
Internet vorbereitet hatten. D e r W i ­
ders tand, der s ich s o w o h l inner­
halb als auch außerhalb der off iziel­
len T a g u n g formiert hatte, w a r ein 
A u f s t a n d der sozia l is t i schen Glo­
balisten gegen die l iberalextremen 
Freihandelsvertreter . 

D i e W T O - G e g n e r einigte e in brei­
tes S p e k t r u m unterschiedlichster 
A n l i e g e n . So z u m Beispie l : M e n ­
schenrechte s o w i e U m w e l t - und 
Verbraucherschutz gehen vor 
Wirtschaftsinteressen, b z w . die 
Wir tschaf t der reichen Länder muß 
die A n p a s s u n g s k o s t e n der Ent­
wicklungsländer auf das N i v e a u 
ihrer Lebensqualität ausgleichen. 
Gewerkschaftsvertreter hingegen 
w o l l t e n d ie Arbeitsplätze ihrer Mit ­
g l ieder a m Standort gesichert wis­
sen - übrigens eine F o r d e r u n g , die 
i n D e u t s c h l a n d v o n L i n k e n bereits 
als S tandort faschismus d i s k r i m i ­
niert w i r d . 

W a s also bedeutet Global is ie­
r u n g w i r k l i c h ? W e l c h e Zie le , Auf ­
gaben u n d Organisat ionsformen 
verbergen s ich dahinter? W i e wirkt 
s ich G l o b a l i s i e r u n g auf die M e n ­
schen s o w i e ihre soz ia len u n d poli­
t ischen S t r u k t u r e n aus? Entspricht 
sie einer e inhe i t l i chen Idee oder 
verbirgt s ich dahinter eine Vie lzahl 
unterschiedl icher , kontroverser 
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Ideen u n d Interessen? K a n n dies 
d i e A n t w o r t auf eine W e l t o r d n u n g 
i m W a n d e l bedeuten? Ist der P r o ­
zeß der D e r e g u l i e r u n g der G e s e l l ­
schaft, der totalen L i b e r a l i s i e r u n g 
der Wirtschaft , der G l o b a l i s i e r u n g 
der po l i t i s chen Herrschaf tssysteme 
der W e g i n d ie Z u k u n f t ? 

D e r Begrif f G l o b a l i s i e r u n g ver­
d a n k t seine E n t s t e h u n g der g loba­
l e n ökonomischen E n t w i c k l u n g 
der Wir tschaf t s - u n d F inanzmärk­
te. D i e g l o b a l agierende W i r t ­
schafts- u n d F i n a n z w e l t ist aber le­
d i g l i c h e i n herausragender Be­
s tandtei l e iner h e g e m o n i a l e n W e l t -

gol i t ik . G l o b a l i s i e r u n g ist somi t der 
ea l i s ierungsprozeß der Z i e l v o r ­

s te l lungen des G l o b a l i s m u s . Dieser 
Prozeß m u ß v e r s t a n d e n w e r d e n als 
d ie Fähigkeit , w e l t u m s p a n n e n d 
handlungsfähig z u sein, u n d z w a r 
aus j e d e m be l ieb igen Anlaß , a n je­
d e m be l ieb igen O r t u n d z u j edem 
be l ieb igen Z e i t p u n k t . G l o b a l i s i e ­
r u n g ist e i n Prozeß, d e n pol i t i sche 
u n d wir tschaf t l i che E l i t e n w i l l e n t ­
l i c h i n G a n g gesetzt haben, insbe­
sondere a m e r i k a n i s c h e - u n d auf­
rechterhalten. G l o b a l i s i e r u n g dar f 
nicht m o n o k a u s a l auf d i e ökonomi­
schen E n t w i c k l u n g e n eingeengt 
w e r d e n . Sie f indet überall d o r t statt, 
w o eine t ransnat ionale Verände­
r u n g pol i t i scher , 
t e c h n i s c h - ö k o ­
nomischer , so­
zialer , ökologi­
scher u n d etn-
n i s c h - k u l t u r e l l e r 
Bereiche b e w u ß t 
eingeleitet u n d 
v o l l z o g e n w i r d . 

D i e Bewält igung der Z u k u n f t 
w a r seit B e g i n n der M e n s c h h e i t d i e 
e igentl iche Tr iebfeder ihrer Ent­
w i c k l u n g . M i t ihr ist d ie E v o l u t i o n 
der gesamten N a t u r u n d insbeson­
dere des m i t V e r n u n f t begabten 
Wesens „ M e n s c h " v e r b u n d e n , 
d e n n i n der Z u k u n f t ruht der Rest 
des Daseins . A u s der E r f a h r u n g der 
Vergangenhe i t versucht der 
M e n s c h , z w e c k m ä ß i g e Entschei ­
d u n g e n für d i e Z u k u n f t abzule i ten . 
Z w e c k m ä ß i g e E n t s c h e i d u n g e n set­
z e n zutre f fende V o r s t e l l u n g über 
d ie Z u k u n f t v o r a u s . Dies ist n icht 
d u r c h reine E x t r a p o l a t i o n der G e ­
genwart möglich, s o n d e r n erfor­
dert e inen s c h w i e r i g e n A n a l y s e -

u n d Zielsetzungsprozeß. So stellt 
der ehemal ige US-Sicherhei tsbera­
ter B r z e z i n s k i fest: „Wie b e i m 
Schach müssen A m e r i k a s globale 
Strategen etl iche Z ü g e i m v o r a u s 
d u r c h d e n k e n u n d mögl iche Züge 
des Gegners v o r w e g n e h m e n . E i n e 
konsequente Geostrategie m u ß d a ­
her z w i s c h e n k u r z f r i s t i g e r Per­
spekt ive (grob gesagt für d ie näch­
sten fünf Jahre), einer mit te l f r i s t i ­
gen (bis z u z w a n z i g Jahren i n etwa) 
u n d einer langfr is t igen (über z w a n ­
z i g Jahre hinaus) Perspekt ive u n ­
terscheiden. Z u d e m dürfen diese 
Zei tabschnit te nicht als i n s ich ab­
geschlossen betrachtet w e r d e n , 
s o n d e r n als T e i l eines K o n t i n u -
u m s . " 

Dies w i r d besonders d e u t l i c h be i 
meist k u r z - b is mit te l f r i s t igen W i r t ­
schaf tsprognosen, be i d e n e n s ich 
F e h l p r o g n o s e n d u r c h materie l le 
V e r l u s t e u n d d i e r icht ige V o r a u s ­
schau d u r c h f inanzie l le Er fo lge 
a u s z a h l e n können. Zutre f fende 
V o r s t e l l u n g über d i e Z u k u n f t s i n d 
aber a u c h i m m e r m i t einer Zielset­
z u n g v e r b u n d e n , d ie e inen b e w u ß ­
ten Einfluß auf d i e G e s t a l t u n g der 
Z u k u n f t ausüben w i l l . 

Das ganzhei t l i che W e l t b i l d w a r 
seit jeher das F u n d a m e n t unseres 

sprechen i n d i e s e m Z u s a m m e n ­
h a n g v o n der „Konvergenz der 
V e r ä n d e r u n g e n " u n d b e s t i m m e n 
d r e i „Elemente dieser K o n v e r g e n z : 

1. D e r Übergang v o n einer L o g i k , 
d ie auf der V e r n u n f t begründet ist, 
z u einer L o g i k , d i e das C h a o s z u r 
G r u n d l a g e hat. 

2. D a s Z e r s p l i t t e r n der gesel l ­
schaft l ichen, po l i t i s chen u n d w i r t ­
schaft l ichen O r d -

hen nicht m e h r i n der logischen 
V e r n u n f t , s o n d e r n i n e i n e m chaot i ­
schen, zufälligen Z u s a m m e n t r e f ­
fen zeitbegrenzter Interessen­
gle ichhei ten. Z w e i t e n s n i m m t die 
G e s c h w i n d i g k e i t der Veränderun­
gen exponent ie l l z u , d . h . , d i e Ze i t ­
e inhei ten, i n d e n e n s ich Verände­
r u n g e n v o l l z i e h e n , w e r d e n i m m e r 
kle iner u n d die Veränderungen 
selbst i n der Qualität ihrer W i r k ­
samkei t i m m e r größer. U n d dr i t ­
tens w e r d e n d i e Veränderungen 
nicht m e h r n u r l o k a l verursacht 
u n d reflektiert , s o n d e r n erreichen 
globale D i m e n s i o n e n , gefördert 
d u r c h e in technisches Instrumenta­
r i u m m i t g loba len Einsatzmöglich­
keiten. 

U n t e r Globalität hat m a n e inen 
Z u s t a n d z u verstehen, der entwe­
der unveränderl ich d u r c h d ie N a ­
tur unserer E r d e vorgegeben ist, 
e twa d i e geographische Globalität 
i n ihrer unveränderl ichen E n d l i c h ­
keit oder als funkt iona le Globalität, 
w o m i t v o r a l l e m d i e we l twei te ge­
sel lschaftspoli t ische O r g a n i s a t i o n 
der m e n s c h l i c h e n Gemeinschaf t , 
d ie i n souveräner Selbstbest im­
m u n g geschaffen w i r d , angespro­
chen w i r d . Sie entspricht somi t d e m 
Z u s t a n d der w e l t w e i t umfassen­
d e n u n d a l lgemeinen G e m e i n s a m ­
keiten. Globalität drückt d e n d i e 
ganze E r d e betreffenden G r a d der 
Integration aus, also d ie globale 
Lösung pol i t i scher , ökonomischer , 
sozialer , gesellschaftl icher u n d k u l ­
turel ler P r o b l e m e s o w i e d i e V e r e i n ­
h e i t l i c h u n g der R a h m e n b e d i n g u n ­
gen. Z w i s c h e n Globalität u n d N a ­
tionalität entstehen S p a n n u n g e n , 
beispie lsweise d u r c h d ie Regul ie ­
r u n g s f o r m e n des g lobalen R a u m e s 
u n d der K o n k u r r e n z der Standorte. 
D e r Prozeß der G l o b a l i s i e r u n g 
mündet somit i n e inen Z u s t a n d der 
gesel lschaft l ichen Globalität e in , 
s p r i c h i n einer d y n a m i s c h e n G e ­
sellschaft m u ß s ich der Z u s t a n d 
ständig d u r c h s t rukture l le Verän­
d e r u n g e n anpassen. S i n d der G l o ­
b a l i s i e r u n g G r e n z e n gesetzt, k a n n 
sie n icht bis z u m Z u s t a n d 
der Globalität vorangetr ieben w e r ­
d e n , d . h . , Globalität ist n icht er­
reichbar. 

Wel t? W i e bes t immt s ich e in g loba­
les Ethos i n Gesellschaft , Wirtschaf t 
u n d Po l i t ik? 

A l s der „Club of R o m e " 1972 sei­
nen m i t großem internat ionalen 
wissenschaf t l ichen Einsatz erarbei­
teten ersten Bericht über d ie „Lage 
der M e n s c h h e i t " u n d die „Grenzen 
des W a c h s t u m s " vorlegte, k a m er 
z u der Schlußfolgerung, daß d ie 
quant i ta t iven G r e n z e n unseres L e ­
bensraumes d u r c h d i e exponent ie l -
le Z u n a h m e der Bevölkerung u n d 
d e n V e r b r a u c h a n Ressourcen 
zwangsläufig m i t einer exponent i -
e l len A b n a h m e der mater ie l len L e ­
b e n s g r u n d l a g e n u n d einer Zerstö­
r u n g der ökologischen Lebensbe­
d i n g u n g e n e inhergehen w e r d e . 
D a m i t verkürze s ich der Z e i t r a u m 
bis z u r mater ie l len u n d ökologi­
schen Erschöpfung unseres G l o b u s 
d r a m a t i s c h , w e n n nicht rechtzei t ig 
M a ß n a h m e n z u r H e r s t e l l u n g eines 
Lebensgle ichgewichtes z w i s c h e n 
M e n s c h u n d N a t u r durchgeführt 
würden. 

W a s w i r heute i n Ergänzung z u 
d e n Ergebnissen des C l u b of R o m e 
feststellen müssen, ist, daß d ie ge i ­
stige u n d metaphys ische Ent fa l ­
t u n g der M e n s c h h e i t w e i t hinter 
der technisch-materie l len E n t w i c k ­
l u n g zurückhängt u n d daher i m ­
m er w e n i g e r i n der Lage ist, d ie 
M e n s c h h e i t s p r o b l e m e z u bewälti­
gen. W i r haben z w a r enorme Fort­
schritte i n d e n Möglichkeiten, je­
d o c h keine adäquaten Fortschritte 
i n ihrer N u t z u n g z u verze ichnen . 
D i e Freiheit , aus einer exponent ie l l 
s teigenden Informat ionsf lut unser 
W i s s e n z u erwei tern sowie d ie 
Möglichkeiten einer exponent ie l l 
z u n e h m e n d e n Mobilität für eine 
E r w e i t e r u n g unseres W e l t b i l d e s 
u n d unserer B i l d u n g z u n u t z e n u n d 
das z u t u n , w a s unsere geistige u n d 
metaphysische E v o l u t i o n fördert, 
bleibt der überwält igenden M e h r ­
heit der M e n s c h h e i t versagt u n d 
w i r d a u c h v o n M i n d e r h e i t e n n u r 
m i t großer zei t l icher Verzögerung 
a n g e n o m m e n . 

Das Sendungsbewußtsein der Globalisten 
wird getragen von der Vorstellung der 
absoluten Gleichheit aller Menschen 

n u n g . 

3. D e r Z u s a m ­
m e n b r u c h der 
v o m Herste l ler 
k o n t r o l l i e r t e n 
V e r b r a u c h e r ­
märkte . " 

D i e E n t w i c k l u n g a n der Schwel le 
i n das dri t te Jahrtausend führt z u 
einer z u n e h m e n d e n Komplexität 
des Lebens: Es w i r d alles f ragmen­
tarischer, vielfältiger, chaotischer 
u n d d a m i t k o m p l e x e r . G e w o h n t i n 
einer geordneten, nat ional o r g a n i ­
sierten W e l t z u leben, fällt es 
schwer , d ie O r i e n t i e r u n g i n der 
Phase der Auflösung der al ten O r d ­
n u n g u n d des Überganges i n eine 
neue O r d n u n g z u behalten. M a n 
w e h r t s i ch dagegen, daß diese W e l t 
i m m e r desorganisierter u n d chaot i -

scher w i r d . 
N i c h t s ist mehr , 
w i e es gestern 
w a r u n d m o r g e n 
schon w i e d e r an­
ders se in w i r d . 
U n d d o c h w i r d 
keine M a c h t der 
W e l t eine Ent-

Die ideologische Verkrampfung seit der 

Bewußtseins . D a m i t ist d i e V e r g a n ­
genheit sehr stark statisch geprägt ; 
langfrist iges D e n k e n u n d P l a n e n 
b e s t i m m t e n d e n R h y t h m u s i n P o l i ­
t ik u n d Wir tschaf t . N u n müssen 
w i r z u n e h m e n d erkennen , daß der 
V e r l a u f der E n t w i c k l u n g wesent­
l i ch d y n a m i s c h e r g e w o r d e n ist. M i t 
der B e s c h l e u n i g u n g der Verände­
r u n g e n s c h r u m p f t d ie Entschei ­
d u n g s s p a n n e , u n d die Verläßlich­
keit der Entsche idungsparameter 
n i m m t ab. D a b e i handel t es s i ch u m 
tiefgreifende Veränderungen, d i e 

i n r e m f u n d a m e n t a l e n Z u s a m -ln 
m e n w i r k e n z u einer säkularen M e -

faveränderung führen. D i e A m e r i -
aner W a c k e r , T a y l o r u n d M e a n s 

w i c k l u n g aufhal ten oder u m k e h r e n 
können, d ie s ich d u r c h d ie Freiheit 
des D e n k e n s u n d der T e c h n i k m i t 
i h r e n wir t schaf t l i chen F o l g e n 
durchse tzen w i r d . 

D r e i Faktoren w e r d e n die Ent­
w i c k l u n g b e s t i m m e n . E i n m a l d ie 
Auflösung der b isher igen F u n d a ­
mente einer W e r t e o r d n u n g , d ie be­
s t i m m t w a r d u r c h eine steuernde 
logische Kra f t u n d d e n Übergang i n 
eine neue Epoche , i n der E i n s t e l l u n ­
gen u n d V e r h a l t e n s w e i s e n be­
s t i m m t w e r d e n d u r c h kurzf r i s t ige , 
i n d i v i d u e l l e Interessen i n p e r m a ­
nent w e c h s e l n d e n Gemeinschaf ­
ten. D i e P r i n z i p i e n , d e n e n d i e V e r ­
änderungen folgen w e r d e n , b e r u -

D i e ideologische V e r k r a m p f u n g 
i n der po l i t i s chen E n t w i c k l u n g seit 
der Aufklärung u n d Säkularisie­
r u n g m i t der E n t l a d u n g ihres 

ü b e r d i m e n s i o ­
na len G e w a l t p o -
ten- tials i m 

Aufklärung und Säkularisierung verhindert verh inder t d ie 
I ösunü der ex-

die Lösung der großen Probleme ponent ie l l w a c h -
senden M e n s c h ­
h e i t s p r o b l e m e 

u n d führt zwangsläufig i n e i n ex­
ponent ie l l z u n e h m e n d e s C h a o s . 

U n s e r natürliches V e r l a n g e n 
nach O r d n u n g macht uns g le ichzei ­
t ig A n g s t v o r d e n technischen, w i r t ­
schaft l ichen, soz ia len u n d p o l i t i ­
schen Veränderungen i n einer g lo­
bal is ierten Gemeinschaf t , v e r b u n ­
d e n m i t d e m V e r l u s t bisher tragen­
der geistiger F u n d a m e n t e u n d 
H o f f n u n g e n . D i e stabi len Bezie­
h u n g e n i n berechenbaren S t r u k t u ­
ren gehen ver loren . 

G l o b a l i s m u s u n d G l o b a l i s i e r u n g 
b i l d e n m i t ihren V o r s t e l l u n g e n u n d 
Z i e l s e t z u n g e n die entscheidende 
W e i c h e n s t e l l u n g für d ie M e n s c h ­
heit i m ' 2 1 . Jahrhundert . D i e A u s ­
e inanderse tzung m i t dieser H e r ­
a u s f o r d e r u n g bef indet s ich i m w e ­
sentl ichen n o c h i n e i n e m A n f a n g s ­
s t a d i u m , o b w o h l beides bereits 
eine lange historische E n t w i c k l u n g 
hinter s ich hat. Es hätte für d ie ge­
samte M e n s c h h e i t fatale Fo lgen , 
w e n n sie s ich v o n u n k o n t r o l l i e r b a ­
ren E n t w i c k l u n g e n überrollen l ie­
ße. Es ist daher z u begrüßen, daß 
der Deutsche Bundes tag „zur V o r ­
bere i tung par lamentar ischer Ent­
s c h e i d u n g e n über mögliche A n t ­
w o r t e n u n d M a ß n a h m e n z u r G l o ­
b a l i s i e r u n g auf deutscher, europäi­
scher u n d internat ionaler Ebene ... 
eine E n q u e t e - K o m m i s s i o n . . . " e i n -

§esetzt hat. Es ist z u wünschen, daß 
ie D i s k u s s i o n e n i m Par lament v o n 

einer brei ten Öffentlichkeit begle i ­
tet u n d beeinflußt w e r d e n , d e n n die 
G l o b a l i s i e r u n g erfordert nat ionale 
A n t w o r t e n . (Schluß) 

Eine Betrachtung bereits einge­
tretener meßbarer Veränderungen 
lassen s ich i n i m m e r kürzeren Ze i t ­
abschnit ten n a c h v o l l z i e h e n . Dies 
trifft auf alle Lebensbereiche unse­
res mensch l i chen Daseins z u , w i e 
z u m Beispie l : 

Sozia ler W a n d e l , Auf lösung der 
F a m i l i e u n d Übergang i n eine „Sin-
gle"-Gesel lschaft , Auflösung nat io­
naler Se lbs tbes t immung, E n d e e i ­
ner Ident i f ikat ion i n def inier ten 
staatl ichen G r e n z e n u . v . m . ; 

E n t w i c k l u n g der Weltbevölke­
r u n g , d e m o g r a p h i s c h e r W a n d e l , 
Veränderung der A l t e r s s t r u k t u r , 
m u l t i k u l t u r e l l e V e r s c h m e l z u n g e n 
u s w . ; 

Technische E n t w i c k l u n g einer 
S te igerung der L e i s t u n g e n u n d K a ­
pazitäten h e i gle ichzei t iger M i n i a ­
t u r i s i e r u n g u n d Herste i lkostenre-
d u z i e r u n g der P r o d u k t e , A u t o m a ­
t i s i e rung u n d R a t i o n a l i s i e r u n g der 
Produktionsabläufe, technische 
Ausrüstung der H a u s h a l t e , Infor­
m a t i o n s w e s e n u s w . ; 

Veränderung der Beschäfti­
g u n g s s t r u k t u r e n , Recht auf A r b e i t , 
Arbe i t se th ik , Veränderung der Be­
rufs inhal te u . ä. 

V e r n e t z u n g i n t e r n a t i o n a l e r 
Wirtschaf ts - u n d Finanzinteressen, 
g loba l organisierte Kriminalität 
u s w . ; 

D i f f u s i o n des G l a u b e n s u n d 
F r a g m e n t i e r u n g religiöser G e ­
meinschaften. H a t G o t t n o c h e inen 
M i t t e l p u n k t i n einer chaot ischen 
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Politische Misere j ) e r $ t e i n w a r a j s D e n k m a l e r k e n n b a r 
Betr.: Folge 14/00 - „Konservativ" 

Es ist uns Deutsch-Amerikanern 
schon seit Jahrzehnten aufgefallen, 
daß es in Deutschland seit dem Z w e i ­
ten Weltkrieg keine w i r k l i c h nam­
hafte u n d konservative Partei gibt. 
Eine Partei, die den ehrlichen Ver­
gleich mit der republikanischen Par­
tei in den U S A aushalten könnte, 
ohne ihren Gegnern Gelegenheit z u 
geben, sie wieder als „faschistisch" 
anzuprangern. 

A l s ehemaliger Königsberger kann 
ich nur sagen, daß es in Deutschland 
an einer Partei fehlt, die als pol i t i ­
sches Gegengewicht zu der S P D oder 
C D U die öffentliche, jahrzehntelan­
ge Geschichtsklitterung in Deutsch­
land angreift u n d widerlegt. Ohne 
diese Wahrheit über die Vergangen­
heit hat man kein Fundament für ei­
nen moralischen, nationalen Wieder­
aufbau, der i m Gegensatz z u m wirt ­
schaftlichen Wiederaufbau in 
Deutschland seit 1945 nie stattgefun­
den hat! Diese Partei müßte in der 
Lage sein, deutsche Nationalinteres­
sen (inklusive der Menschenrechte 
in bezug auf die völkerrechtlich i m ­
mer noch deutschen Ostprovinzen) 
nach außen h in z u vertreten sowie 
auch die deutsche K u l t u r vor der to­
talen Verwahrlosung durch eine z u 
hohe Einschleusung fremder K u l t u ­
ren z u schützen. Weiterhin fehlt eine 
politische Stimme, die sich gegen 
den eingefleischten Sozialismus auf­
lehnt und sich schützend vor die 
Rechte des einzelnen Entrepreneurs 
u n d der einzelnen Privatpersonen 
stellt. Ohne diese revolutionäre Ent­
w i c k l u n g kann sich Deutschland aus 
der heutigen moralischen, wirt ­
schaftlichen sowie politischen Mise­
re kaum mehr retten. D a z u gehören 
aber auch Überzeugung, Ziv i l coura­
ge u n d unwiderlegbare geschichtli­
che u n d religiöse Kennmisse. 

Peter P. Haase, F lor ida/USA 

Betr. : Fo lge 12/00 - Leserbr ie f 
v o n Obers t K o p e k e „Der S te in 
w a r nackt - das G r a b w o a n d e r s " 

D i e Gegendars te l lung v o n 
Oberst K o p e k e aus Weißenfels z u 
Ihrem A r t i k e l „Tu, was d u mußt, 
sieg oder stirb ..." v o m 26. Februar 
enthält einige sachliche Fehler, die 
m a n nicht kommentar los lassen 
kann: 

1. Der Platz v o r d e m Stein w a r 
weder a m 31. Januar 2000 noch d a ­
v o r verwahr los t . D e r B o d e n w a r 
stets geharkt, B l u m e n u n d e in 
K r a n z mit schwarz-weiß-roter 
Schleife lagen auf d e m Stein. W e n n 
n u n ausgerechnet a m T a g des B u n ­
deswehreinsatzes i rgendein „Zu­
f a l l " diesen G r a b s c h m u c k abhan­
d e n k o m m e n ließ, so s i n d d o c h bis 
heute d ie auf d e m G r a b v o r e inigen 
Jahren gepflanzten Ziersträucher 
erhalten. Außerdem w a r der auf­
fa l lend große Stein (Kantenlänge 
jeweils e in Meter) für j edermann 
gle ich als besonderer Grabste in , als 
D e n k m a l , z u erkennen. 

2. Es ist aus der Sicht v o n Fach­
leuten ke in erheblicher A u s b i l ­
d u n g s n u t z e n für die T r u p p e z u er­
kennen, w e n n ein quadrat ischer 
Stein etwa 50 M e t e r mittels unter­
geschobener R o l l e n bewegt w i r d . 
Diese p r i m i t i v e , spätestens seit 
d e m P y r a m i d e n b a u bekannte A r t 
u n d Weise , Schwergut v o n P u n k t 
A z u P u n k t B z u verschieben, als 
eine interessante p ion ierspez i f i ­
sche A u f g a b e z u bezeichnen, hätte 
schon z u Ze i ten des Festungsbau­
ers V a u b a n i m 17. Jahrhundert k e i n 
Militär mehr gewagt. A b e r v i e l ­
leicht ist m a n ja i n Weißenfels n o c h 
nicht soweit . 

3. Selbstverständlich haben Bür­
ger i n Saaleck die B u n d e s w e h r s o l -
daten nach i h r e m T u n befragt. 
W o h e r sonst soll ten die A u g e n z e u ­
gen wissen , welche Einhei t i m E i n -

O f f i z i e r e l a c h t e n h ö h n i s c h 
Betr.: 50. Geburtstag des O B 

A l s alter M a n n , aber noch recht 
junger Leser, gratuliere auch ich dem 
Ostpreußenblatt z u m 50jährigen Jubi­
läum. U n d ich gratuliere mir selbst, 
wei l es Das Ostpreußenblatt gibt. 
Irgendwann erhielt ich drei Probeex­
emplare, auf wessen Veranlassung 
weiß ich nicht, aber n u n möchte ich 
Ihre Zeitung keinesfalls mehr mis­
sen. Jede Woche freue ich mich auf 
eine intensive Lektüre. Dabei b in ich 
kein Ostpreuße, aber eben doch auch 
Heimatvertriebener aus Thüringen -
SBZ-Bodenreformopfer von 1945. 
Über Ostpreußen hörte ich schon als 
Junge viel von meinem Vater, der als 
Kriegsfreiwill iger 1914/15 an der 
Winterschlacht in Masuren teilge­
nommen hat u n d der 1916-18 in ei­
ner fast rein ostpreußischen Einheit 
gedient hat. Absolute Zuverlässig­
keit, überlegte Einsatzbereitschaft 
und gute Kameradschaft seiner ost­
preußischen Mitsoldaten waren i h m 
für immer i m Gedächtnis geblieben. 

Aber auch ich erinnere mich gern 
an z w e i Ostpreußen, mit denen ich in 
dem kalten Winter 1945/46 die nicht 
heizbare Knechtekammer eines H e i ­
dehofes geteilt habe. Beide wußten 
nichts v o m Schicksal ihrer Familien, 
aber sie haben mich 15jährigen Stift 
mit ihrem H u m o r immer wieder auf­
gerichtet. Ja, lang' ist es her. 

Doch nun habe ich noch eine Frage 
z u Ihrem Bericht „Vergewaltigun­
gen geächtet" in Folge 9. Sie erwäh­
nen darin auch die Vorkommnisse in 
der französischen Besatzungszone 
1945. Gibt es darüber Literatur? Ich 
habe 1961 statistische Erhebungen 
über die Entwicklung von Flücht­
lingssiedlungsbetrieben in den Kre i ­
sen Rastatt, L u d w i g s b u r g und Freu­
denstadt durchgeführt, und w i r hat­
ten uns über vielfach neue Häuser 
und Gehöfte gewundert und konn­
ten uns den „Wohlstand" nicht erklä­
ren. Schließlich hat uns ein Bürger­

meister auf unsere Frage „aufge­
klärt" und berichtet, daß die „geprie­
sene 1. Freifranzösische D i v i s i o n " 
auf ihrem Vormarsch schwere Ver­
brechen begangen habe. Plünde­
rung, Vergewalt igung, M o r d u n d 
Brandschatzung durch die farbige 
Soldateska u n d nur höhnisches L a ­
chen der weißen Offiziere auf Bür­
gerbeschwerden. (Natürlich waren 
dies keine Kriegsverbrechen!) N u n 
habe ich noch eine Bitte. Ich w i l l ei­
nem alten Freund, SBZ-Flüchtling, 
der wieder in seine sächsische H e i ­
mat zurückgekehrt ist, ein befristetes 
Abonnement des Ostpreußenblatts 
schenken. Albrecht Fr icke 

H a m m a h 

satz w a r u n d w o h i n der Stein ver­
bracht w u r d e . Das alles haben sie 
v o n e inem Kommandoführer a m 
31. Januar v o r O r t gesagt b e k o m ­
m e n , auch, daß der Stein gesprengt 
w e r d e n so l l . D e r Kommandofün-
rer w a r einigermaßen empört über 
d ie Fragen der Bürger u n d w o l l t e 
wissen , i n wessen A u f t r a g s ich d ie 
Bürger i n Bundeswehrangelegen­
heiten „einmischten". Dafür gibt es 
nament l i ch bekannte Z e u g e n , die 
diesen Sachverhalt a m 12. März v o r 
einer Bürgerversammlung i n der 
Gaststätte „Burgblick" bestätigten. 

4. D i e B e ha upt ung , der Stein 
habe nicht auf d e m G r a b gestan­
den , ist falsch. Ursprünglich w a r e n 
b e i d e , Of f iz iere a m Rande des 

Fr iedhofs bestattet. N a c h einer spä­
teren U m b e t t u n g w u r d e der jetzt 
entfernte Grabs te in auf d ie neue 
Grabstätte gestellt. D i e Älteren ha ­
ben es so n o c h selbst erlebt, u n d es 
gibt zeitgenössische Fotos. N u n 
w i l l i ch nicht unterstel len, daß 
Oberst K o p e k e wissent l i ch etwas 
falsch behauptet . Ungenügend i n ­
formiert ist er a l l emal . Gegenüber 
der „Jungen Fre ihe i t " bedauert er 
i n z w i s c h e n , daß i h n d ie K i r c h e n g e ­
m e i n d e „ein bißchen i m u n k l a r e n 
gelassen" hat. E i n G r u n d mehr , 
d e n Stein der G e m e i n d e kosten­
p f l i c h t i g zurückzugeben. E ine 
Aussage darüber trifft Oberst K o p ­
eke le ider nicht . G e r d Fr i tzsche 

P a n i t z s c h 

V o n d e n T a t a r e n v e r s c h l e p p t 
Betr. : A h n e n f o r s c h u n g 

Vie l le i cht w a r e in V o r f a h r v o n 
uns - der N a c h w e i s gelang nicht 
e i n w a n d f r e i - jener L e o p o l d K o ­
w a l s k i aus T r e u b u r g (vielleicht 
M a r g g r a b o w a ) , dessen Schicksal 
so anschaul ich die v o n R u t h Geede 
geschilderten histor ischen Tatsa­
chen belegen, d ie d e m Tatarenl ied 
z u g r u n d e l iegen. Jedenfalls w u r d e 
seine Geschiente a k t e n k u n d i g . 

In unserem Ostpreußen, das i n 
jedem Jahrhundert e i n m a l v o n 
Kr iegsnot , M o r d , B r a n d u n d Plün­
d e r u n g heimgesucht w u r d e , w a r 
angesichts verbrannter Kirchenbü­
cher u n d anderer U r k u n d e n die 
A h n e n f o r s c h u n g e in mühseliges 
Unter fangen. I m m e r h i n konnte 
m e i n Vater d ie Kette unserer A h ­
nen tei lweise bis ins 17. Jahrhun­
dert zurückverfolgen. Bei seiner 
hartnäckigen Spürarbeit i n d e n 
A r c h i v e n , B ib l io theken u n d 
S a m m l u n g e n stieß er i n der Kö­
nigsberger Staatsbibliothek e i n m a l 
auf e inen aufregenden F u n d m i t 
folgender Vorgeschichte : I m 
Schicksalsjahr 1656, als d ie Tataren 
w i e d e r e i n m a l d e n Osten unserer 
P r o v i n z verheerten, schleppten sie, 
w i e so vie le andere ostpreußische 
Männer , F r a u e n u n d K i n d e r a u c h 
besagten L e o p o l d K o w a l s k i aus 
M a r g g r a b o w a fort i n d ie G e f a n ­
genschaft. E r w u r d e i n d ie Türkei 
als Sk lave verkauft u n d fand a m 
G o l d e n e n H o r n e inen guten 
„Herrn" , i n dessen Dienst er s ich 
offenbar einiges G e l d ansparen 
konnte. Es gelang i h m sich f r e i z u ­
kaufen , u n d so kehrte er aus türki­
scher Sklavere i nach M a r g g r a b o ­
w a zurück. D o c h w i e so mancher 
he imkehrende Soldat 300 Jahre 
später, so w u r d e auch er m i t einer 
enttäuschenden Tatsache k o n f r o n ­
tiert. Seine F r a u hatte i n d e m G l a u -

E s g ib t k e i n „ D e u t s c h e s V o l k " m e h r 
B e t r . : R e c h t e 
D e u t s c h l a n d 

P a r t e i e n i n 

Seit k u r z e m b i n i ch Bezieher des 
Ostpreußenblattes, das für m i c h eine 
anregende Ergänzung z u r tägli­
chen Lektüre der F A Z ist. V i e l e 
weltanschaul iche Berichte u n d K o ­
l u m n e n sprechen m i r aus d e m H e r ­
zen. A l l e r d i n g s fällt es m i r m a n c h ­
m a l schwer, d e n O p t i m i s m u s , der 
i n e inigen dieser Beiträge etwa z u 
d e n Begrif fen „Deutsche N a t i o n " 
u n d „Deutsches V o l k " ankl ingt , z u 
teilen. So erscheinen m i r die E r w a r ­
tungen h ins icht l i ch einer rechten 
Partei i m Bundestag als bloßes 
W u n s c h d e n k e n , w o b e i m a n noch 
berücksichtigen muß, daß - siehe 
Österreich - eine solche Partei e i ­
nen S t u r m der Entrüstung nicht 
n u r i m In land, sondern auch i m 
A u s l a n d hervorrufen würde. Sie 
wäre i m Parlament völlig isoliert , 
u n d unser L a n d wäre womöglich 
Sankt ionen seitens der anderen 
EU-Staaten ausgesetzt. 

Ich zwei f le o h n e h i n , daß m a n 
überhaupt noch v o n e inem ein­

hei t l ichen Begriff v o n V o l k u n d 
N a t i o n sprechen k a n n . Es gibt d ie ­
ses „Deutsche V o l k " nicht mehr . 
Z w e i Dr i t te l der Bevölkerung wäh­
len l inke Parteien, das Verhältnis 
wäre noch ungünstiger, w e n n auch 
die laut neuesten statistischen E r ­
hebungen über d r e i M i l l i o n e n 
M o s l e m s i n unserem L a n d wählen 
könnten. So ist d ie „kleine W i e d e r ­
v e r e i n i g u n g " w a h r s c h e i n l i c h z u m 
rechten Z e i t p u n k t g e k o m m e n , et­
was später wäre sie schon nicht 
mehr gewol l t gewesen. 

In unserem Kre i s P o t s d a m - M i t ­
te lmark stehen die w e n i g e n 
Rechtskonservat iven a l le in auf 
weiter F l u r . Vere inzel te Lesers t im­
m e n , d ie s ich da u n d dort i n der 
lokalen Presse ar t ikul ieren , bestäti­
gen n u r diese Beobachtungen. Ich 
sehe s c h w a r z für d e n Fortbestand 
des „Deutschen V o l k e s " u n d der 
„Deutschen N a t i o n " i n i h r e m e i ­
gent l ichen Sinne. 

R o l f - H e r m a n n T h o m a s 
B r a n d e n b u r g 

ben, er würde nie m e h r w i e d e r ­
k o m m e n oder wäre schon tot, w i e ­
der geheiratet. K i n d e r w a r e n a u c h 
schon d a . N u n w a r guter Rat teuer, 
u n d d e n konnte n u r der L a n d e s ­
herr geben. V e r t r a u e n s v o l l w a n d t e 
s ich der H e i m k e h r e r m i t einer Bitt­
schrift u m E n t s c h e i d u n g seines 
Falles an d e n Großen Kurfürsten 
nach Königsberg. E r möge ent­
scheiden, w e m nicht n u r d i e F r a u , 
sondern a u c h das Bauerngütchen 

fehören solle, i n das der f remde 
l a n n eingeheiratet hatte. D e r G r o ­

ße Kurfürst entschied, w i e aus d e n 
gefundenen A k t e n hervorgeht , 
weise : D e r Rückkehrer w u r d e aus 
d e n „wüsten H u b e n " , das heißt 
d e m infolge des Kr ieges brachl ie­
genden u n d herrenlosen L a n d e , 
entschädigt. Er durf te a u c h eine 
neue Ehe e ingehen u n d eine F a m i ­
lie gründen. 

W e n n a u c h d ie A h n e n r e i h e nicht 
ganz zwei fe ls f re i auf d iesen K o ­
w a l s k i zurückgeführt w e r d e n 
k a n n , so verhal f d o c h jener A k t e n ­
f u n d unserer F a m i l i e z u einer e i n ­
d r u c k s v o l l e n Fami l iensaga . 

Ilse C o n r a d - K o w a l s k i , L ü b e c k 

Ewige Landschaft 
Betr.: 50. G e b u r t s t a g des O B 

A l s 60jähriger Ur-Ur-Rheinlän-
der ohne ostdeutsche Verwandte , 
aber m i t ostpreußischen Freunden, 
meine H o c h a c h t u n g d e m 50jähri-
gen Ostpreußenblatt. H i e s i g e n im 
Zeitgeist v e r k o m m e n e n rheini­
schen Z e i t u n g e n z iehe i c h Das Ost­
preußenblatt a l l e m a l v o r . (Leider 
erst seit z w e i Jahren, v o r h e r kannte 
i c h es nicht.) A u c h Ostpreußen 
kenne i c h erst seit z w e i Jahren, und 
die vielfältige Schönhei t der L a n d ­
schaft hat m i c h tief bewegt . Ange­
n o m m e n i c h wäre Ostpreuße im 
nichtbesetzten deutschen Ostpreu­
ßen u n d w ü r d e das französisch be­
setzte R h e i n l a n d kennenlernen, 
w ü r d e i c h d e n ver t r iebenen Rhein­
ländern u n d d e r e n Folgegenera­
t ion z u r u f e n , das Heimatrecht 
nie a u f z u g e b e n . V e r s c h w u n d e n e 
Häuser , r i o f e , Schlösser u n d K i r ­
chen s i n d z w a r e i n sehr großer Ver­
lust , aber über Jahrzehnte erneuer­
bar! E n t s c h e i d e n d ist d i e L a n d ­
schaft, u n d d i e ble ibt e w i g ! In fried­
l icher Nachbarschaf t m i t d e n N e u ­
b e w o h n e r n n a c h 1945 sehe ich 
2045, Das Ostpreußenblatt - A n ­
schrif t für al le : Königsberg! 

D i e t e r Haese, Bonn 

In China! 
Betr . : F o l g e 13/00 - „Gegensteu-

- Ml 

e r n 
Z u d e m angeführten A r t i k e l 

habe i c h e inen b e z e i c h n e n d e n Bei­
trag: I m Z D F gibt es montags bis 
freitags v o n 16.15 b is 17 U h r die 
S e n d u n g „Ris iko" ( M o d e r a t o r Ka i 
Böcking) m i t K a n d i d a t e n , die Fra-

fe n z u spez ie l l en Wissensgebieten 
eantworten . Z u B e g i n n jeder Sen­

d u n g w e r d e n e inige Fragen z u m 
A l l g e m e i n w i s s e n gestellt . E ine die­
ser F r a g e n lautete: „In w e l c h e r chi­
nesischen Stadt w i r d Bier heute 
n o c h n a c h d e m deutschen Rein­
heitsgebot g e b r a u t ? " G e m e i n t war 
d i e ehemal ige deutsche Kolonie 
T s i n g t a u . N u r e i n K a n d i d a t von 
v i e r e n bot eine A n t w o r t a n , u n d die 
lautete: „Königsberg" . 
A l b r e c h t P l a t z , H e n s t e d t - U l z b u r g 

E i n e k o s t b a r e T a f e l S c h o k o l a d e 
Betr. : J u d e n i n O s t p r e u ß e n 

Unlängst las i c h i m Ostpreußen-
blatt e inen Bericht über d ie J u d e n i n 
Ostpreußen, der m i c h an meine 
E r f a h r u n g e n m i t diesen erinnerte. 

1. I m S o m m e r 1936 oder '37 an 
e i n e m sonnigen N a c h m i t t a g be­
gegnete i c h auf der Straße d e m 
Rechtsanwalt D r . A r n h e i m , d e m 
e i n z i g e n A n w a l t , der n o c h a n be i ­
d e n G e r i c h t e n i n Königsberg w e -

fen seiner T e i l n a h m e a m I. Wel t -
r ieg zugelassen w a r . Ich begrüßte 

i h n f r e u n d l i c h , w o r a u f er sagte: 
„Wissen Sie, w a s Sie jetzt getan 
haben?" Ich e rwider te i h m : „Ich 
wüßte nicht , w a s i c h Unrechtes ge­
tan haben s o l l , H e r r D o k t o r . Ich 
kenne Sie u n d schätze S ie . " W i r 
sprachen n o c h über seine Pläne, 
nach E n g l a n d z u gehen, w o er V e r ­
w a n d t e hatte. In meiner E r i n n e ­
r u n g ist er d ie Bescheidenheit i n 
Person. 

2. In meiner H e i m a t s t a d t D a n -
z ig ( -Langfuhr ) v o r 1933 g i n g i c h z u 
D r . m e d . A b r a h a m , der wußte , daß 
ich meine E l te rn früh v e r l o r e n hat­
te. A l s i c h i h n für seine B e h a n d l u n g 
bezahlen w o l l t e , lehnte er ab. Ich 
konnte m i r nicht v e r k n e i f e n , z u 
i h m z u sagen: „Herr D o k t o r , w e n n 
Sie m e h r solche K u n d e n haben w i e 
m i c h , d a n n können Sie Ihre Prax is 
b a l d z u m a c h e n . " E r sagte z u m i r : „ 
Das laß ' m a l meine Sorge sein, 
m e i n Junge. W a s i ch bei D i r ver l i e ­
re, das hole i ch m i r bei Bessersitu-
ierten w i e d e r . " 

3. März 1945 nach der G e f a n g e n ­
n a h m e bei Remagen : V e r n e h m u n g 
d u r c h e inen jüdischen O f f i z i e r 
b e i m A m i . Er fragte m i c h über m e i ­
ne K e n n t n i s der a l lgemeinen Lage , 
o b w o h l er wußte , daß ich darüber 

nichts aussagen dur f te . Außerdem 
wußte i c h selbst nichts . B a l d verab­
schiedete er m i c h e t w a m i t folgen­
d e n W o r t e n : „Seien Sie f roh , daß 
Sie n icht v o r der G e s t a p o stehen! 
D a n n w ü r d e manches anders aus­
sehen! " G r i f f i n seine Tischschubla­
de, z o g eine Tafe l S c h o k o l a d e her­
v o r - d a m a l s eine Kostbarke i t ! -
u n d überreichte sie m i r . 

W o se id i h r d r e i , d a ß i c h euch 
nachträglich u m a r m e n kann? Da­
m a l s w a r das n o c h n icht so üblich 
w i e heute. T h e o d o r F i s c h e r , U n n a 

Unbestechlich 
Betr. : D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 

Ich beziehe ihr Blatt seit r u n d ei­
n e m Jahr. F r a u Prof . Margarete 
Schmit t , Eichstätt , hatte es mir 
e m p f o h l e n , w e i l es T h e m e n mut ig 
aufgreif t , d i e sonst i m westdeut­
schen Blätterwald tabu s i n d . Daß 
Das Ostpreußenblatt t reu z u r H e i ­
mat der Ostpreußen steht, ist auch 
für Nichtostpreußen V e r p f l i c h ­
t u n g , treu z u m V a t e r l a n d z u ste­
hen . A u s der Folge 13 habe i ch er­
fahren, daß Das Ostpreußenblatt Ge­
burts tag hat. So beeile i c h mich, 
h e r z l i c h z u gra tu l ie ren u n d Ihnen 
w e i t e r h i n M u t , A u s d a u e r u n d Er­
f o l g z u wünschen u n d m i r ein 
h o c h i n f o r m a t i v e s , unbestechliches 
Wochenbla t t , das i ch m i t gutem 
G e w i s s e n i m Bekanntenkre is wei ­
terempfehlen k a n n . 

R e i m e r A s m u s s e n 
O b e r p i n d h a r t 

L i e b e Leser! D i e R e d a k t i o n be­
hält s i ch d a s Recht v o r , Briefe ge­
kürzt w i e d e r z u g e b e n . 
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Aus eigenen Beständen 
Museum Schwerin: „Aus der Tradition zur Moderne" 

E s m ü s s e n n i c h t i m m e r d i e g r o ­
ß e n L e i h g a b e n a u s a l l e r W e l t 

s e i n , u m e i n e „ a n s t ä n d i g e " A u s ­
s t e l l u n g a u f d i e B e i n e z u s t e l l e n . 
M a n c h e s M a l s c h l u m m e r n u n g e ­
a h n t e S c h ä t z e u n t e r d e n e i g e n e n 
B e s t ä n d e n - m a n m u ß n u r d a s 
p a s s e n d e M o t t o f i n d e n , s ie e i n e m 
i n t e r e s s i e r t e n P u b l i k u m z u p r ä ­
s e n t i e r e n . E i n s o l c h e s M o t t o h a t 
d a s S t a a t l i c h e M u s e u m S c h w e ­
r i n , A l t e r G a r t e n , g e f u n d e n : u n t e r 
d e m T i t e l „ A u s d e r T r a d i t i o n z u r 
M o d e r n e " z e i g t m a n d o r t n o c h 
b i s z u m 21. M a i M a l e r e i v o n 1870 
b i s 1935 a u s d e r e i g e n e n S a m m ­
l u n g ( m i t t w o c h s b i s s o n n t a g s 10 
b i s 17 U h r , d i e n s t a g s b i s 20 U h r ; 
K a t a l o g , 156 S e i t e n , z a h l r . f a r b i g e 
A b b . , 39,80 D M ) . 

A m B e i s p i e l d i e s e r S a m m l u n g 
z e i c h n e t d i e S c h w e r i n e r A u s s t e l ­
l u n g d i e E n t w i c k l u n g d e r K u n s t 
v o m R e a l i s m u s u n d S p ä t i m p r e s ­
s i o n i s m u s b i s z u r a b s t r a k t e n 
K u n s t n a c h . A u f e i n e r e i n c h r o n o ­
l o g i s c h e P r ä s e n t a t i o n w u r d e v e r ­
z i c h t e t , u m v o n e i n i g e n K ü n s t ­
l e r n m e h r e r e W e r k e n e b e n e i n a n ­
d e r v o r s t e l l e n z u k ö n n e n u n d so 
d i e E n t w i c k l u n g z u z e i g e n . B e ­
stes B e i s p i e l i n d i e s e r R e i h e ist 
z w e i f e l l o s d e r O s t p r e u ß e L o v i s 
C o r i n t h , d e r m i t v i e r G e m ä l d e n 
i n S c h w e r i n v e r t r e t e n ist , d a r u n ­
ter d i e e i n z i g e L e i h g a b e - d i e 
W a l c h e n s e e l a n d s c h a f t m i t A b ­
h a n g d e s J o c h b e r g e s a u s d e m 
J a h r 1924; s ie w u r d e 1937 i m V e r ­
l a u f d e r A k t i o n „ E n t a r t e t e 

K u n s t " a u s d e m S c h w e r i n e r M u ­
s e u m ent fernt u n d k o n n t e n a c h 
d e m K r i e g v o m N i e d e r s ä c h s i ­
s c h e n L a n d e s m u s e u m H a n n o v e r 
e r w o r b e n w e r d e n . N e b e n d e r 
W a l c h e n s e e l a n d s c h a f t ist e i n f rü­
h e r w e i b l i c h e r R ü c k e n a k t a u s 
d e m J a h r 1888, e i n Por t rä t C h a r ­
lot te B e r e n d - C o r i n t h s m i t S o h n 
T h o m a s a u s d e m Jahr 1909 u n d 
e i n H e r b s t b l u m e n s t r a u ß a u s d e m 
J a h r 1923 z u s e h e n . A n d i e s e n v i e r 
„ t y p i s c h e n C o r i n t h s " w i r d d e r 
T i t e l d e r A u s s t e l l u n g b e s o n d e r s 
d e u t l i c h . C o r i n t h s „ S c h a f f e n be­
w e g t s i c h z w i s c h e n R e a l i s m u s , 
S y m b o l i s m u s u n d P o s t i m p r e s -
s i o n i s m u s b i s h i n z u e x p r e s s i o n i ­
s t i s c h e n T e n d e n z e n " , e r läuter t 
L i s a J ü r ß , d e r d i e K o n z e p t i o n d e r 
A u s s t e l l u n g o b l a g , i m K a t a l o g 
d a s W e r k d e s M e i s t e r s a u s T a p i -
a u . „ U n d d e n n o c h k e n n t es k e i n e 
B r ü c h e , ist e i n e S y m b i o s e jener 
d a s 20. J a h r h u n d e r t p r ä g e n d e n 
k ü n s t l e r i s c h e n A u f f a s s u n g e n 
u n d r e f l e k t i e r t t r o t z F e s t h a l t e n s 
a m G e g e n s t a n d b e i l i c h t v o l l - l o k -
k e r e r M a l w e i s e d e n A u f b r u c h 
d e r K u n s t i n d i e M o d e r n e d e s 20. 
J a h r h u n d e r t s . " 

N e b e n L o v i s C o r i n t h , O s w a l d 
A c h e n b a c h , W i l l y Jaecke l , A l e x e j 
v o n J a w l e n s k y , F r a n z v o n L e n -
b a c h o d e r M a x L i e b e r m a n n u n d 
n e b e n M a l e r n a u s M e c k l e n b u r g , 
so a u s d e r K ü n s t l e r k o l o n i e 
S c h w a a n , ist a u c h d e r G o l d a p e r 
A l f r e d P a r t i k e l (1888-1945) m i t 
e i n e r L a n d s c h a f t v e r t r e t e n . P a r t i -

L o v i s C o r i n t h : 
Walchensee 
mit Abhang 

des Jochberges 
(Öl, 1924; 

Niedersächsisches 
Landesmuseum 

Hannover) 
Foto Katalog 

k e l v e r b r a c h t e l a n g e Jahre i n d e r 
K ü n s t l e r k o l o n i e A h r e n s h o o p . 
V o n L u d w i g D e t t m a n n (1865-
1944), v o n 1901 b i s 1916 D i r e k t o r 
d e r K ö n i g s b e r g e r K u n s t a k a d e ­
m i e , s t a m m t d a s T r i p t y c h o n „I 
M o s e III" a u s d e m Jahre 1892, m i t 
d e m er a u f d e r B e r l i n e r K u n s t a u s ­
s t e l l u n g g r o ß e s A u f s e h e n e r r e g ­
te, hat te er d o c h für d e n M i t t e l t e i l 
k e i n H e i l i g e n b i l d g e w ä h l t , s o n ­
d e r n e i n e S z e n e a u s d e m b ä u e r l i ­
c h e n A l l t a g , u m d e n „ F l u c h d e r 
E r b s ü n d e " z u d o k u m e n t i e r e n . 

A l l e m a l s e h e n s w e r t , d i e s e 
S c h w e r i n e r A u s s t e l l u n g ! S i S 

V o r g e s c h i c h t e u n t e r s u c h t 
Agnes Miegel und die Ehrendoktorwürde 

E ine m u t i g e Tat d e r F a k u l t ä t " 
: 

Z e r s t ö r t e S t a d t a l s C h a n c e 
Berliner Ausstellung würdigt Architektin Hilde Weström aus Neisse 

Ar c h i t e k t u r ist G e b r a u c h s ­
k u n s t , d i e a u s d e m Z u s a m ­

m e n w i r k e n v o n G e i s t u n d M a t e ­
r ie L e b e n s r ä u m e e n t w i c k e l t " , ha t 
H i l d e W e s t r ö m e i n m a l gesagt . 
D i e 1912 i m o b e r s c h l e s i s c h e n 
N e i s s e a ls T o c h t e r e ines B a u i n g e ­
n i e u r s G e b o r e n e h a t s i c h m i t B e ­
g e i s t e r u n g , W a g e m u t u n d v i e l e n 
I d e e n i n e i n e n B e r u f g e s t ü r z t , d e r 

F ü r S i e g e h ö r t 
Karusseit liest Kempner 

In e inschlägigen L i t e r a t u r -
L e x i k a w i r d s i e k a u m z u f i n ­

d e n se in , u n d d o c h ist ihr W e r k 
i n d i e Gesch ichte e ingegangen . 
F r i e d e r i k e K e m p n e r (geboren 
1836) w a r d i e Tochter eines R i t ­
tergutsbesi tzers u n d hatte e ine 
P a s s i o n : d i e Poesie . M o c h t e n 
a u c h d i e K r i t i k e r sie belächeln, 
sie gab n icht auf . G e d i c h t u m 
G e d i c h t en ts tand , so d a ß d i e 
K e m p n e r b a l d als „Schlesische 
N a c h t i g a l l " b e k a n n t w a r . D e r 
B e r l i n e r E u l e n s p i e g e l V e r l a g 
hat n u n i n seiner n e u e n Re ihe 
„ O h r - E u l e " m i t H ö r b ü c h e r n 
G e d i c h t e v o n F r i e d e r i k e 
K e m p n e r auf e iner C D heraus­
gebracht , ge lesen v o n U r s u l a 
Karusse i t : Das Leben ist ein 
Gedichte ( L a u f z e i t ca . 35 M i ­
n u t e n , 24,95 D M ) . D i e 1939 i n 
E l b i n g geborene Schauspie le ­
rin interpret ier t d i e 56 G e d i c h ­
te der heute oft als „Genie d e r 
u n f r e i w i l l i g e n K o m i k " ge­
schätzten K e m p n e r einfühl­
s a m u n d gekonnt . Begleitet 
w i r d sie v o m Orches t re d e 
C h a m b r e P a u l K u e n t z m i t A u s ­
zügen aus e i n e m K o n z e r t v o n 
Händel . man 

n o c h h e u t e m e i s t v o n M ä n n e r n 
b e h e r r s c h t w i r d . N a c h d e m A b ­
i t u r w o l l t e s ie e i n S t u d i u m auf ­
n e h m e n , „ d a s H a n d w e r k u n d 
K u n s t v e r b a n d " - s ie e n t s c h i e d 
s i c h für A r c h i t e k t u r , n a c h d e m sie 
e i n P r a k t i k u m b e i e i n e m T i s c h l e r 
a b s o l v i e r t hat te . I n B e r l i n s t u d i e r ­
te s ie a n d e r T H C h a r l o t t e n b u r g 
(heute T U B e r l i n ) , w e c h s e l t e 
d a n n a n d i e T H D r e s d e n , w o sie 
n o c h H e i n r i c h T e s s e n o w b e g e g ­
nete u n d 1938 m i t e i n e m D i p l o m 
a b s c h l o ß . 1942 z o g sie m i t i h r e r 
F a m i l i e - s ie hat te i n z w i s c h e n 
gehe i ra te t u n d z w e i K i n d e r g e b o ­
r e n - n a c h B r e s l a u . V o n d o r t 
m u ß t e s ie v o r d e r R o t e n A r m e e 
f l i e h e n . I n B e r l i n sch l ieß l i ch 
g r ü n d e t e d i e M u t t e r v o n m i t t l e r ­
w e i l e v i e r K i n d e r n m i t 33 J a h r e n 
i h r e i g e n e s A r c h i t e k t u r b ü r o . 

E s w a r e i n e h a r t e Z e i t . M a n 
s t a n d v o r d e m N i c h t s . „ D i e W e l t 
w a r v e r ä n d e r t . B e r l i n . D i e C h a n ­
ce - m e i n e C h a n c e - w a r d i e z e r ­
s tör te S t a d t " , e r i n n e r t s ie s i c h . 
„Ers te H i l f e w a r n o t w e n d i g für 
d i e U n b e h a u s t e n , d i e V e r t r i e b e ­
n e n u n d A u s g e b o m b t e n , für A l t e 
u n d K i n d e r . S o e n t w a r f u n d 
b a u t e s ie B e h e l f s h ä u s e r , setzte 
b e s t e h e n d e G e b ä u d e i n s t a n d . 
1950 d a n n b e g a n n d e r W i e d e r ­
a u f b a u v o n W o h n h ä u s e r n . In d i e ­
ser Z e i t e n t w i c k e l t e H i l d e 
W e s t r ö m i h r E n g a g e m e n t i m so­
z i a l e n W o h n u n g s b a u . V o r a l l e m 
d e r b e r u f s t ä t i g e n F r a u u n d i h r e n 
B e d ü r f n i s s e n ga l t i h r Interesse. 
A u f d e r l n t e r b a u 1957 z e i g t s ie ge­
m e i n s a m m i t W e r a M e y e r - W a l ­
d e c k i h r e I d e e n v a r i a b l e r , f l e x i ­
b l e r W o h n f o r m e n m i t e i n e r M u ­
s t e r w o h n u n g , i n d e r e i n S c h r e i b ­
t i s c h für d i e F r a u , M u s i k z i m m e r 
u n d H o b b y r a u m , E ß p l a t z u n d 
K ü c h e z u f i n d e n w a r e n . Bere i t s 
1953 w a r sie i n d e n b a u w i r t ­

s c h a f t l i c h e n B e i r a t b e i m B e r l i n e r 
Senat b e r u f e n w o r d e n . D o r t e rar ­
bei tete s ie e i n s o g e n a n n t e s „ K ü ­
c h e n b l a t t " , d a s d i e M i n d e s t a n ­
f o r d e r u n g e n a n e i n e K ü c h e i m so­
z i a l e n W o h n u n g s b a u regel te . D i e 
D I N - V o r s c h r i f t N r . 18022 ist h e u ­
te n o c h gül t ig ! 

N e b e n d e n W o h n u n g s b a u t e n 
e n t w a r f H i l d e W e s t r ö m aber 
a u c h K i r c h e n , P f a r r - u n d G e ­
m e i n d e h ä u s e r , A l t e n w o h n h e i m e 
u n d S t u d e n t e n h e i m e , F a b r i k h a l ­
l e n u n d l a n d w i r t s c h a f t l i c h e G e ­
b ä u d e . In i h r e m W e r k v e r z e i c h n i s 
f i n d e n s i c h m e h r a ls 100 Pro jek te , 
d a r u n t e r 40 W o h n g e b ä u d e u n d 
13 E i n - u n d Z w e i f a m i l i e n h ä u s e r . 
D i e B a u t e n w i r k e n d u r c h d a c h t , 
k e i n e s w e g s v e r s p i e l t . „Ich v e r s u ­
c h e he i tere G e l a s s e n h e i t i n m e i ­
n e n B a u t e n z u m A u s d r u c k z u 
b r i n g e n , w e i l ja d i e H ä u s e r , i n 
d e n e n w i r l e b e n , a u f u n s z u r ü c k ­
w i r k e n . " 

A n d i e s e m W o c h e n e n d e geht i n 
B e r l i n e i n e A u s s t e l l u n g z u E n d e , 
d i e d a s V e r b o r g e n e M u s e u m e . V . 
( S c h l ü t e r s t r a ß e 70, 10625 B e r l i n ) 
i m B e r l i n - P a v i l l o n , S t r a ß e d e s 17. 
J u n i 100/ K l o p s t o c k s t r a ß e z e i g t 
(bis 30. A p r i l , 11 b i s 19 U h r ; K a t a ­
l o g m i t W e r k v e r z e i c h n i s 35 D M ) . 
B e i s p i e l h a f t w ü r d i g e n K a t a l o g 
u n d A u s s t e l l u n g „die L e i s t u n g 
e i n e r A r c h i t e k t i n , d i e i h r L e b e n 
d e m V e r ä n d e r n d e r W e l t w i d ­
m e t " . S i l k e O s m a n 

n a n n t e das M o r g e n b l a t t d e r 
„ H a r t u n g s c h e n Z e i t u n g " d i e V e r ­
l e i h u n g d e r E h r e n d o k t o r w ü r d e 
d e r K ö n i g s b e r g e r A l b e r t u s - U n i ­
vers i tät a n A g n e s M i e g e l , „denn 
es w a r d u r c h a u s n o c h n i c h t a l lge ­
m e i n , d a ß e i n , U n s t u d i e r t e r ' u n d 
d a z u n o c h e ine F r a u u m a l l g e m e i ­
ner V e r d i e n s t e w i l l e n d e n D o k t o r ­
t i tel e r h ä l t " . A u s A n l a ß d e r K a n t ­
feier a m 22. A p r i l 1924 p r o m o v i e r ­
te d i e K ö n i g s b e r g e r Univers i tä t 13 
Persönl i chke i ten des öf fent l ichen 
L e b e n s e h r e n h a l b e r , d a r u n t e r d e n 
s c h w e d i s c h e n A r c h ä o l o g e n O s ­
k a r A l g r e e n , d e n u n e r m ü d l i c h e n 
L e i t e r d e r W i e d e r h e r s t e l l u n g d e r 
M a r i n e b u r g B e r n h a r d S c h m i d , 
d e n K a n t f o r s c h e r A r t h u r W a r d a -
u n d d i e D i c h t e r i n A g n e s M i e g e l . 
S ie , d i e „ fes tverwurze l t i n ost­
p r e u ß i s c h e m W e s e n " , habe „in 
i h r e n B a l l a d e n u n d l y r i s c h e n G e ­
d i c h t e n re iche Lebensfü l le u n d 
tiefe H e i m a t l i e b e m i t meis terhaf ­
ter K r a f t gestal tet" u n d erhal te d i e 
E h r e n d o k t o r w ü r d e „in A n e r k e n ­
n u n g i h r e r B e d e u t u n g für das 
d e u t s c h e S c h r i f t t u m " , h i e ß es i n 
d e r B e g r ü n d u n g d e r P h i l o s o p h i ­
s c h e n Fakultät . 

A g n e s M i e g e l n u n a u f g r u n d 
d ieser E h r u n g als v e r d i e n t e H e i -
m a t s c h r i f t s t e l i e r i n e i n z u o r d n e n 
w i r d i h r s icher n i c h t gerecht . S ieg ­
f r i e d v o n d e r T r e n c k , Jur is t u n d 
D i c h t e r aus K ö n i g s b e r g , ur te i l te 
s c h o n 1926/27 i n „Eckart - E i n 
deutsches L i t e r a t u r b l a t t " : „ Jedes 
W o r t v o n i h r enthäl t z w a r ost­
p r e u ß i s c h e L u f t , aber jedes W o r t 
ist a u c h v o n a l lgemeingül t iger 
M e n s c h l i c h k e i t . N i e w i r d d a s M i ­
l i e u S e l b s t z w e c k , i m G e n t e i l , et­
w a s F r e m d a r t i g e s , W u n d e r s a ­
mes , s c h l a n k e , graz iös-e igenwil l i ­
ge M e l o d i e n u n d u n g e h e u r e Be­
w u ß t h e i t m i t t e n i n d e r T r u n k e n ­
heit b r e c h e n d u r c h , w i e m a n sie 
ke ines fa l l s als os tpreußisches A l l ­
g e m e i n g u t a n s p r e c h e n k a n n . D i e 
H e i m a t , v o n d e r sie s p r i c h t , ist je­
d e r m a n n s H e i m a t u n d d o c h w i e ­
d e r g a n z e i n z i g a r t i g unsere u n d 
i h r e . " F r e u n d e u n d V e r e h r e r f r e u ­
ten s i c h m i t i h r ü b e r d iese A u s ­

z e i c h n u n g , d e r a m A b e n d e i n fest­
l i ches E s s e n i n d e r W o h n u n g a m 
D o m p l a t z folgte , w i e M i e g e l - B i o -
g r a p h i n A n n i P i o r r e c k z u b e r i c h ­
ten w e i ß . „Die P r o f e s s o r e n Z i e s e -
m e r u n d Jenisch m i t i h r e n F r a u e n 
n a h m e n d a r a n te i l , u n d es w u r d e 
z u e i n e m S y m p o s i o n , n i c h t z u ­
letzt d u r c h d e n T a n z , m i t d e m d i e 
s c h ö n e t e m p e r a m e n t v o l l e M a r t h a 
Jenisch , d i e T o c h t e r des S c h a u ­
spie lers P a u l W e g e n e r , d e n 
A b e n d k r ö n t e . " 

„Vol ler W ü r d e u n d n i c h t o h n e 
S t o l z t r u g A g n e s M i e g e l i n d e r er-

Kulturnotizen 

N e u e A r b e i t e n v o n M a l t e Sar -
t o r i u s a u s W a l d l i n d e n , K r e i s 
S c h l o ß b e r g , s i n d n o c h b i s z u m 21. 
M a i i m H e r z o g A n t o n U l r i c h -
M u s e u m i n B r a u n s c h w e i g z u se­
h e n . 

D a s M u s e u m L a n g e n a r g e n a m 
Bodensee zeigt bis z u m 15. O k t o b e r 
i n seiner S o m m e r a u s s t e l l u n g D a s 
T a g e b u c h „ P u r r m a n n i a n a " v o n 
G u n t e r B ö h m e r z u m 120. G e b u r t s ­
tag v o n H a n s P u r r m a n n . 

A g n e s M i e g e l : Dichterin aller Deut­
schen Foto Archiv 

s ten Z e i t i h r e n D o k t o r t i t e l " - spä­
ter aber b e k a n n t e sie: „Ach, i c h 
hatte ja k e i n e w i s s e n s c h a f t l i c h e n 
W e r k e geschaf fen - i c h b e k a m d e n 
D o k t o r t i t e l a u f g r u n d m e i n e r G e ­
d ichte . U n d i c h w a r d e s h a l b stets 
so e t w a s w i e e i n u n e h e l i c h e s K i n d 
d e r a l m a mater , aber w i e d i e m e i ­
s ten u n e h e l i c h e n K i n d e r habe i c h 
d i e M u t t e r sehr ge l i eb t ! " 

W i e es z u r V e r l e i h u n g d e r E h ­
r e n d o k t o r w ü r d e a n A g n e s M i e g e l 
k a m , w e l c h e s A n s e h e n i h r W e r k 
i n d e r ze i tgenöss ischen L i t e r a t u r ­
k r i t i k g e n o ß , h a b e n H e l g a u n d 
M a n f r e d N e u m a n n i n i h r e r Schr i f t 
A g n e s M i e g e l - D i e E h r e n d o k ­
t o r w ü r d e u n d i h r e V o r g e s c h i c h ­
te k r i t i s c h be leuchtet ( K ö n i g s h a u ­
sen & N e u m a n n , P o s t f a c h 6007, 
97010 W ü r z b u r g . 160 Se i ten m i t 
e i n e m A n h a n g a u s g e w ä h l t e r B a l ­
l a d e n u n d i h r e r V o r l a g e n s t o f f e , 
b r o s c h . , 29,80 D M ) u n d dafür e ine 
Fül le v o n b i s l a n g n i c h t a u s g e w e r ­
tetem R e z e n s i o n s m a t e r i a l aufge­
arbeitet , os 
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E i n Gedenkstein am Kaufhaus 
Das Schicksal von Kants Wohn- und Sterbehaus in Königsberg (Teil II) 

V o n H E I N R I C H L A N G E 

Königsberg : Kants Wohn- und Sterbehaus. Lithographie von F. Bits (um 1840) 

Der R e g i e r u n g s r a t F r i e d ­
r i c h Schauer aus B e r l i n er­
w a r b 1836 das K a n t h a u s 

i n e iner Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g 
für g a n z e 130 Ta ler , u m es s c h o n 
a m T a g e d a r a u f für 2900 (!) T a l e r 
a n d e n Z a h n a r z t K a r l G u s t a v 
Döbbe l in w e i t e r z u v e r k a u f e n . 
D i e s e r l ieß das H a u s r e n o v i e r e n 
u n d e ine m a r m o r n e G e d e n k t a f e l 
a n b r i n g e n m i t d e r Inschri f t : „ Im­
m a n u e l K a n t w o h n t e u n d lehrte 
h ier v o n 1783 b i s 12. F e b r u a r 
1804." U m diese Z e i t ze ig t e ine L i ­
t h o g r a p h i e v o n F. B i l s das H a u s 
u m 1840. „Gedenkta fe ln a n P r i ­
va thäusern a n z u b r i n g e n " w a r 
d a m a l s , so d e r H i s t o r i k e r F r i t z 
G a u s e , „Sache v o n P r i v a t l e u t e n . 
Öf fent l i che M i t t e l w u r d e n für 
K u l t u r p f l e g e n i c h t v e r w a n d t . " 
„Es w a r d a m a l s Sache des b i l ­
d u n g s f r e u d i g e n B ü r g e r t u m s , 
g r o ß e M ä n n e r m i t D e n k m ä l e r n 
z u e h r e n , d i e Künst le r a u s z u ­
w ä h l e n u n d - n i c h t z u l e t z t - d i e 
nöt igen G e l d m i t t e l a u f z u b r i n ­
g e n . ' 

K a r l R o s e n k r a n z , 1833 N a c h f o l ­
ger auf K a n t s L e h r s t u h l u n d M i t ­
nerausgeber der ersten G e s a m t ­
ausgabe d e r W e r k e K a n t s („Im­
m a n u e l K a n t ' s s ä m m t l i c h e W e r ­

k e " , 12 B ä n d e , L e i p z i g 1838-42), 
w a r d a m a l s d e r e i f r igste V e r f e c h ­
ter eines K a n t - M u s e u m s i m ehe­
m a l i g e n K a n t - H a u s . In s e i n e n 
1842 i n D a n z i g e r s c h i e n e n e n 
„ K ö n i g s b e r g e r S k i z z e n " heißt es 
d a z u : „ M a n h ä t t e dieses H a u s für 
d i e Univers i tä t k a u f e n u n d d e m 
j e d e s m a l i g e n Inhaber des p h i l o ­
s o p h i s c h e n L e h r s t u h l s als F r e i ­
w o h n u n g g e b e n s o l l e n , d i e W e r ­
ke K a n t s i n a l l e n A u s g a b e n , seine 
als M a n u s k r i p t nachge lassenen 
S c h r i f t e n u n d Br ie fe , d i e Überse t ­
z u n g e n se iner W e r k e i n f r e m d e 
S p r a c h e n , d i e S c h r i f t e n über 
K a n t s c h e P h i l o s o p h i e , g e n u g , 
e ine B i b l i o t h e c a K a n t i a n a , außer ­
d e m e ine Büste K a n t s , a l le B i l d ­
nisse u n d R e l i q u i e n v o n i h m , 
z u m B e i s p i e l s e i n e n Z o p f u n d 
S p a z i e r s t o c k a u f z u s t e l l e n . " 

1881 v e r k a u f t e n D ö b b e l i n s E r ­
b e n d a s H a u s a n das benachbar te 
W a r e n h a u s B e r n h a r d L i e d t k e , 
d e r es 1893 g e g e n d e n W i d e r ­
s t a n d n u r w e n i g e r S t i m m e n , d i e 
es als G e d e n k s t ä t t e e r h a l t e n w o l l ­
ten, für e i n e n E r w e i t e r u n g s b a u 
abre ißen l ieß. A m N e u b a u w a r 
aber n o c h b i s z u l e t z t e ine n e u e 
„ K a n t - T a f e l " angebracht . E i n e 
genauere B e s c h r e i b u n g f i n d e t 

s i c h i n W i l h e l m L o m b e r s Schr i f t 
„ I m m a n u e l K a n t s letzte L e b e n s ­
jahre u n d T o d " v o n 1923: „ N o c h 
heute e r b l i c k t m a n . . . z w i s c h e n 
z w e i n a c h d e m südl i chen A u s ­
g a n g e d e r S t raße z u g e l e g e n e n 
S c h a u f e n s t e r n i m ersten S tock 
des G e s c h ä f t s h a u s e s B e r n h a r d 
L i e d t k e e ine s c h w a r z e , v i e r e c k i ­
ge M e t a l l t a f e l . . . " A b g e b i l d e t ist 
d i e T a f e l aber a l l e i n auf e iner 
n o c h u n p u b l i z i e r t e n , un längs t 
v o m V e r f a s s e r e r w o r b e n e n A n ­
s ichtskar te a u s d e m B e g i n n d e r 
30er Jahre m i t d e r L e g e n d e : 
„Blick aus d e m O r i e n t a l i s c h e n -
K a f f e e - S a l o n d e r K o n d i t o r e i K u r t 
G e h l h a a r , K b g . i . P r . a u f d i e K a n t -
T a f e l " . F ü r d i e P h o t o g r a p h i e ist 
d a s Fenster h o c h g e s c n o b e n , so 
d a ß d i e - n i c h t k o r r e k t z i t i e r te -
Inschr i f t d e u t l i c h z u lesen ist: 
„ A n d ieser Stel le s t a n d d a s H a u s 
i n w e l c h e m I m m a n u e l K a n t 
w o h n t e u n d lehrte v o n 1783-
1804". 

M a n c h e r G a s t w i r d d i e G e ­
d e n k t a f e l b e i K a f f e e u n d K u c h e n 
e n t d e c k t h a b e n , w o r a u f u n t e r 
d e n „ T i s c h g e n o s s e n " d i e e ine 
o d e r a n d e r e A n e k d o t e ü b e r d e n 

W e l t w e i s e n z u m bes ten g e g e b e n 
w o r d e n s e i n m a g . E r f r e u l i c h e r ­
w e i s e hat d i e „Kondi tore i u n d 
M a r z i p a n f a b r i k K u r t G e h l h a a r " 
m i t d e m „ W e l t v e r b a n d des K ö ­
n i g s b e r g e r M a r z i p a n s " , w i e d e r 
W e r b e t e x t auf d e r R ü c k s e i t e l a u ­
tet, n i c h t s E ß b a r e s , z u m a l k e i n 
M a r z i p a n , n a c h K a n t b e n a n n t -
w i e es e t w a G o t t f r i e d W i l h e l m 
L e i b n i z m i t d e n K e k s e n e r g a n g e n 
ist. D o c h s o l l e n g e g e n ü b e r i m 
L i e d t k e s c h e n K a u f h a u s , d e m d a s 
K a n t - H a u s w e i c h e n m u ß t e , u n t e r 
d e n N i p p e s a u c h H a g e m a n n s c h e 
K a n t b ü s t e n aus B i s ku i tp lä tzc h en 
a n g e b o t e n w o r d e n s e i n . 

A l s L u d w i g G o l d s t e i n , C h e f 
d e r „ K ö n i g s o e r g e r H a r t u n g s -
c h e n Z e i t u n g " , 1912 b e d a u e r t e : 
„ N u n ist a l les verzet te l t , u n d A n ­
t i q u a r e , d i e A l t e r t u m s g e s e l l -
schaft , d i e K ö n i g l i c h e B i b l i o t h e k 
u n d w o h l a u c h P r i v a t e t e i l e n s i c h 
d e n Bes i tz , s o w e i t er ü b e r h a u p t 
n o c h v o r h a n d e n i s t " , k o n n t e er 
n i c h t a h n e n , d a ß d o c h i n n a h e r 
Z u k u n f t e i n so lches M u s e u m , 
w e n n a u c h n i c h t m e h r i n K a n t s 
H a u s , v e r w i r k l i c h t w e r d e n w ü r ­
d e . K a n t - V e r e h r e r K u h r k e ist i n 
s e i n e m 1917 v o m B e r l i n e r A r c h i ­
t e k t u r v e r l a g D e r Z i r k e l h e r a u s ­
g e g e b e n e n Büchle in „ K a n t s 
W o h n h a u s - Z e i c h n e r i s c h e D a r ­
s t e l l u n g m i t n ä h e r e r B e s c h r e i ­
b u n g " s c h o n z u v e r s i c h t l i c h e r : 
„ W e n n n u n a u c h dieses G e b ä u d e 
i n W i r k l i c h k e i t n i c h t m e h r w i e ­

d e r h e r z u s t e l l e n ist , so m ö g e d o c h 
a n w ü r d i g e r Ste l le unserer 
H a u p t - u n d R e s i d e n z s t a d t , w e n n 
d i e F r i e d e n s g l o c k e n w i e d e r ge­
läutet h a b e n , e ins t e i n neues 
, K a n t h a u s ' e n t s t e h e n , welches 
l i e b e v o l l a l l d i e w e r t v o l l e n A n ­
d e n k e n a u f n i m m t , d i e u n s jener 
g r o ß e M e i s t e r h i n t e r l i e ß . " 

U n d 1924 k a n n d e r C h r o n i s t 
K a r l G u s t a v S p r i n g e r i n seiner 
S c h r i f t „ K a n t u n d Al t -Königs ­
b e r g " v e r m e r k e n : „ W e r d a s G o e ­
t h e h a u s i n W e i m a r k e n n t , weiß 
a u c h , w i e d a s K a n t h a u s hät te ver­
w e n d e t w e r d e n m ü s s e n , nämlich 
als K a n t m u s e u m . E i n e n notdürf­
t i g e n E r s a t z h a t m a n . . . g a n z neu­
e r d i n g s d u r c h d a s K a n t z i m m e r 
i n d e r a l t e n U n i v e r s i t ä t geschaf­
f e n . " N a c h d i e s e m P r o v i s o r i u m 
z u K a n t s 200. G e b u r t s t a g w u r d e 
schl ieß l i ch 1928 v o n E d u a r d A n ­
d e r s o n e i n K a n t z i m m e r i n d e m 
z u m S t a d t g e s c h i c h t l i c h e n M u s e ­
u m g e w o r d e n e n K n e i p h ö f i s c h e n 
R a t h a u s e i n g e r i c h t e t , d a s zule tz t 
v i e r Z i m m e r u m f a ß t e u n d ab 
1938 K a n t - M u s e u m h i e ß . W a s 
h i e r v o n d e m n a c h d e m Tode 
K a n t s „in a l le W i n d e " zers t reuten 
N a c h l a ß „an B i l d e r n u n d Bü­
c h e r n , M ö b e l n u n d K l e i d u n g mit 
v i e l M ü h e w i e d e r z u s a m m e n g e ­
b r a c h t w o r d e n u n d . . . ausgestel l t 
w a r " , ist , so G a u s e , d e r letzte D i ­
r e k t o r d e s M u s e u m s , „ i m Z w e i ­
ten W e l t k r i e g e v e r n i c h t e t w o r ­
d e n " . 

T a f e l z u m G e d e n k e n an das K a n t h a u s : Ansichtskarte um 1930 

E i n ü b e r r a g e n d e r K l i n i k e r 

Zum Gedenken an Herbert Assmann 

H e r b e r t A s s m a n n (1882-1950) 

A ls S o h n eines A m t s g e ­
richtsrates k a m Herber t 
A s s m a n n 1882 i n D a n z i g 

z u r Wel t . N a c h se inem A b i t u r s tu­
dierte er ab 1900 i n Königsberg, 
F r e i b u r g u n d München M e d i z i n 
u n d promovier te 1905 i n Königs­
berg. D a n a c h arbeitete er e in Jahr 
a m Pathologischen Institut i n Genf , 
w a r k u r z e Zei t Ass is tenzarzt an der 
Königsberger K l i n i k u n d g i n g 
d a n n z u Professor R i n d f l e i s c h nach 
D o r t m u n d . 1912 wechselte er an 
die L e i p z i g e r M e d i z i n i s c h e K l i n i k 
unter Strümpell . 

M i t der Habi l i ta t ionsschr i f t „Er­
fahrungen über Röntgenuntersu­
chungen der L u n g e n unter K o n ­
trolle d u r c h d e n anatomischen Be­
f u n d " w u r d e er 1913 Pr ivatdozent . 
1922 erschien sein grundlegendes 
W e r k „Klinische Röntgendiagno­
stik der inneren K r a n k h e i t e n " . 
D a r i n verband er i n klassischer 
Weise den pathologisch-anatomi­
schen B e f u n d , die k l in ische Unter ­

s u c h u n g u n d d e n Röntgenbefund 
z u einer umfassenden D a r s t e l l u n g . 
D u r c h d e n E i n b a u der Röntgen-
k u n d e i n d ie K l i n i k u n d d u r c h d i e 
U b e r w i n d u n g jedes engen S p e z i a ­
l is tentums hat dieses W e r k eine a u ­
ßerordentliche W i r k u n g erziel t 
u n d sechs A u f l a g e n erlebt. 1925 
entdeckte er das „Frühinfi l trat" i n 
der L u n g e als B e g i n n der E r w a c h ­
senentuberkulose bei erstmals 
durchgeführten Re ihenuntersu­
c h u n g e n m i t Röntgenstrahlen a n 
Studenten u n d K r a n k e n p f l e g e p e r ­
sonal . H i e r a u s ergab s ich eine d i e 
bisherige A u f f a s s u n g v o n der Ent ­
w i c k l u n g der Erwachsenentuber ­
kulose g r u n d l e g e n d u m w a n d e l n ­
de Lehre über d e n Ers therd dieser 
Phase i m A b l a u f der chron ischen 
L u n g e n t u b e r k u l o s e . 

1927 übernahm er als Professor 
die M e d i z i n i s c h e Universitätspoli­
k l i n i k i n L e i p z i g . Seine eigentl iche 
Lebensaufgabe aber fand er m i t der 
B e r u f u n g an d ie M e d i z i n i s c h e K l i ­

n i k i n Königsberg. M i t der Füh­
r u n g dieser t radi t ionsre ichen K l i ­
n i k seiner ostdeutschen Heimat 
g i n g se in größter W u n s c h i n Erfül­
l u n g . Seine E r f a h r u n g e n u n d sein 
d i s z i p l i n i e r t e s A r b e i t e n machten 
i h n z u e i n e m überragenden K l i n i ­
ker . In e i n e m Referat grenzte er die 
entzündlichen v o n d e n degenerati­
v e n G e l e n k k r a n k h e i t e n ab u n d be­
richtete i n Lehrbüchern u n d Zeit­
schr i f ten über d i e K r a n k h e i t e n der 
B e w e g u n g s o r g a n e . 

W ä h r e n d des K r i e g e s w a r er als 
Berater i m W e s t e n u n d Osten tätig 
u n d berichtete über R u h r u n d Pa­
r a t y p h u s . M i t K r i e g s e n d e u n d der 
d a m i t v e r b u n d e n e n F l u c h t aus der 
H e i m a t endete a u c h seine akade­
mische Lehrtätigkeit . A l s Leiter der 
Inneren A b t e i l u n g a m Elisabeth-
K r a n k e n h a u s i n O l d e n b u r g fand er 
d a n n eine neue A u f g a b e , d i e er bis 
z u se inem plötzl ichen T o d am 
27. A p r i l 1950 ausfüllte. 

J ü r g e n Lange 
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A u s für Interregio „Berlin" 
Die Deutsche Bahn hängt Ostpreußen ab 

M it Inkraf t treten des S o m ­
m e r f a h r p l a n s w i r d d i e 
D e u t s c h e B a h n ke ine D i ­

r e k t v e r b i n d u n g e n n a c h Stett in 
u n d n a c h O s t p r e u ß e n m e h r bedie ­
n e n (Das Ostpreußenblatt ber ichte­
te). A l l e D i r e k t v e r b i n d u n g e n n a c h 
Stett in, D a n z i g u n d Königsberg 
ent fa l len ; o h n e U m s t e i g e n geht 
d a n n n ichts m e h r : es w i r d n u r n o c h 
Regiona lzüge geben . 

D i e gestr ichene V e r b i n d u n g 
n a c h B e r l i n trifft a u c h L a n d s l e u t e 
aus P o m m e r n , d i e w e g e n ihres 
d e u t s c h e n Passes i m G r o ß r a u m 
B e r l i n arbei ten, u n d v o r a l l e m d e n 
s o m m e r l i c h e n Bäderverkehr n a c h 
S w i n e m ü n d e . A u c h i n A l i e n s t e i n 
herrscht Bes türzung über d i e Ent ­
s c h e i d u n g der D e u t s c h e n B a h n . 

Ver tre ter der p o l n i s c h e n E i s e n ­
bahngesel lschaf t P K P betonten ge­
genüber der T a g e s z e i t u n g „Gazeta 
W y b o r c z a " , m a n g e l n d e R e n t a b i l i ­
tät k ö n n e i n i h r e n A u g e n , w i e d i e 
D e u t s c h e B a h n behaupte , n icht der 
G r u n d für d i e E i n s t e l l u n g der D i ­
r e k t v e r b i n d u n g se in . M a n v e r m u t e 
v i e l m e h r , d a ß d i e U r s a c h e dafür i n 
d e n i m m e r häuf igeren W a g g o n b e ­
schädigungen d u r c h V a n d a l i s m u s 
z u s u c h e n sei . D e n n i n der S o m ­
m e r z e i t erreiche d i e A u s l a s t u n g 
der S t recken z i e m l i c h g e n a u 100 
P r o z e n t . D i e meis ten Passagiere, so 
m e i n t L i d i a T o l o k o v o n der A b t e i ­
l u n g P e r s o n e n v e r k e h r be i der E i ­
senbahngesel lschaf t P K P , reisten 
v o n A l i e n s t e i n n a c h D a n z i g o d e r 
G d i n g e n . W ä h r e n d der Reisezeit 
n u t z t e n aber a u c h v ie le Deutsche 
d i e Z^üge n a c h M a s u r e n . 

D i e A u s l a s t u n g d e r Z ü g e jenseits 
der O d e r interessiert d i e Deutsche 

B a h n a l l e r d i n g s nicht . A u f A n f r a g e 
der „Berl iner Z e i t u n g " gab M a r l e ­
ne S c h w a r z , Sprecher in der D e u t ­
schen B a h n , z u verstehen, d a ß es 
aus ihrer Sicht für Z ü g e über Stettin 
h i n a u s k a u m N a c h f r a g e gebe. D e n 
S c h n e l l z u g n a c h G d i n g e n w ü r d e n 
n a c h E r h e b u n g e n der D B d u r c h ­
schni t t l i ch n u r 30 bis 40 Reisende 
n u t z e n , d e n Interregio nach A l i e n ­
stein r u n d h u n d e r t Passagiere. 
Ebenfa l l s e t w a h u n d e r t Personen 
w ü r d e n täglich i m N a c h t z u g n a c h 
G d i n g e n m i t d e m K u r s w a g e n n a c h 
Königsberg s i tzen . 

A d o l f - H e i n r i c h v . A r n i m v o m 
D e u t s c h e n B a h n k u n d e n v e r b a n d 
( D B V ) sieht d i e V e r b i n d u n g s e i n ­
s t e l l u n g als „beispiellose V e r ­
s c h l e c h t e r u n g " u n d forderte e inen 
n e u e n F e r n z u g v o n Köln über Ber­
l i n m i n d e s t e n s bis D a n z i g , u m d e n 
„ H e i m a t b e s u c h s v e r k e h r " „wenig­
stens te i lweise auf der Schiene z u 
h a l t e n " . 

Besonders der Interregio „Ber­
l i n " z w i s c h e n B e r l i n u n d A l i e n ­
ste in , der i m S o m m e r sogar b is 
L y c k f u h r , sei e i n bequemer , re lat iv 
preisgünst iger u n d schnel ler Z u g 
gewesen , d i e e i n z i g e T a g v e r b i n ­
d u n g n a c h Ostpreußen überdies . 
In z e h n S t u n d e n v o n B e r l i n n a c h 
A l i e n s t e i n u n d wei ter ohne U m ­
steigen bis n a c h L y c k sei besonders 
für deutsche T o u r i s t e n e i n at trakt i ­
ves A n g e b o t gewesen . 

D a h e r befürchtet m a n i n Ost ­
preußen, n a m e n t l i c h i n M a s u r e n , 
g r a v i e r e n d e N a c h t e i l e i m T o u r i ­
s tenverkehr . S c h o n v o n L y c k aus 
sei der Z u g z u 80 P r o z e n t ausgela­
stet gewesen , v o n A l l e n s t e i n w a r er 
sogar regelmäßig überfüllt . R e i z ­

v o l l , gerade für T o u r i s t e n , w a r d i e 
Möglichkeit , Ka jaks u n d Fahrräder 
i m Z u g mitzuführen. 

So sei d e n n a u c h Jochen E isner 
v o n der deutschen V o l k s g r u p p e 
sehr überrascht v o n der Entsche i ­
d u n g der D B gewesen , ber ichten 
selbst p o l n i s c h e Z e i t u n g e n . E r habe 
i m m e r d e n E i n d r u c k gehabt, so 
Eisner , diese Z u g v e r b i n d u n g sei 
gerade unter deutschen T o u r i s t e n 
sehr beliebt gewesen , d a diese d i e 
B e q u e m l i c h k e i t a m Tage sehr ge­
schätzt hätten, so Eisner . Schl ieß­
l i c h hätten w e g e n der v i e l e n A u t o -
diebstähle i m m e r n o c h etl iche 
Deutsche A n g s t , m i t d e m e igenen 
P k w z u k o m m e n . 

D e r L i n i e n b u s v e r k e h r ist z w a r 
n a c h Eisners M e i n u n g p r e i s l i c h 
w o h l eine A l t e r n a t i v e , k ä m e aber 
w e g e n der l angen Reisedauer u n d 
der Umständl ichkei t für ältere R e i ­
sende oft n icht i n Frage. A u c h er 
sieht daher große Einbrüche i m 
T o u r i s m u s s e k t o r auf Ostpreußen 
z u k o m m e n . 

Tatsächl ich ist d i e F r e m d e n v e r ­
kehrsbranche i m südlichen Ost ­
preußen i n e iner s c h w i e r i g e n Lage . 
Seit e i n i g e n Jahren schon s inkt d i e 
Z a h l der auswärt igen T o u r i s t e n , 
v o n d e n e n 80 Pr o z e nt Deutsche 
s i n d , dras t i sch . A l l e i n i m letzten 
Jahr g i n g der Besuchers t rom u m 24 
P r o z e n t zurück. M a n fürchtet n u n 
d u r c h d i e E i n s t e l l u n g der d i r e k t e n 
Z u g l i n i e nach Ostpreußen eine 
wei tere V e r s c h l e c h t e r u n g der S i ­
tuat ion . I m m e r h i n überlegt d ie A l -
lensteiner B a h n d i r e k t i o n n u n , 
selbst wenigs tens z w i s c h e n A l i e n ­
stein u n d Stettin e inen Ersatz z u 
schaffen. B r i g i t t e J ä g e r - D a b e c k , D i e B a h n k o m m t " : ...aber nicht nach Ostpreußen 

F ast 130 S c h u l e n i m südlichen 
O s t p r e u ß e n w e r d e n v o r a u s ­
s i c h t l i c h i n nächster Z e i t ge­

schlossen o d e r z u s a m m e n g e l e g t 
w e r d e n . I m Z u g e einer l a n d e s w e i ­
ten S c h u l r e f o r m m ü s s e n i m m e r 
m e h r G e m e i n d e n k l e i n e u n d k l e i n ­
ste S c h u l e n aus f i n a n z i e l l e n Grün­
d e n z u m a c h e n . M a n c h e v o n i h n e n 
w e r d e n v o n w e n i g e r als sech­
z i g Schülern besucht . Für solche 
E i n r i c h t u n g e n w i r d es künftig k e i ­
ne s taat l ichen Zuschüsse m e h r ge­
ben ; sie w e r d e n v o m E r z i e h u n g s ­
m i n i s t e r i u m auf eine „Schwarze 
L i s t e " gesetzt. D e n n o c h ble ibt d i e 
e igent l iche E n t s c h e i d u n g , eine 
Schule z u schl ießen, G e m e i n d e s a ­
che. 

I n z w i s c h e n h a b e n s i ch d i e G e ­
m e i n d e n entschlossen, 70 S c h u l e n 
z u schließen. E i n i g e Beispie le : L ö -

E r w e i t e r t e r D e u t s c h u n t e r r i c h t g e f ä h r d e t 
Schulsterben im südlichen Ostpreußen 

b a u m i t s ieben S c h u l e n , P r o s t k e n 
m i t fünf; a l l e i n i m Gebie t A l l e n ­
stein s i n d v i e r G y m n a s i e n v o m 
A u s bedroht . Schlecht d r a n ist a u c h 
d i e S a m t g e m e i n d e Gut ts tadt , w o 
v i e r v o n elf bestehenden L e h r a n ­
stalten betroffen s i n d . D i e s hat d o r t 
i n der z u Gut ts tadt gehörenden G e ­
m e i n d e G l o t t a u z u einer Protestbe­
w e g u n g u n g e a h n t e n A u s m a ß e s 
geführt . E i n e aufgebrachte E l t e r n ­
d e l e g a t i o n aus G l o t t a u legte b e i m 
K u r a t o r i u m i n A l i e n s t e i n seine 
E i n w ä n d e gegen d i e Schl ießung 
v o r . G r u n d ist unter a n d e r e m , daß 
d i e K i n d e r d o r t e inen erwei ter ten 
D e u t s c h u n t e r r i c h t genossen, der 

D o r f s c h u l e i n P a t r i c k e n b e i A l i e n s t e i n 

be i e iner Schl ießung der Schule 
w i e d e r w e g f a l l e n w ü r d e . G e r a d e 
erst w a r e n für d i e G l o t t a u e r Schü­
ler z w e i C o m p u t e r für d e n Sprach­
unterr icht angeschafft w o r d e n . In 
e iner n e u e n z u s a m m e n g e l e g t e n 
Schule wäre der Deutschunterr i ch t 
n icht m e h r gewährleistet . 

Überal l i n d e n betroffenen G e ­
m e i n d e n des südlichen O s t p r e u ­
ßen schließen s ich m i t t l e r w e i l e E l ­
tern u n d L e h r e r z u P r o t e s t g r u p p e n 
z u s a m m e n , w e r d e n Schulbeset­
z u n g e n organis ier t , ja sogar H u n ­
gerstreiks. D i e A r g u m e n t e gehen 
e i n h e l l i g i n d i e R i c h t u n g , d a ß f i ­
n a n z i e l l e Über legungen nicht das 
a l l e i n A u s s c h l a g g e b e n d e se in 
dürften. So w i r d argument ier t , daß 
i m Fal le der Schl ießung einer k l e i ­
neren Schule j edesmal e twa 20 A r ­
beitsplätze v e r l o r e n g e h e n wür­
d e n , a u ß e r d e m a u c h d i e V o r s c h u ­
le, d i e Müttern d ie M i t a r b e i t gestat­
tet; d i e Schule als e i n k u l t u r e l l e r 
D o r f m i t t e l p u n k t sei o h n e h i n uner ­
setz l ich . 

N a c h d e m d i e G l o t t a u e r E l t e r n 
k e i n e n E r f o l g hatten, beantragten 
sie b e i m nat iona len W a h l b ü r o i n 
A l i e n s t e i n d i e g e m e i n d e w e i t e 
Durchführung eines R e f e r e n d u m s 
z w e c k s A b w a h l des örtl ichen R a ­
tes. D i e nötigen U n t e r s c h r i f t e n 
w u r d e n d e m A n t r a g g le ich beige­
fügt. I n z w i s c h e n macht das G l o t ­
tauer Be isp ie l Schule : In e t l ichen 
wei te ren G e m e i n d e n w u r d e n 
ebenfal ls entsprechende Referen­
d e n beantragt. M a n c h e n G e m e i n ­
derat machte diese neue E n t w i c k ­

l u n g w i e d e r gesprächsbereit . E i n i ­
ge G e m e i n d e v e r t r e t u n g e n n a h ­
m e n unter d e m D r u c k der Öffent­
l i chkei t ihre E n t s c h e i d u n g zurück, 
a u c h w e n n d a d u r c h d i e P r o b l e m e 
bestenfalls u m e i n Jahr vertagt 
w u r d e n . 

A u c h der Protest der G l o t t a u e r 
E l t e r n w a r so v o n E r f o l g gekrönt ; 
der Rat n a h m d i e E n t s c h e i d u n g der 
Schulschl ießung w i e d e r zurück: 
d ie K i n d e r können d o r t w e i t e r h i n 
D e u t s c h lernen. 

Insgesamt w i r d d i e S i t u a t i o n der 
D e u t s c h e n i n der H e i m a t d u r c h 
d i e B i l d u n g s r e f o r m aber s c h w i e r i ­
ger. B e i der k n a p p e n F i n a n z l a g e 
u n d d e m S p a r z w a n g der G e m e i n ­
d e n rückt d i e Erfül lung der F o r d e ­
r u n g sämtl icher D e u t s c h e r V e r e i ­
ne n a c h e r w e i t e r t e m D e u t s c h u n ­
terr icht für al le G e m e i n d e n m i t 
d e u t s c h e m Bevölkerungsante i l i n 
w e i t e Ferne . 

„Die Verhältnisse w e r d e n s ich 
d e m W e s t e n E u r o p a s angle ichen: 
größere K l a s s e n , w e n i g e r Lehrer , 
große Schule inhe i ten m i t a l l i h r e n 
soz ia len P r o b l e m e n . Erste D i s z i ­
p l i n l o s i g k e i t e n s i n d schon d a . G e ­
h o r c h e n w i l l n i e m a n d m e h r " , k lagt 
A r t u r L i p k a , Junglehrer aus Oste­
rode. V o r e i n e m Jahr hatte m a n i h m 
n o c h z u e i n e m befristeten V e r t r a g 
geraten, d a m i t er nach Abschluß 
seines Z w e i t s t u d i u m s nicht g e b u n ­
d e n sei , meint seine M u t t e r I n g r i d 
L i p k a , Schatzmeis ter in des Deut ­
schen V e r e i n s „ T a n n e n " i n Oster ­
ode . M i t t l e r w e i l e ist a u c h se in A r ­
bei tsplatz nicht m e h r sicher. B J D 

H i l f e f ü r M e m e l 

Walter E r d m a n n ist Lei ter 
des Technischen H i l f s ­

w e r k s ( T H W ) A m m e r l a n d . 
G l e i c h z e i t i g steht er d e m V e r ­
e i n „Humani täres H i l f s w e r k 
M e m e l l a n d h i l f e e . V . " v o r . Seit 
1993 hat er s i ch z u r A u f g a b e 
gestellt, Hilfsgüter al ler A r t 
w i e intakte landwir t schaf t l i che 
M a s c h i n e n , T r a k t o r e n , K r a n ­
kenhausgeräte , aber a u c h 
Fahrräder, K i n d e r w a g e n , K i n ­
derbetten Nähmaschinen , K i n ­
d e r n a h r u n g u s w . ins M e m e l -
l a n d z u transport ieren. 

D i e Transpor te er folgten bis 
jetzt über d e n L a n d w e g . Seit 
k u r z e m w e r d e n e twa die Hälf­
te der Hilfsgüter über L a n d 
u n d d i e andere Hälfte über d i e 
Ostsee z u d e n Bedürft igen ge­
bracht . Bei d e n G r e n z k o n t r o l ­
len , so der Mi tarbe i te r der M e ­
m e l l a n d h i l f e , R i c h a r d C a r l s , 
gebe es keine P r o b l e m e : „Man 
kennt s ich i n z w i s c h e n . " 

D i e K o s t e n w e r d e n d u r c h 
S p e n d e n aufgebracht , t e i l w e i ­
se d u r c h W a l t e r E r d m a n n p r i ­
vat getragen. „Alle Hilfsgüter, 
d ie ins M e m e l l a n d gebracht 
w e r d e n " , so C a r l s , „werden d i ­
rekt u n d ohne Z w i s c h e n l a g e ­
r u n g a n d ie Bedürft igen ausge­
händigt . " 

Humanitäres Hilfswerk - Me­
mellandhilfe e.V., Kontakt: Ri­
chard Carls, Friedenstraße 1, 
26683 Saterland-Strücklingen, 
Telefon 0 44 98/4 29. 
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zum 98. Geburtstag 
Lippick, Minna, geb. Eschment, aus 

Hagelsberg, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Upmannstraße 29, 33615 Bielefeld, 
am 31. M a i 

zum 96. Geburtstag 
Buttgereit, Marie, geb. Holstein, aus 

Leißienen, Kreis Wehlau, jetzt Rot­
dornstraße 8, 37639 Bevern, am 
5. Mai 

Frenkel, Arno, aus Heinrichswalde, 
Kreis Elchniederung, jetzt Bergstaße 
2, 94094 Rotthalmünster, am 4. Mai 

Guth , Maria, geb. Rattay, aus Gellen, 
Kreis Orteisburg, jetzt Weimarer 
Straße 104,44795 Bochum, am 7. Mai 

zum 95. Geburtstag 
Kröhnke, Helene, geb. Weitschies, aus 

Schalteck, Kreis Elchniederung, jetzt 
Rischberg 1, 29331 Lachendorf, am 
7. Mai 

Rosengart, Friedrich, aus Kuglacken, 
Kreis Wehlau, am 3. M a i 

zum 94. Geburtstag 
Abramowky, Wanda, aus Konrads­

walde 6, jetzt Paderborner Straße 32, 
28277 Bremen, am 2. Mai 

Dorroch, Ida, geb. Czwalina, aus 
Schützenau und Arenswalde, Kreis 
Johannisburg, jetzt Lindenstraße 5, 
18258 Bandow, am 10. A p r i l 

Gesewsky, Irene, geb. Jährling, aus 
Roddau Perkuiken, Kreis Wehlau, 
jetzt Imbekstieg 39,22527 Hamburg, 
am 7. M a i 

zum 93. Geburtstag 
Krause, Ottilie, aus Lotzen, jetzt Gar­

tenstraße 4, 78813 Schramberg-Sul-
gen, am 16. M a i 

Rendat, Elfriede, geb. Petschat, aus 
Kattenau, Kreis Ebenrode, jetzt 
Murgtalstraße 412, 72270 Baiers-
bronn, am 6. M a i 

Witlandt, Ilse, aus Birkenmühle, Kreis 
Ebenrode, jetzt Villacher Straße 4, 
Altenheim, 16515 Oranienburg, am 
7. M a i 

zum 92. Geburtstag 
Bury, Marie, geb. Waczakowski, aus 

Willenberg-Abbau, Kreis Ortels-
burg, jetzt Hertastraße 13, 42929 
Wermelskirchen, am 5. Mai 

Dadzio, Frieda, geb. Janzik, aus Weiß­
hagen, Kreis Lyck, jetzt Moselstraße 
12,92353 Postbauer-Heng, am 3. M a i 

D i l l , Walter, aus Gowarten, Kreis Elch­
niederung, jetzt Mozartstraße 3 A , 
44147 Dortmund, am 1. M a i 

Huntrieser, Marta, geb. Sinnhöfer, aus 
Neupassau, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Baseler Straße 32, 79713 Bad Säckin­
gen, am 2. M a i 

Mrotzek, Herta, geb. Paetsch, aus Ro­
senheide, Kreis Lyck, jetzt Gertwei­
ler Straße 6, 79761 Waldshut-Tien­
gen, am 5. Mai 

Przybylski , Helene, geb. Blazeiewski, 
aus Theerwisch, Kreis Orteisburg, 
jetzt Leusbergstraße 22, 45663 Reck­
linghausen, am 8. Mai 

Schröder, Ella, geb. Vogee, aus Bor­
schimmen, Kreis Lyck, jetzt Wiesba­
dener Straße 33, 14197 Berlin, am 
5. Mai 

zum 91. Geburtstag 
Goller, Margarete, Bledau 1, jetzt 

Waldstraße 5, 41352 Korschen­
broich, am 5. M a i 

Hoyer, Fritz, aus Lotzen Jetzt Bergstra­
ße 83, 32108 Bad Salzuflen, am 
24. M a i 

Kal lweit , Heinrich, aus Ostseebad 
Cranz/Wosegau, jetzt Zur Loge 27, 
27449 Kutenholz, am 7. M a i 

K l e i n , Johanna, geb. Kirstein, aus Ger­
mingen, Kreis Ebenrode, jetzt Heim­
weg 14,58313 Herdecke, am 2. M a i 

K r z y k o w s k i , Anna, geb. Pidorra, aus 
Groß Leschienen, Kreis Orteisburg, 
jetzt Voßberg 9, 45896 Gelsenkir­
chen, am 6. M a i 

Mol lo isch , Maria, geb. Quass, aus Kiö-
wen-Saiden, Kreis Treuburg, jetzt 
Falscheider Straße 92, 32584 Löhne, 
am 5. M a i 

Pieper, Elisabeth, geb. Skretzka, aus 
Orteisburg, jetzt Chamoniestraße 10, 
82467 Garmisch-Partenkirchen, am 
2. Mai 

Späth, Kurt, aus Moneten, Kreis Treu­
burg, jetzt Auf der Bredde 14, 44894 
Bochum, am 5. Mai 

Urbschat, Gertrud, geb. Jessolat, aus 
Parkhof, Kreis Ebenrode, jetzt Was­
serkrügerweg 183, 23879 Mölln, am 
28. A p r i l 

Vogel , Bertha, geb. Stumm, aus Groß 
Schiemanen, Kreis Orteisburg, jetzt 
Reimserstraße 45,52074 Aachen, am 
4. M a i 

Vogel , Elfriede, geb. Haasler, aus Tapi-
au, Königsberger Straße, Kreis Weh­
lau, jetzt Sedentalerstraße 25, 40699 
Erkrath, am 3. Mai 

zum 90. Geburtstag 
Albrecht, Charlotte, geb. Czerwonka, 

aus Orteisburg, jetzt Rektor-Marten-
Straße 32, 25746 Heide, am 1. M a i 

Brandtner, Maria, aus Grünhof, Kreis 
Ebenrode, jetzt Bechsteinstraße 1, 
51067 Köln, am 7. M a i 

Kurtz , Otto, aus Klein-Jerutten, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Kopernikus-Straße 
39, 52353 Düren, am 3. M a i 

Massalski , Helene, geb. Pitnags, Ra-
gniterstraße 1, aus Tilsit, jetzt Geraer 
Straße 48, 07570 Weide, am 1. M a i 

Niederhaus, Emil , aus Rehfeld, Kreis 
Treuburg, jetzt Coloniastraße 33, 
50169 Kerpen / Balkhausen, am 
6. M a i 

Tunnat, Elisabeth, geb. Flötenmeyer, 
aus Lyck, jetzt Danziger Straße 27, 
45145 Essen, am 5. Mai 

Voigt, Wilhelm, aus Gilgetal, Kreis 
Elchniederung, jetzt Draisweg 24, 
32425 Minden, am 5. M a i 

zum 85. Geburtstag 
Drews, Frieda, geb. Urban, aus Wap­

pendorf, Kreis Ortelsburg, jetzt A m 
Wasserturm 5, 59269 Beckum, am 
7. M a i 

Grunwald , Elfriede, aus Lyck, jetzt 
Hemer Straße 10, 45657 Reckling­
hausen, am 1. Mai 

Jacksteit, Charlotte, geb. Weinowsky, 
aus Wartenhöfen, Kreis Elchniede-
rung, jetzt Karlsbader Straße 28, 
30853 Langenhagen, am 4. Mai 

Kusel , Lieselotte, geb. Pohl, aus Klein 
Baitschen, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Westerailee 45,24937 Flensburg, am 
2. Mai 

Thie l , Otto, aus Sensburg-Sternfelde, 
Kreis Sensburg, jetzt Quittenstraße 9, 
33803 Steinhagen, am 4. Mai 

zum 80. Geburtstag 
Behre, Gertrude, geb. Thiel, aus Argen­

dorr, Kreis Elchniederung, jetzt Ges-
mannstraße 7, 30459 Hannover, am 
3. M a i 

Bork, Frieda, geb. Kuerella, aus Eben­
dorf, Kreis Ortelsburg, jetzt Hirt-
grunder Weg 12 B, 57334 Bad Laaspe, 
am 4. M a i 

Braxein, Grete, aus Groß Allendorf, 
Kreis Wehlau, jetzt Lindenstraße 88, 
26123 Oldenburg, am 1. Mai 

K i l i a n , Gudrun, Quednau 4, jetzt 
Asternweg 5, 50769 Köln, am 3. M a i 

Klauss, Gertrud, geb. Baerwaldt, aus 
Trammen, Kreis Elchniederung, jetzt 
Bahnhof Straße 16, 49497 Mettmgen, 
am 2. M a i 

Kraschinski , Erika, geb. Lemke, aus 
Schirrau, Kreis Wehlau, jetzt Königs­
berger Weg 6, 65719 Flofheim, am 
2. M a i 

Kreutschmann, Erika, geb. Chucholl , 
aus Waiden, Kreis Lyck, jetzt Ratkis-
straße 9, 80933 München, am 7. Mai 

K r o l l , Erna, geb. Zagorny, aus Wallen, 
Kreis Ortelsburg, jetzt Goethestraße 
31, 21335 Lüneburg, am 7. Mai 

Krüger, Lydia, geb. Meyer, aus Bun-
hausen, Kreis Lyck, jetzt Trift 10, 
23738 Kabelhorst, am 3. M a i 

Kühl, Martha, geb. Borrosch, aus G o l ­
densee, Kreis Lotzen, jetzt Rheinal­
lee 41, 55294 Bodenheim, am 3. M a i 

M a r k o w s k i , Gertrud, geb. Sostak, aus 
Draheim, Kreis Treuburg, jetzt 
Weingartenstraße 164,99628 Hardis­
leben, am 5. M a i 

Martis, Friedel, geb. Salmann, aus L in ­
denort, Kreis Ortelsburg, jetzt Im 
Olgagarten 3, 89555 Steinheim, am 
2. Mai 

Mendermann, Hilde, geb. Kohnert, 
aus Al t Passarge, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt Lehmkuhlstraße 11,48431 Rhei­
ne, am 5. Mai 

Hörfunk und Fernsehen 

S o n n t a g , 30. A p r i l , 9.20 U h r , 
W D R 5: A l t e u n d neue H e i m a t : 
Versöhnungskirche auf d e m 
Sowjetplatz (Deutsche lu ther i ­
sche G e m e i n d e n i n G e o r g i e n 
begründen s ich neu) 

D i e n s t a g , 2. M a i , 20.10 U h r , 
D e u t s c h l a n d f u n k : S t u d i o z e i t / 
Hörspiel : Staatsakt für d ie A r ­
beit (Der 1. M a i u n d d i e N a z i s ) 

M i t t w o c h , 3. M a i , 6.30 U h r , 
W D R - F e r n s e h e n : D i e ba l t i ­
schen Staaten (1. L i t a u e n / 2 . 
Es t land/3 . Lett land) 

M i t t w o c h , 3. M a i , 20.15 U h r , 
3Sat-Fernsehen: P a u l u s (Der 
F e l d m a r s c h a l l u n d das T r a u m a 
Stal ingrad) 

M i t t w o c h , 3. M a i , 23.05 U h r , N 3 -
Fernsehen: D i e N a z i s (6. Der 
Untergang) 

S o n n t a g , 7. M a i , 9.05 U h r , 
D e u t s c h l a n d r a d i o B e r l i n : M e n -

Messenbrink, Bärbel, geb. Treutier, 
aus Parnehnen, Kreis Wehlau, jetzt 
Im Heegen 8, 29229 Celle, am 7. M a i 

Neumann, Ursula, geb. Hahn, aus Tie­
fensee, Kreis Heiligenbeil, jetzt Hein­
richstraße 32, 27404 Zeven, am 1. 
März 

Opalka , Lotte, geb. Wolf, aus Altk ir ­
chen, Kreis Ortelsburg, jetzt Steger-
waldstraße 8, 58099 Hagen-Helfe, 
am 4. M a i 

Pingel, Konrad, aus Graiwen, Kreis 
Lotzen, jetzt Postfach 64,89169 Iller-
kirchberg, am 8. M a i 

Pofalla, Helene, geb. Warda, aus 
Rundfließ, Kreis Lyck, jetzt Bahn­
straße 2, 41069 Mönchengladbach, 
am 2. M a i 

Prochnow, Kurt, aus Angerburg, jetzt 
Hermann-Löns-Straße 48,22926 A h ­
rensburg, am 30. A p r i l 

Quednau, Alice, aus Försterei Uggeh-
nen, Kreis Samland, jetzt Siemens­
straße 60 a, 31535 Neustadt am Rü­
benberge, am 3. M a i 

Ritter, Siegfried, Kaiserstraße 18, aus 
Königsberg, jetzt A m Moor 1, 23569 
Lübeck, am 25. A p r i l 

Sanio, Hans aus Sedranken, Kreis 
Treuburg, jetzt Elsterstraße 19,47475 
Kamp-Lintfort, am 1. M a i 

Schaper, Erna, aus Ramsen 17, jetzt 
Z u m Maschinenhof 2,28844 Weyhe-
Dreye, am 1. M a i 

Seyfferth, Eva, geb. Petrick, aus A l l ­
gau, Kreis Elchniederung, jetzt 
Friedrich-Ebert-Damm 93 a, 22047 
Hamburg, am 2. M a i 

sehen u n d L a n d s c h a f t e n : „Wo 
v o m Berge W a s s e r rau­
schen ..." (Die Z i p s i n der Slo­
w a k e i ) 

S o n n t a g , 7. M a i , 9.20 U h r , W D R 
5: A l t e u n d neue H e i m a t : W e n n 
W a h r h e i t w e h tut (Besuch i m 
M u s e u m auf d e m oberschlesi-
schen A n n a b e r g ) 

D i e n s t a g , 9. M a i , 19.15 U h r , 
D e u t s c h l a n d f u n k : D a s Fea­
ture: S ieben, d i e a u s z o g e n , das 
fürchten z u l e r n e n (Erkennt­
nisse v o n H i t l e r j u n g e n aus der 
Gefangenschaft ) 

M i t t w o c h , 10. M a i , 23.05 U h r , 
N 3 - F e r n s e h e n : H e i m a t f r o n t -
K r i e g s a l l t a g i n D e u t s c h l a n d (1. 
D i e M o b i l m a c h u n g ) 

D o n n e r s t a g , 11. M a i , 19.15 U h r , 
D e u t s c h l a n d f u n k : D L F - M a g a -
z i n 

Sinemus, Charlotte, geb. Lamprecht, 
aus Kümmeln, Kreis Ebenrode, jetzt 
Warburger Weg 5, 34474 Diemel­
stadt, am 3. M a i 

Voigt , Siegfried, aus Sillginnen, Kreis 
Gerdauen, jetzt Christian-Ludwig-
Bosse-Straße 19, am 18. A p r i l 

W i l k e n , Elfriede, geb. Mazeyzik, aus 
Prostken, Kreis Lyck, jetzt Oldesloer 
Straße 41, 23795 Bad Segeberg, am 
2. M a i 

zur Goldenen Hochzeit 
Dowidat , Erich, und Frau Wanda, aus 

Trappen und Nimptsch /Schlesien, 
jetzt Heimstraße 14, 86625 Bad Wö-
rishofen, am 5. M a i * 

Ol lech , Herbert, aus Ortelsburg, und 
Frau Anne, geb. Arl i t t , aus Domnau, 
Kreis Bartenstein, jetzt Marßel 53, 
28719 Bremen, am 29. A p r i l 

Sandrowski , Erich, und Frau Lisa, geb. 
Tidtke, aus Korschen und Schnega, 
jetzt Fritz-Döhling-Weg 1 c, 21149 
Hamburg, am 5. M a i 

Schrade, Günter, und Frau Grete, geb. 
Kauker, aus Laukitten-Dagwitten, 
jetzt A m Biesen 24,46562 Voerde, am 
6. M a i 

zur Diamantenen Hochzeit 
Becker, Fritz, aus Steinort, und Frau 

Liesbeth, geb. Langhans, aus Post­
nicken / Kurisches Haff,jetzt Süder­
wisch 34, 27474 Cuxhaven, am 
l . M a i 

\ 1 P L Z , Ort: 

ottV*1 

• Ich bestelle 
persönlich • Ich verschenke 

ein Abonnement • Ich werbe einen 
neuen Abonnenten 

D a s A b o erhält : 

Name, Vorname: _ 

Straße: 

Telefon: 

D a s A b o hat geworben/verschenkt : 

Name, Vorname: 

Straße:. 

PLZ, Ort: 

Telefon: _ 

Als Dankeschön für die Vermittlung oder das Verschenken eines 
Jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche Prämie. Außerdem werden 
Sie mit dieser Bestellung förderndes Mitglied der Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. Für bestehende und eigene Abonnements oder 
Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine Prämie gewährt. 

Z a h l u n g s a r t : 
• per Rechnung • per Einzugsermächtigung 

(gilt nur für Konten in Deutschland) 
• jährlich • halbjährlich 

Inland 158,40 D M 79,20 D M 
Ausland 199,20 D M 99,60 D M 
Luftpost 277,20 D M 
Es gilt der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr 

• vierteljährlich 
39,60 D M 

BLZ: 

Bank: 

Kontonr.: 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: J£ 

Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann innerhalb von 7Ta-
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblatt-Vertrieb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Zur Frist­
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

2. Unterschrift: Y 

Passend zur Sommerzeit: 
Schlicht, elegant und robust. Armbanduhr mit Elchschaufel und „Ost­
preußen lebt", schwarzrotgold unterlegt. Echtes Citizen-Miyota-Quarz-
Uhrwerk mit Garantie. Im Velour-Etui mit Einzel-Geschenkverpackung. 
Drei Varianten lieferbar: 
O Leder, goldglänzendes Gehäuse O Leder, silbermattes Gehäuse 
O Leder, schwarzes Gehäuse 
Als Dankeschön für die Werbung eines neuen Lesers 
s ind für Sie außerdem im Angebot : 
Rustikaler Steinkrug 0,5 Liter 

O Motiv: Elchschaufel 
O Motiv: Königsberger Schloß 

Sturmsicher mit Schirm 
O Glasfaserschirm in Gelb 

mit dezenter Elchschaufel 

O Ostpreußen-Puzzle 
für Kinder und Erwachsene 

O Buch „Reise 
durch Ostpreußen" 
Prächtige Bilder, aktuelle Texte 

Bestellschein einfach einsenden an: 
Das Ostpreußenblatt - Vertrieb 

Parkallee 84/86 20144 Hamburg 
Fax 040/41 40 08-51 
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L a n d s m a n n s c h a f t l i c h e A r b e i t 

Landesgruppe Berlin 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Te­
lefon (03 37 01) 5 76 56, Ha­
bichtweg 8,14979 Großbeeren, 
Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 2 54 73 55, Deutschland­
haus, Stresemannstraße 90, 
10963 Berlin 

M i . , 10. M a i , Frauengruppe, 14.30 Uhr , 
„Die W i l l e " , Wilhelmstraße 115, 
10963 Berlin, 40 Jahre Frauengruppe. 

Sbd., 13. M a i , Insterburg, 15 Uhr , Re­
staurant N o v i Sad, Schönefelder 
Straße 2,12355 Berlin. 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

LANDESGRUPPE 
50 Jahre Ostpreußenchor Hamburg 

- Sonnabend, 13. M a i , 15 Uhr , Festgot­
tesdienst anläßlich des 50jährigen Be­
stehens des Ostpreußencnores H a m ­
burg e. V . in der Simeon-Kirche. A n ­
schließend w i r d z u einem gemütlichen 
Beisammensein eingeladen. Verbin­
dungen von Barmbek bis Stühm-Süd 
mit dem Bus 173. 

BEZIRKSGRUPPEN 
Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude 

- Sonnabend, 20. M a i , Treffen gemein­
sam mit den Gumbinnern im Haus der 
Heimat, Vor dem Holstentor 2. Nach 
dem gemütlichen Kaffeetrinken w i r d 
anhand von Beispielen das Thema „400 
Jahre Lieder Ostpreußens" erörtert. 
A n m e l d u n g bei Edelgard Gassewitz, 
Lokstedter Holt 12, 22453 Hamburg, 
Telefon 58 21 05. 

Farmsen-Walddörfer - Dienstag, 6. 
Mai , 16 Uhr, Treffen im Vereinslokal des 
Condor e. V., Berner Heerweg 188,22159 
Hamburg. Als Gast spricht Uwe Faesel, 
Hamburg, über Das Ostpreußenblatt. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Gumbinnen - Sonnabend, 20. M a i , 

14 Uhr , Regionaltreffen i m Haus der 
Heimat, 1. Stock, Vor dem Holstentor 2, 
(U-Bahnstation Messehallen). Nach 
der Kaffeetafel werden Lieder der H e i ­
mat aus vier Jahrhunderten vorgetra­
gen. Bitte auch Freunde und Bekannte 
benachrichtigen. Weitere Informatio­
nen bei Fritz Rau, Telefon 6 01 64 60. 

Heiligenbeil - Sonntag, 7. M a i , Bus­
fahrt z u m Kreistreffen der Kreisge­
meinschaft Heiligenbeil in Burgdorf. 
Abfahrt: 7 U h r (nicht wie irrtümlich 
angegeben 7.30 Uhr) von Hamburg 
Z O B , Bussteig 1. Der Preis für Mitgl ie­
der beträgt 30 D M p r o Person, Nicht-
mitglieder zahlen 40 D M . Es sind noch 
Plätze frei. A n m e l d u n g bis 29. A p r i l bei 
L m . K. Wien, Telefon 0 41 08/49 08 60 
(ab 18 Uhr). 

Insterburg - Sonnabend, 6. M a i , 
Fahrt z u m Jubiläumsfest der Insterbur-
ger in Hannover. 

Königsberg-Stadt - Für den Jahres­
ausflug vom 30. Juni bis 2. Juli nach 
Weimar mit Besichtigung Eisenachs 
und der Wartburg sind noch fünf Plät­
ze frei. Abfahrt am Freitag, 30. Juni, 
8.30 Uhr , vom Dammtor, Moorweide. 
Die Kosten betragen pro Person im 
Doppelzimmer 355 D M , Einzelzim­
merzuschlag 60 D M , inklusive Bus­
fahrt, Halbpension und Führung. A n ­
meldung bis 15. M a i bei U . Zimmer­
mann, Telefon 0 40/4 60 40 76. 

FRAUENGRUPPEN 
Wandsbek - Mit twoch, 3. M a i , 16 

Uhr, Treffen im Gesellschaftshaus Lak-
kemann, Hinterm Stern 14. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,71667 Marbach. Ge­
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Buchen - Mit twoch, 10. M a i , Besuch 
der Kreisgruppe bei Freifrau Gabriele 
von Gemmingen auf Burg Gunzenberg 
mit anschließender „Muttertags-Kaf-
feetafel". Abfahrt in Buchen/Muster­
platz u m 14 Uhr und in Mosbach/alte 
Stadthalle u m 14.40 Uhr. 

Esslingen - Donnerstag, 11. M a i , 16 
Uhr, Monatstreffen i m Albvereins­

heim. Nach der Kaffeetafel Vorbespre­
chung z u m Deutschlandtreffen der 
Ostpreußen in Leipzig. 

Freiburg-Sonnabend, 13. M a i , 15.30 
Uhr, Treffen im Kolpinghaus, Frei­
burg. K. Schefold hält einen Diavortrag 
z u m Thema „Reise durch Hinterpom­
mern". 

Heidelberg - Als Referent für die 
Monatsversammlung konnte die 
Kreisgruppe Dipl.-Ing. Herbert Pott 
gewinnen, der einen Vortrag z u m The­
ma „China durchs Schlüsselloch" hielt. 
Sein Diavortrag war außerordentlich 
aufschlußreich, gewürzt hin und wie­
der mit Humor . Die Mitglieder sahen 
Dinge, die man als gewöhnlicher Tou­
rist niemals zu sehen bekommt. Sehr 
beeindruckt von den interessanten 
Ausführungen und Aufnahmen dank­
ten die Teilnehmer dem Referenten mit 
anhaltendem Beifall. Im Anschluß 
wurden viele Fragen gestellt, die Her­
bert Pott bereitwillig und ausführlich 
beantwortete. Der 1. Vorsitzende Rudi 
Kall ien dankte dem Referenten dann 
auch mit anerkennenden Worten. L m . 
Ewald Plewa, Ehrenvorsitzender und 
ehemaliger langjähriger 1. Vorsitzen­
der, wurde für seine 45jährige Mi t ­
gliedschaft in der Schicksalsgemein­
schaft durch eine Urkunde geehrt. 
Z u m Schluß der Veranstaltung wurde 
die Busfahrt am 8. Juni nach Rastatt 
z u m Wehrgeschichtlichen Museum 
besprochen. Anmeldungen zur Teil­
nahme sind noch möglich. Nähere Ein­
zelheiten werden noch bekanntgege­
ben. Das nächste Treffen findet am 21. 
M a i , 15 Uhr , wie immer i m Rega-Hotel, 
Bergheimer Straße, statt. 

Lahr - Donnerstag, 4. M a i , 19 Uhr, 
Stammtisch im Gasthaus Krone, Ding-
linger Hauptstraße 4. Gäste sind herz­
lich wi l lkommen. - Bei der Veranstal­
tung des Ostdeutschen Lesekreises 
entführte die Referentin Irma Barraud 
die Zuhörer in eine Landschaft von ein­
zigartigem Reiz, nach Masuren. Sie be­
richtete von einer Studienreise, die von 
der Kulturreferentin Renate Mies -Hol -
mer vorbereitet und organisiert wurde. 
Die klassischen Inhalte der Reise wa­
ren: Marienburg, Allenstein, Niko la i ­
ken, Philipponen-Dörfer, Stakerkahn­
fahrt auf der Kruttinna, Ernst Wie-
cherts Geburtsort Kleinort und Her­
ders Wirkungsstätte Mohrungen. Der 
Vortrag wurde mit Dias und einem Or­
gelkonzert aus der Wallfahrtskirche 
Heiligelinde untermalt. 

L u d w i g s b u r g - Freitag, 28. A p r i l , 14 
Uhr , Frühlingsfest mit „Nach-Oster-
freuden" i m Festsaal „Becksches Pa­
lais", Stuttgarter Straße 12, Ludwigs­
burg. - Zur Jahreshauptversammlung 
in „Stefanos Taverne" begrüßte die 1. 
Vorsitzende Rosemarie Ottmann zahl­
reiche Mitglieder. Bei der Totenehrung 
für die Mitglieder Helene Waiden, Er i ­
ka Dauksch, Erich Glaner, Herbert 
Neumann, Helene Olschewski und 
Helene Keller wurde auch derjenigen 
Menschen gedacht, die auf der Flucht 
aus ihrer Heimat ihr Leben lassen muß­
ten. Es folgte ein Rechenschaftsbericht 
der 1. Vorsitzenden über die beiden 

wichtigsten Veranstaltungen im ver­
gangenen Jahr, die Einweihung der 
Heimatwappen und die 50-Jahr-Feier, 
die eine große Resonanz hiesiger 
Landsleute und auswärtiger Gäste fan­
den. Für dieses Jahr stehen auch wich­
tige Termine wie das Deutschlandtref­
fen der Ostpreußen in Leipzig, Jubilä­
umsfeier in Schwäbisch H a l l , Jahres­
ausflug, Wanderung und Zusammen­
künfte an. Kassenwart Hans Matzat 
verlas den Kassenbericht und Dr. K u l -
lak den Kassenprüfungsbericht. Dar­
aufhin erfolgte die Entlastung des ge­
samten Vorstandes. A u s mehreren 
Gründen wurde vorgeschlagen und 
einstimmig beschlossen, den Termin 
der Neuwahl auf das Jahr 2001 zu ver­
schieben. Al le Vorstandsmitglieder 
stellten sich ohnehin für das Jahr 2000 
wieder zur Verfügung. Im erweiterten 
Vorstand wurden Friedl Grömmke als 
Kassenprüfer und Günter Martinat als 
Beisitzer kommissarisch eingesetzt, 
anstelle von Ehrenmitglied Eva K o h -
bieter, die aus gesundheitlichen Grün­
den diese Ämter niedergelegt hat. 

Reutl ingen - Dienstag, 2. M a i , Tref­
fen des Vorstandes bei Ilse Hunger. Es 
werden die nächsten Veranstaltungen 
besprochen wie Jahresausflug, Ernte­
dankfest sowie die große Feier z u m 
50jährigen Bestehen der Gruppe im 
November. - Sonnabend, 6. M a i , 14 
Uhr, ostpreußischer Nachmittag im 
Treffpunkt für Ältere, Gustav-Werner-
Straße 6. Nach der gemütlichen Kaffee­
tafel w i r d das Programm von Mitglie­
dern gestaltet. Gäste sind herzlich w i l l ­
kommen. 

Schwäbisch Hall - Die Mitglieder­
versammlung der Kreisgruppe stand 
ganz im Zeichen des zehnjährigen Be­
stehens. Die 1. Vorsitzende Ursula 
Gehm begrüßte im vollbesetzten Gä­
stehaus Solch zahlreiche Mitglieder 
und Freunde. In ihrem Rückblick ge­
dachte man zuerst gemeinsam in stil­
lem Gedenken der 14 verstorbenen 
Mitglieder der letzten zehn Jahre. Die 
erfolgreiche Zusammenarbeit aller 
Mitglieder zeigt sich in der ausgezeich­
neten Besucherzahl der Heimatnach­
mittage, insbesondere aber bei den 
vielfältigen Vorbereitung für die Jubi­
läumsveranstaltung z u m zehnjährigen 
Bestehen am 27. M a i im Neubau. „Ein 

großes Dankeschön an Euch alle für 
ure Mithilfe und Euren Einsatz in der 

Gruppe sowie in dem Engagement für 
die Heimat" , sagte die Vorsitzende 
und hob besonders die Aktivitäten bei 
den Heimatnachmittagen, beim tradi­
tionellen Grützwurstessen und der 
Organisation und Durchführung des 
Weihnachtsstandes hervor. Der Re­
chenschaftsbericht beinhaltete die hu­
manitäre Hilfe für Ostpreußen und die 
finanzielle Unterstützung für Hohen­
stein im südlichen Ostpreußen. Elfi 
Dominik berichtete über die Abrech­
nung des Weihnachsstandes, der in je­
dem Jahr durch den Verkauf von Kaf­
fee, Kuchen und Gebäck, Glühwein 
sowie von selbsthergestelltem Bären­
fang und fertig abgepackter Grütz­
wurst einen ausgezeichneten Erlös für 
die humanitären Hilfsaktionen ein­
bringt. Es folgte der Kassenbericht, er­
stellt und vorgetragen von Erwin N e u ­
mann. Im Anschluß wurde auf Antrag 
von Dietrich Schüll dem Vorstand ein­
stimmig Entlastung erteilt und für sei­
ne unermüdliche Arbeit für Verein und 
Heimat gedankt. Die Ehrenvorsitzen­

de Renate Bauer-Grau leitete die N e u ­
wahlen, bei denen sich der gesamte 
Vorstand bis auf Gerlinde Güthner, die 
leider nach Heilbronn verzogen ist, zur 
Wiederwahl stellte. Für sie wurde H i l ­
degard Hammer berufen. In ihren 
Ämtern wurden bestätigt: 1. Vorsitzen­
de Ursula Gehm, Stellvertreterin und 2. 
Vorsitzende Erika Schlenker, Kassen­
wart Erwin Neumann und Schriftfüh­
rerin Margot Diedrichs. Beisitzer sind: 
Margarete Behrendt, Elfi Dominik, 
Marianne Dol i , Hildegard Hammer, 
Anita Hopfgarten, Hans-Dieter Krau­
seneck, Rita Leipersberger, Herta und 
Walter Lung, Heinz Pyrags, Traute 
Schmidt, Ewald sowie H e d w i g Sey-
bold. Als Kassenprüfer fungieren Rein­
hard Schenk und Dietrich Schüll. Die 
Vorsitzende bedankte sich für das Ver­
trauen und verwies auf die noch bevor­
stehenden Aufgaben mit der Jubilä­
umsveranstaltung. Vor zehn Jahren, 
am 7. A p r i l 1990, wurde die Gruppe 
gegründet. Anläßlich des Jubiläums 
findet am Sonnabend, 27. M a i , 15 Uhr 
(Saalöffnung 13 Uhr), eine Veranstal­
tung unter dem Motto „Alte Heimat -
neue Heimat" mit allen Landsmann­
schaften im Kreis Schwäbisch H a l l 
statt. Die Schirmherrschaft hat Landrat 
Ulr ich Stückle übernommen. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
schleißheim 

Hof - Dienstag, 9. M a i , 17 Uhr, Vor­
standssitzung im Restaurant Kreuz­
stein, Hof. - Sonnabend, 13. M a i , 15 
Uhr, Muttertagsfeier im Restaurant 
Kreuzstein, Hof. 

M e m m i n g e n - Sonnabend, 13. M a i , 
15 Uhr, Monatstreffen z u m Thema 
„Muttertag" im Hotel Weißes Roß. 

München Ost-West - Mittwoch, 10. 
M a i , 15 Uhr, Muttertagsfeier im Haus 
des Deutschen Ostens, Kantine. Nach 
der gemeinsamen Kaffeetafel Gedichte 
und Geschichten zum Muttertag, vor­
getragen von L m . Saborowsky. Gäste 
sind herzlich wil lkommen. 

Nürnberg - Freitag, 12. M a i , 15 Uhr, 
Muttertagsfeier mit der Frauengruppe 
und dem Singkreis der Landsmann­
schaft i m Stadtparkrestaurant. 

Landesgruppe Bremen 
Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. 
(04 21) 25 06 68, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger Straße 
39b, 28355 Bremen. Geschäfts­
führer: Bernhard Heitger, Tel. 
(04 21) 5106 03, Heilbronner 
Straße 19, 28816 Stuhr 

Bremen-Nord - Donnerstag, 11. 
M a i , 15 Uhr, Feier zum 30jährigen Be­
stehen der Frauengruppe bei „Wild­
hack" in Beckedorf. Seit 20 Jahren leitet 
Frau Denker die Frauengruppe, die sie 
damals von der Gründerin Frida Tod-
tenhaupt übernommen hatte. Unter 
der Leitung von Frau Denker hat sich 
die Frauengruppe zu einem festen Be­
standteil der Gruppe Bremen-Nord 
entwickelt. Z u m Jubiläum werden ei­
nige Gäste erwartet, u. a. der Landes­
gruppenvorsitzende Helmut Gutzeit. -
Freitag, 12. M a i , 17 Uhr , Jahreshaupt­
versammlung der Gesamtgruppe bei 

Wir sehen uns Pfingsten 2000 in Leipzig 
beim Deutschlandtreffen der Ostpreußen 

L e i p z i g , 1 0 . - 1 1 . J u n i 2 0 0 0 
Messegelände, Neue Messe Leipzig 
Sonntag, 11 llir, (irottkundgebung 

I aiiilsiiiaiinsiliall Ostpreußen 
Bundesgcschäftsstellc 

Parkallec 86, 20144 Hamburg Leipzig, Hauptbahnhof 

„Wildhack" in Beckedorf. A u f dem 
Programm stehen Ehrungen sowie 
Wahlen. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
Wlottkowski, TelefonundFax 
(0 27 71) 2612 22, Hohl 38, 
35683 Dillenburg 

Heppenheim / Kreisgruppe Berg­
straße - Sonnabend, 13. M a i , 16 Uhr, 
26. Preußische Tafelrunde anläßlich 
des 15jährigen Bestehens der Gruppe 
im Hotel A m Bruchsee, Heppenheim. 
Im Mittelpunkt der Veranstaltung ste­
hen zwei Vorträge: Der russische Pro­
fessor Wladimir Gi lmanow von der 
Universität Königsberg und Dr. Hans-
Werner Rautenberg vom Herder-Insti­
tut in Marburg sprechen jeweils z u m 
Thema „Der Ostseeraum in Geschichte 
und Gegenwart". Umrahmt wird die 
Feier von der Tanzgruppe des Litaui­
schen Gymnasiums in Hüttenfeld so­
wie vom Vokalensemble „L'art pour 
L'art" unter Leitung von Manfred 
H ei m. Damit auch die leiblichen Ge­
nüsse nicht z u kurz kommen, bietet die 
Hotelküche Königsberger Klopse z u m 
Abendessen an. Anmeldungen wer­
den erbeten bis 5. M a i bei Hans-Ulrich 
Karalus, Heinrich-Heine-Straße 10, 
64646 Heppenheim, Telefon 0 62 52/7 
35 25 (bitte schriftlich). Gäste sind herz­
lich wil lkommen. 

Wiesbaden - Dienstag, 9. M a i , 15 
Uhr, Tagesausflug der Frauengruppe. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loef fke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 Lüne­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schriftführer und Schatzmei­
ster: Irmgard Börnecke, Müh­
lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir-
rinnis, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, Neuen Kamp 22, 49524 Für­
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks­
gruppe Hannover: Wilhelm Czypull, Win­
tershall-Allee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Landesgruppe - Sonnabend, 13. 
M a i , 11 Uhr , Jahreshauptversamm­
lung der Landesgruppe im Intercity-
Restaurant, Bahnhofsvorplatz, Braun­
schweig. Nach den Regularien steht im 
Mittelpunkt das Referat „Kulturpolitik 
und Kulturarbeit für Ostpreußen und 
Ostdeutschland im Jahre 2000 und dar­
über hinaus" von Edmund Ferner, K u l ­
turreferent der LO-Landesgruppe 
Schleswig-Holstein. 

Buxtehude - Sonnabend, 13. M a i , 15 
Uhr, Mitgliederversammlung mit Kaf­
feetafel und Frühlingsprogramm in 
der Begegnungsstätte Hoheluft, Stader 
Straße. Anmeldung bis 6. M a i bei Ruth 
Klimmek, Telefon 0 41 61/39 16 (Ku­
chenspenden bitte angeben). - Aus­
künfte über das 16. Ferientreffen der 
Ost- und Westpreußen sowie Pom­
mern vom 17. bis 26. Juni in Seeboden 
am Millstädter See (Osterreich) erteilt 
W. Weyer, Telefon 0 41 61 /34 06. 

Delmenhorst - Die Gruppe hat auch 
für dieses Jahr wieder ein umfangrei­
ches Programm geplant. Die einmal im 
Monat sich treffende Frauengruppe 
von Erna Mertins bietet immer wieder 
ein kulturelles Thema an. Darüber hin­
aus sind im Sommer auch einige Aus­
flüge in die nähere Umgebung vorge­
sehen. Die Männergruppe mit Georg 
Jakubei trifft sich ebenfalls monatlich. 
Eine Bootsfahrt auf der Weser von Bre­
men nach Bremerhaven sowie ein Be­
such auf dem Bremer Flughafen sind 
nur einige Beispiele für die Unterneh­
mungen. Im August unternimmt die 
Gruppe eine Busfahrt zum Dümmer 
See. Dias von der Kurischen Nehrung 
wird Ernst Voigt im Herbst zeigen. 
Ebenfalls im Herbst findet auch wieder 
das traditionelle Erntedankfest statt. 

Osnabrück - Mittwoch, 10. M a i , 
Fahrt der Frauengruppe nach Bücke­
burg. Abfahrt u m 9 Uhr vom Gerichts­
gebäude, Kollegien wal l . Anmeldun­
gen bei Maja Regier, Telefon 1 41 26. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Aachen - Mittwoch, 10. M a i , Fahrt 
der Frauengruppe nach Euskirchen 
zur gemeinsamen Muttertagsfeier der 
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Heimatkreise £>a$ D f i p r t u ß r n b l o i i 29. A p r i l 2 0 0 0 - F o l g e 1 7 - S e i t e 16 

Aus den Heimatkreisen 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 2000 

5. Mai , Gumbinnen: Ortstreffen 
Schweizertal/Husarenberg. 
Hotel Krebsteinsee, Moritzfel­
der Straße 1 a, 09648 
Kriebstein/Häfchen. 

5. -7. Mai , Lyck: Ortstreffen 
Hansbruch. Waldeck am Eder­
see. 

6. Mai , Allenstein-Land: Kirch­
spieltreffen Gil lau. Stadthalle, 
kleiner Saal, Werl. 

6. Mai , Allenstein-Land: Kirch­
spieltreffen Schönbruck. Kir-
cneSt. Hedwig, Buderusstraße 
118, Unna-Massen. 

6. M a i , Elchniederung: Ortstref­
fen Karkeln. Restaurant Eck­
hardt, Hamburg-Altona. 

6. Mai , Heil igenbeil : Ortstreffen 
Schwengels-Dothen. Schüt­
zenkate, 31303 Burgdorf-Sor­
gensen. 

6. Mai , Hei l igenbei l : Kirchspiel­
treffen Bladiau. Gemeindesaal, 
Pankratiuskirche, 31303 Burg­
dorf. 

6. M a i , Hei l igenbei l : Kirchspiel­
treffen Eichholz. DRK-Begeg-
nungsstätte, 31303 Burgdorf. 

6. Mai , Heil igenbei l : Kirchspiel­
treffen Deutsch Thierau. Re­
staurant am Stadion, 31303 
Burgdorf. 

6. Mai , Treuburg: Treffen Reuß. 
„Haus Kerzan", Aplerbecker 
Straße 234, Dortmund-Neuas­
seln. 

6. 17. Mai , Fischhausen: Orts­
treffen Drugehnen und Umge­
bung. Hotel Zur Linde, L in ­
denstraße 4, 37603 Holzmin­
den. 

6. 17. Mai , Heil igenbei l : Kreis­
treffen. Festzelt, 31303 Burg­
dorf. 

6. 17. M a i , Lyck: Kirchspieltref­
fen Grabnick. Egenroth im 
Taunus. 

6. 17. Mai , Wehlau: Ortstreffen 
Lindendorf. Familienferien­
heim Teutoburg, Detmolder 
Straße 738, 33699 Bielefeld. 

7. M a i , Allenstein-Land: Kirch­
spieltreffen Neu Kockendorf. 
Gaststätte Hellweger Hof, Bek-
kerstraße 7, Werl. 

7. Mai , Allenstein-Land: Kirch­
spieltreffen Gil lau. Stadthalle, 
kleiner Saal, Werl. 

7. M a i , Allenstein-Land: Orts­
treffen Steinberg. Gaststätte Im 
Winkel, A m Marktplatz, Werl. 

7. Mai , Allenstein-Land: Kirch­
spieltreffen Klaukendorf. Gast­
stätte Alexandras, Walburgis-
straße 8, Werl. 

7. M a i , Allenstein-Land: Kirch­
spieltreffen Groß Kleeberg. Gast­
stätte Rimini, Steinerstraße 9, 
Werl. 

7. M a i , Allenstein-Land: Orts­
treffen Lemkendorf. Gaststätte 
Im Winkel, A m Marktplatz, 
Werl. 

7. M a i , Braunsberg: Kreistreffen. 
Stadthalle, Werl. 

7. M a i , Heilsberg: Kreistreffen. 
Stadthalle, Werl. 

7. M a i Ortelsburg: Treffen Stadt 
Passenheim. Saalbau, Wanne-
Eickel. 

7. M a i , Ortelsburg: Kirchspieltref­
fen Klein Jerutten. Saalbau, Wan­
ne-Eickel. 

12. -14. M a i , Bartenstein: Treffen 
Böttchersdorf. Evangelisches Ge­
meindezentrum, Telgte. 

13. M a i , Elchniederung: Ortstreffen 
Herdenau und Umgebung. 
Strandterrassen, Steinhude. 

13. M a i , Ortelsburg: Kirchspieltref­
fen Altkirchen. Saalbau, Wanne-
Eickel. 

13. M a i , Ortelsburg: Treffen Land­
bezirk 3, Wildenau, Rheinswein, 
Theerwisch usw. Saalbau-Gesell­
schaftszimmer, Wanne-Eickel. 

13. /14. M a i , Lyck: Ortstreffen Gor­
lau. Bornheim-Waldorf bei Bonn. 

15. -18. M a i , Gerdauen: Ortstreffen 
Reuschenfeld. Hotel Waldfrie­
den, 08491 Kleingera. 

17. -19. M a i , Gerdauen: Ortstreffen 
Ellernbruch. Forellenhof, 29664 
Walsrode, Ortsteil Hünzingen. 

17. -21. Mai , Bartenstein: Kirch­
spieltreffen Schippenbeil. Läger-
cforf. 

18. -21. M a i , Goldap: Ortstreffen 
Texeln, Eckertsberg, Kiauten. 

19. -21. M a i , Wehlau: Kirchspieltref­
fen Groß Schirrau. Neetzer Hof, 
Bleckeder Landstraße 1, 21398 
Neetze. 

die 1980 von ihm gegründete „Hilfsak­
tion Polen" mit mehr als 170 Hilfsgü­
tertransporten im Werte von 80 Mi l l io ­
nen D M u n d seine im Jahre 1993 ins Le­
ben gerufene „Mission Versöhnung", 
ein Schulterschluß zwischen deut­
schen und polnischen Kriegsvetera­
nen, neben früheren beachtlichen deut­
schen und polnischen Auszeichnun­
gen erneut in hervorragender Weise 
gewürdigt. Z u den Gratulanten gehör­
ten u. a. der Bischof von Osnabrück 
und der Landrat des neuen Landkrei­
ses Allenstein. 

Wirtschaftsförderung - Kürzlich 
reiste Kreisvertreter Leo Michalski zu­
sammen mit deutschen Wirtschafts­
führern nach Allenstein, wo im Kreis­
haus mit etwa 40 polnischen Stadt-
Bürgermeistern aus dem südlichen 
Ostpreußen, Westpreußen und Pom­
mern Verhandlungen über Bereitstel­
lung von Grundstücken zur Schaffung 
von Filialen einer deutschen Lebens­
mittelhandelskette geführt wurden. 
Das Ziel ist es, im Umkreis von 300 K i ­
lometern von Danzig 40 bis 60 Super­
märkte in Städten ab 8000 Einwohner 
einzurichten. Von den etwa 40 Arbeits­

statt. Die Fahrt führt ab Hannover zur 
ersten Zwischenübernachtung in 
Schlochau. A m nächsten Tag geht die 
Fahrt bis zur Marienburg und weiter, 
vorbei an Elbing, zum Oberländischen 
Kanal. Die zweite Übernachtung er­
folgt in Nikolaiken. Für den dritten Tag 
stehen Masuren mit seinen Wäldern 
und Seen und die Weiterfahrt nach 
Gumbinnen auf dem Plan. Dort erwar­
tet die Mitreisenden für die nächsten 
Tage ein interessantes Programm mit 
Rundreisen und als Höhepunkt ein 
Treffen in Nemmersdorf, welches mit 
einem Picknick am Ufer der Angerapp 
ausklingen wird . A m zehnten Tag 
wird die Rückreise angetreten, die am 
2. Juli gegen 16 Uhr endet. Wer mit dem 
Flugzeug oder auf anderem Wege an­
reisen möchte, kann in Gumbinnen 
ebenfalls an dem Programm teilneh­
men. Organisation u n d Auskunft: Ger­
da Nasner, Bezirksvertreterin für 
Nemmersdorf, Graf-Edmundus-Stra-
ße 6, 50374 Erftstadt, Telefon 0 22 35/ 
58 68. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreten Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 Großhansdorf 

Polnischer Besuch beim Kreistref­
fen in Burgdorf - Nachdem wir 1998 
den russischen Bürgermeister von H e i ­
ligenbeil zu Besuch bei unserem Kreis-

Deutschland­
treffen 2000 

Allenstein-Land 
Kreisvertreter: Leo Michalski, 
A d o i f - W e s t e n - S t r a ß e 12, 
42855 Remscheid, Telefon und 
Fax (0 21 91) 2 45 50. Geschäfts­
stelle: Gemeindeverwaltung 
Hagen a. T. W., Postfach 12 09, 
49170 Hagen a. T. W., 
Tel. (0 54 01) 97 70 

Hohe Auszeichnung - Der stellver­
tretende Kreisvertreter Kanonikus Jo­

hannes Gehrmann, Lager- und Ge­
meindepfarrer im Landkreis Osna­
brück, erhielt in Warschau aus der 
Hand des Primas von Polen, Josef Kar­
dinal Glemp, den höchsten polnischen 
kirchlichen Orden „Ecolesiae Populo-
que servitium praestante - für die Ver­
dienste an Kirche und Volk" . Damit 
wurde das Lebenswerk des katholi­
schen Pfarrers aus Bertung an der Alle , 

platzen, die jedes Geschäft erforderlich 
macht, soll auf Vorschlag des Kreisver­
treters die Hälfte mit deutschstämmi­
gen Arbeitskräften besetzt werden. In 
Danzig und Marienwerder bestehen 
bereits Filialen der Handelskette. Wei­
tere Filialen werden eingerichtet: in 
Allenstein und Elbing je zwei j e eine in 
Marienburg, Mohrungen, Osterode, 
Hohenstein, Guttstadt, Seeburg, Bi­
schofsburg, Heilsberg, Rößel, Sens­
burg, Ortelsburg, Lyck und anderen 
Orten. Wartenburg, ehemals einzige 
Stadt im Landkreis Allenstein, hat sich 
zum Schutze der Einzelhändler noch 
dagegen ausgesprochen. 

Gumbinnen 
Geschäftsstelle: Stadt Biele­
feld (Patenschaft Gumbin­
nen), Niederwall 25,33602 Bie­
lefeld, Tel. (05 21) 51 69 64 (Frau 
Niemann). Kreisvertreter: Ar­
thur Moment/, Siebenbürge­
ner Weg 34, 34613 Schwalm­
stadt, Telefon und Fax (0 66 91) 
9186 98 (Büro) und (0 66 91) 
2 01 93 

Gruppenreise nach Gumbinnen/ 
Nemmersdorf - In der Zeit vom 22. 
Juni bis 2. Juli findet eine Omnibusreise 
der Nemmersdorfer nach Gumbinnen 

Manthey Exklusivreisen V 
28 Jahre Dienst am Kunden V 

Flug: Hannover - Königsberg V 
Bahn: Berlin - Königsberg 

Regelzug täglich 
Sonderzug Luxus-Express 

NostalgiezugVT675 I 
Ostpreußen 22.7.00 ¥ 
Schlesien 8.7.00 i 

Schiff: Kiel u. Rügen - Memel I 
Bus: Städte-Rund- u. Studien- I 

reisen 4 
Ostpreußen - Westpreußen - || 
Pommern -Schlesien -Memelland 
- Baltikum - Ostseeküste bis 
St. Petersburg 

Wohnungen und Zimmer. Gute 
Wohnlage, verkehrsgünstig für 
Dauer- und Kurzzeit, preiswerte 
Vermietung, auch mit Service. 
Haus Sonnenblick - Oberhonne­
feld /Ww- Telefon 0 26 34/49 53 

Malente/Holst. Schweiz, Hotel 
Diana. Alle Zi. DU/WC, Balkon, 
Terr., Kabel-TV, reichh. Frühst. 
Farn. Schmeer, Tel.: 0 45 23/34 74 • 
Fax: 98 87 21 • www.hotel-diana.de 

Insterburger u. Umgebung! 
Direktflug nach Königsberg 

mit Bahn, Bus, PKW 
auch Motel-Pension „Insterburg" 

gemüll. Zi. m. Du, WC, Halbp. im Haus 
Busrundreisen Nordostpr. Schienenkreuzf. 

Katalog f. Ostpr.-Reisen anfordern 
Reiseagentur Fritz Ehlert 

Eichhornstraße 8 50735 Köln 
Tel. & Fax-Nr. 02 21 /71 42 02 

s 
I 

Wir planen und organisieren y 
Ihre Sonderreisen für Schul-, M 
Orrs-, Kirch- und Kreisgemein- u 
schaften 

Farma Mazurska Reise-Service 
Tel./Fax0048 87 6213200 

vww elk com pl e-mail: baerenpostöelk com pl 

Der neue Katalog ist da! 

Reisekatalog - Beratung -
Buchung -Visum 

Greif Reisen *pt A. Manthey GmbH 
U n i v e r s i t ä t s s t r a ß e 2 
Tel.: 023 02/2 40 44 • 

• 58455 Witten 
Fox 02302/250 50 

Urlaub in Masuren zu günstigen Preisen 

Hotel „Krvstyna" in Ortelsburg 
ul. Zwirki i Wigurv 10. PL 12-100 Szczvtno 

Tel./Fax: 0048/89/624 21 69 ' 
0. m Fr , H P o VP im EZ. DZe 3-o 4-Bettz 

Alle Zi. m. D U / W C , TV-Sat. Telefon 
Bewachter Parkplatz, Restaurant 

SIE DÜRFEN IN MASUREN 
W O H N U N G E N KAUFEN! 

Deutscher bietet in Sensburg/ 
Mas. 100 m v. Czos See Eigen-
tumsw. 3 Zi. Kü. Bd., 50 am, Kell., 
Garag., dt. TV, kompl. möbl., 
erstkl. Ausstg. DM 48 Tsd. 

Gern Probewohnen. 
Günter Lorenz 

Telefon 0048/89/7428246 

Königsberg-Rauschen Deutscher 
Taxifahrer fährt bis 7 Pers. ab DM 
120,-/Tag. Tel. 01 73/2 44 48 12 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen. Sonnenterrasse mit 
H .ildhlick in ruhiger zentraler l.age finden 
Sie im HAUS ZUR LINDE. Farn. Hans-C 
KuiiHi.it m 37431 Bad l^uterberg, Telefon 
0 55 24/50 12. Fax 0 55 24/50 12 

INDIVIDUALREISEN INS M E M E L L A N D . 

O S T P R H S S E N . B A L T I K U M , G A N Z J Ä H R I G 

MIT KLEINBUSSEN. INFOS U N T E R 

0 30/4 23 21 99 

Berlin-Besucher 
App. f. 2 Personen, bestens 

ausgestattet. Mit Terrasse, eben­
erdig, gute Verkehrsanbind. 

(Heiligensee) Tel. 0 30/4 31 41 50 

den nach einer Fahrt durch das „Danzi-
ger Werder" die Stadt Danzig mit sei­
nen Sehenswürdigkeiten kennen- und 
liebenlernen und im berühmten Re­
staurant Lachs ein Essen einnehmen. 
A m Abend findet dann im Hotel Za-
mek der Abschiedsabend statt. A m 23. 
Juni beginnen wir die Rückfahrt von 
Marienburg über Deutsch Krone, Star-
gard, Stettin zur Autobahn Bernau-
Berliner Ring-Wittstock/Dosse nach 
Hamburg und schließlich Rotenburg/ 
Wümme-Verden-Hannover, wo die 
Reise endet. Der Reisepreis beträgt 1450 
D M im Doppelzimmer mit Halbpensi­
on. Eine detaillierte Reisebeschreibung 
kann beim Kreisvertreter unverbind­
lich angefordert werden. 

Bücher-Ortssippenbuch Albrechts­
dorf (Neuerscheinung) der evangeli­
schen Kirchengemeinde mit den Ort­
schaften Bändels, Bartelsdorf, Justona, 
Kobelbude, Marguhnen, Sand, Suiken 
und Tappelkeim von 1700 bis 1887. 
Genealogische Gesamtdarstellung von 
190 Jahren Personen- und Familienge­
schichte. Ein historisch sehr wertvoller 
Beitrag zur Ahnenforschung, der weit 
über die Kirchengemeinde hinausgeht. 
Preis 57 D M . Bestellungen an Hans-
Georg Stritzel, Goethestraße 22, 78579 
Neuhausen ob Eck, Telefon und Fax 
0 74 67/15 02, oder an die Kreisgemein­
schaft Preußisch Eylau. Noch erhält­
lich sind: Städte und Gemeinden des 
Kreises Preußisch Eylau, 45 D M ; Bild­
band: In Natangen, 29 D M ; Kreis Preu­
ßisch Eylau in alten Ansichtskarten, 35 

Bitte beachten! 

Mitfahrgelegenheiten zum 
Deutschlandtreffen werden or­
ganisiert über die Kreisgemein­
schaften und Landesgruppen. 
Nebenstehende Adresse gibt auf 
schriftliche Anfragen Hotels und 
Gästehäuser bekannt. 

Touristische Informationen 

über die Messestadt: 

Leipzig Tourist Service e. V. 

Richard-Wagner-Straße 2 

04109 Leipzig 

Telefon: 0341/71 04260/265 

Fax: 03 41/71 04 271/276 

Wiedersehen 

in Leipzig 

am 10. und 

11. Juni 

treffen hatten, haben wir in diesem Jahr 
den polnischen Bürgermeister von 
Lichtenfeld nach Burgdorf eingeladen. 
Kurt Woike und ich kennen Stanislaw 
Popiel bereits seit vielen Jahren. Bür­
germeister Popiel, der nun am 5. M a i 
anreisen wird , ist für zwölf Gemeinden 
im Umfeld von Lichtenfeld zuständig. 
In Burgdorf wird er an vielen Veran­
staltungen unseres Kreistreffens teil­
nehmen. 

Vergünstigte Eintrittsplaketten für 
das Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen in Leipzig - Landsleute, die Pfing­
sten zum großen Deutschlandtreffen 
der Ostpreußen in Leipzig fahren, kön­
nen beim Kreistreffen in Burgdorf Ein­
trittsplaketten zum Vorverkaufspreis 
von 18 D M an der Kasse im Zelt oder 
bei mir kaufen. Dies ist jedoch nur am 6. 
und 7. M a i möglich. Die Kirchspiel-
und Ortsvertreter wurden bereits 
schriftlich informiert. Bitte machen sie 
in Burgdorf regen Gebrauch von dieser 
Möglichkeit. 

Preußisch Eylau 
Kreisvertreter Albrecht Wolf, 
Telefon (0 41 01) 7 18 45, Bu­
chenstraße 25, 25421 Pinne­
berg. Geschäftsstelle: Kreis­
haus, Lindhooper Straße 67, 
27283 Verden 

Ostpreußenreise 2000 mit der Kreis­
gemeinschaft - Für unsere Rundreise 
vom 14. bis 23. Juni sind noch einige 
Plätze frei. Erleben Sie das gesamte 
Ostpreußen mit seinen vielfältigen Se­
henswürdigkeiten und der einmalig 
schönen Natur. Stationen unserer Reise 
sind: Bromberg (14. Juni Zwischen­
übernachtung), Thorn, Neidenburg, 
Ortelsburg, Sensburg, wo wir vom 15. 
bis 19. Juni im Hotel Mrongovia über­
nachten werden. A n diesen Tagen sind 
Rundfahrten in den Kreis Preußisch 
Eylau, das nördliche Masuren (Lotzen, 
Lyck, Treuburg, Goldap), aber auch 
nach Angerburg (Jägerhöhe) und Hei l i ­
gelinde geplant. Ebenso erleben Sie N i ­
kolaiken, eine Schiffsfahrt nach Rud-
zanny-Nida und das ursprüngliche 
Kruttinnen bei einer Stakenbootsfahrt. 
A m 19. Juni verlassen wir Sensburg 
und erreichen über Bartenstein den 
Grenzübergang Preußisch Eylau und 
das nördliche Ostpreußen, um in Kö­
nigsberg im Hotel Baltic zu übernach­
ten. Der nächste Tag ist einem Ausflug 
zur Kurischen Nehrung, Rossitten, und 
nach Rauschen gewidmet. Nach einer 
ausgedehnten Stadtführung in Königs­
berg am 21. Juni verlassen wir über 
Heiiigenbeil das nördliche (russisch 
verwaltete) Ostpreußen, um über 
Braunsberg und Frauenburg nach M a ­
rienburg zu gelangen, wo wir im Burg-
/SchloßhoteT Zamek Unterkunft neh­
men. A m 22. Juni erfahren wir eine Füh­
rung durch die Marienburg und wer-

D M ; Sagen und Schwanke aus Natan­
gen, 25 D M ; Woria, 3 D M ; Preußisch 
Eylau - Eine Kreisstadt in Ostpreußen, 
52 D M . Bestellungen nimmt der Kreis­
vertreter entgegen. 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreter: Horst Merti-
neit. Geschäftsstelle: Hanne­
lore Wassner, Telefon (04 31) 
52 06 68, Diedrichstraße 2, 
24143 Kiel 

Realgymnasium/Oberschule für 
Jungen - Anläßlich ihres 70. Abiturju­
biläums erhielten die Schulkameraden 
Kurt Auge, Herbert Beyer, Kurt Mau­
ruschat und Joachim Steinbeck für ihre 
treue Verbundenheit mit der Schulge­
meinschaft den Goldenen Albertus 
verliehen. Mi t der gleichen Auszeich­
nung wurde Berndt Kubitza aus Anlaß 
seines 60. Abiturjubiläums geehrt. 
Herzlichen Glückwunsch. 

Tilsit-Ragnit 
Kreisvertreter: Albrecht Dyck, 
Teichstraße 17, 29683 Falling­
bostel. Geschäftsstelle: Hel­
mut Pohlmann, Tel. (0 46 24) 
45 05 20, Fax (0 46 24) 29 76, Ro­
senstraße 11, 24848 Kropp 

Kirchspieltreffen Trappen - Es ist 
Gewohnheit geworden, daß im Rhyth­
mus von zwei Jahren die Patengemein­
de Schönberg zum gemeinsamen Tref­
fen einlädt. Traditionell w i r d hierfür 
schon seit Bestehen der Patenschaft im 
Jahre 1953 das Wochenende nach H i m ­
melfahrt festgeschrieben. Daher er­
folgt die Einladung für dieses Jahr am 
3. und 4. Juni. Der Kirchspielvertreter 
Trappen, Erich Dowidat, lädt auch im 
Namen der Gemeinde Bürgermeister 
Wilfried Zurstrassen sehr herzlich ein. 
Folgender Programmverlauf ist vorge­
sehen: Sonnabend, 3. luni , 9 Uhr, A n ­
meldung im Rathaus; 14 Uhr , Treffen 
zur Begrüßung am Gedenkstein, Trap-
pener Weg; 15 Uhr, Fahrt mit der Muse­
umseisenbahn zum Strand, anschlie­
ßend gemeinsames Kaffeetrinken; 18 
Uhr, Festveranstaltung (mit Abendes­
sen) im Gemeindehaus der evangeli­
schen Kirche. Zur weiteren Gestaltung 
des Abends werden musikalische Ein­
lagen und Gesangsvorträge geboten. 
Sonntag, 4. Juni, 10 Uhr, gemeinsamer 
Besuch des evangelischen Gottesdien­
stes. 12 Uhr , Mittagessen im Bahnhofs­
hotel;-14 Uhr, Fahrt zum Besuch des 
Schiffahrtsmuseums mit Bus und 
Schiff. Geboten wird ferner der Dia Vor­
trag „Kirchspiel Trappen einst und 
jetzt". A u c h ist zu empfehlen, den Auf­
enthalt in Schönberg um einige Tage zu 
verlängern. Quartierbeschaffung un­
ter Telefon 0 43 44/44 08. U m Teilnah­
mezusage bis zum 10. M a i unter Tele­
fon 0 82 47 133 43 67 oder 0 43 44/ 
30 61 41 wird gebeten. 

http://www.hotel-diana.de
http://KuiiHi.it
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Frauengruppen Euskirchen und 
Aachen. Abfahrt u m 13 Uhr. Bitte an­
melden bei Frau Pfau, Telefon 02 41/ 
71 00 99. Diese schon seit vielen Jahren 
praktizierte Tradition, gemeinsam z u 
feiern, dürfte auch in diesem Jahr wie­
der ein besonderes Erlebnis für alle 
Teilnehmer werden. 

Bielefeld - Donnerstag, 4. M a i , 16 
Uhr, Gesprächskreis der Königsberger 
und Freunde der ostpreußischen 
Hauptstadt unter der Leitung von Eva 
Matthies in der Wilhelmstraße 13. -
Sonntag, 7. M a i , 15 Uhr , Heimatnach­
mittag „Zur Maienzeit" mit Volkstanz­
gruppe und anderen Darbietungen in 
der Gaststätte Fichtenhof, Heinrich-
Forke-Straße 5. Gäste sind herzlich 
wi l lkommen. - Montag, 8. M a i , 15 Uhr , 
Treffen der Frauengruppe unter der 
Leitung von Heinke Braß in der W i l ­
helmstraße 13. - Donnerstag, 11. M a i , 
15 Uhr , Gesprächskreis „Ostpreußisch 
Platt" unter der Leitung von Waltraud 
Liedtke in der Wilhelmstraße 13. - Der 
Bus für die Fahrt z u m Deutschlandtref­
fen der Ostpreußen in Leipzig fährt am 
Sonnabend, 10. Juni, u m 7 U h r v o m 
Kesselbrink ab. Die Restzahlung der 
Reisekosten w i r d bis Ende M a i erbeten. 

Herford - Dienstag, 2. M a i , Frauen­
nachmittag i m Hotel Stadt Berlin. - Die 
Tagesfahrt führte die Mitglieder ins 
Sauerland. Der erste Programmpunkt 
war der Besuch der wunderschön im 
W a l d gelegenen Brauerei in Warstein, 
der größten deutschen Privatbrauerei. 
M i t einem aus vier Wagen bestehenden 
Besichtigungsbus wurden die Interes­
sierten durch das gesamte Brauereige­
lände sowie einige Fertigungs- und 
Abfüllhallen gefahren u n d m i t den nö­
tigen Informationen versehen. A n ­
schließend wurde in dem zur Brauerei 
gehörenden Gästehaus Waldfrieden 
ein deftiger sauerländischer Eintopf 
serviert, und natürlich durfte auch das 
zünftige Warsteiner Bier nicht fehlen. 
Beladen mit einigen Flaschen oder Do­
sen Bier und einem Bierkrug ging die 
Fahrt weiter, vorbei am Möhnesee, 
nach Bad Sassendorf bei Soest. Hier 
konnte jeder seinen Interessen nachge­
hen. Nach dem ausgiebigen „Kondi­
tern", dem Besuch der angebotenen 
Osteraustellung und einem Spazier-

tang durch den hübsch angelegten 
Kurpark wurde gutgelaunt die H e i m ­

fahrt angetreten. 
Gütersloh - Montag, 8. M a i , 16 bis 18 

Uhr , Treffen des ostpreußischen Sing­
kreises in der Elly-Heuss-Knapp-Schu-
le, Moltkestraße 13. Interessierte und 
„neue Drosseln" sind stets w i l l k o m ­
men. Kontakt und Infos bei Ursula 
Witt, Telefon 0 52 41 /3 73 43. - Diens­
tag, 9. M a i , 15 bis 17 Uhr , Treffen des 
ostpreußischen Mundharmonika-Or­
chesters in der El ly-Heuss-Knapp-
Schule, Moltkestraße 13. Interessierte 
und Neulinge sind jederzeit herzlich 
wi l lkommen. Kontakt und Infos bei 
Bruno Wendig, Telefon 0 52 41 /5 69 33. 

Gummersbach-Sonnabend, 13. M a i , 
13.30 Uhr, Bezirkstagung für den Regie­
rungsbezirk Köln-Aachen im katholi­

schen Jugendheim, Gummersbach am 
Wehrenbeul. Informationen beim Be­
zirksreferenten J. Pedina, Telefon 0 21 
93/53 15 13. - Sonnabend, 13. M a i , 16 
Uhr, großes Frühlingsfest der Gruppe 
im katholischen Jugendheim, G u m ­
mersbach am Wehrenbeul. Bei Ober-
krainer-Volksmusik mit den „Sieben-
Bürgern" ist für gute Stimmung ge­
sorgt. Gäste sind herzlich willkommen. 

Köln - Dienstag, 2. M a i , 14 Uhr , H e i ­
matnachmittag der Frauengruppe im 
Kolpinghaus, St.-Apern-Straße. Es sol­
len u. a. organisatorische Dinge zur 
Fahrt z u m Deutschlandtreffen der Ost­
preußen in Leipzig besprochen wer­
den. Außerdem steht im Programm ein 
Bericht von Frau Herzog aus Breslau 
über ihre Heimatstadt und andere Orte 
in Schlesien. Z u d e m wird ein G r u p ­
penmitglied eine Erzählung von 
Agnes Miegel vortragen. Gäste sind 
herzlich wi l lkommen. 

Leverkusen - Sonnabend, 13. M a i , 
trad i tionel les, bra uch tu mbezogenes 
Blumenfest im Bergischen Land. Eine 
Kaffeetafel und viele Überraschungen 
erwarten die Teilnehmer, die mit drei 
Bussen anreisen. A u f dem abwechs­
lungsreichen Programm steht u. a. die 
Wahl der Blumeruxönigin. Abfahrt u m 
13 U h r von der Garage Weigel. Der Ein­
zelfahrplan mit Sammelstellen ist im 
Informationsheftchen 42 angegeben. 
Anmeldungen bei Pelka, Telefon 
02 14/9 57 63. 

Münster -Sonnabend, 6. M a i , 15 
Uhr, Treffen im Kolping-Tagungsho-
tel, Agidiistraße 21. Dieter Zank, Telg­
te, hält einen Vortrag z u m Thema „Der 
Versailler Vertrag und seine A u s w i r ­
kungen auf West- und Ostpreußen". 
Gäste sind herzlich wil lkommen. 

Recklinghausen / Gruppe Agnes 
M i e g e l - Mittwoch, 10. M a i , 16 Uhr , 
Maifeier i m Kolpinghaus, Herzogs­
wal l 38. 

Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz 

Vors.: Dr. Wolfgang Thune, 
Wormser Straße 22, 55276 Op­
penheim 

Kaiserslautern - Bei der Mitglieder­
versammlung wurde der alte Vorstand 
mit großer Mehrheit wiedergewählt. 
Vorsitzender ist Norbert F. A . Heise, 
stellvertretende Vorsitzende Ursula 
Ölschläger, Schatzmeisterin Irmgard 
Tutahs, 1. Beisitzerin Helma Heise, 2. 
Beisitzerin Gertrud Schmidt. Als Kas­
senprüfer wurden Siegfried Grüning 
una Siegfried Vogler gewählt. 

Landesgruppe Sachsen 
Vors.: Erwin Kühnappel. Ge­
schäftsstelle: Christine Alter­
mann, Telefon und Fax (03 71) 
5 21 24 83, Mühlenstraße 108, 
09111 Chemnitz. Sprechstun­
den Dienstag 10 bis 12 Uhr. 

Landesgruppe - In Vorbereitung 
des Deutschlandtreffens der Ostpreu­
ßen tagte der Vorstand i m Leipziger 
Messezentrum. Landesvorsitzender 
E r w i n Kühnappel erläuterte vordring­
liche organisatorische Aufgaben. Die 
Gestaltung von Ausstellungsflächen 

und die Betreuung der Gäste aus dem 
südlichen Ostpreußen waren Gegen­
stand eingehender Beratung, die mit 
einer Besichtigung der Messenallen 1,2 
und 4 verbunden war. Landeskultur­
wart Volker Schmidt stellte das K o n ­
zept für die Feier „50 Jahre Charta der 
Heimatvertriebenen" im September 
vor, das die Bil l igung des Vorstandes 
fand. A m Dienstag, 16. M a i , führt der 
Landesvorstand mit allen Kreisvorsit­
zenden eine gemeinsame Beratung 
durch. Sie beginnt um 10 Uhr im Chem­
nitzer Platnerhof. 

Limbach-Oberf rohna - Die Mitglie­
der trafen sich zu ihrem Heimatnach­
mittag, der den Themen „Agnes Mie ­
gel" und „Der Arzt und Wissenschaft­
ler Rudolf V i r c h o w " gewidmet war. 
Zur Einleitung erklangen die Glocken 
vom Königsberger Dom, und vom 
Band konnten die Teilnehmer die Stim­
me Agnes Miegels mit ihrem Gedicht 
„Es war ein L a n d " hören. In einem kur­
zen Vortrag würdigte El l i Springwald 
das Leben und Werk der osrpreußi-
schen Dichterin. Ergänzt wurden ihre 
Ausführungen mit ausgewählten Ge­
dichten und Balladen von Agnes Mie-

fel. Im Anschluß erinnerte Hubert Wit-
owski aus Pommern an seinen bedeu­

tenden Landsmann Rudolf Virchow. 
Ein humorvoller Beitrag in ostpreußi­
scher Mundart beendete das etwa ein­
stündige Programm. A u c h eine Kaffee­
tafel und der gemeinsame Gesang hei­
matlicher Lieder trugen z u m Gelingen 
des Nachmittags bei. Abschließend 
gab der Vorsitzende Kurt Weihe noch 
etliche Informationen. Im Vorder­
grund stand dabei das Deutschland­
treffen der Ostpreußen in Leipzig, bei 
dem die Kreisgruppe mit einem eige­
nen Stand Limbacn-Oberfrohna prä­
sentiert. A n beiden Tagen bringt ein 
vollbesetzter Bus die Landsleute nach 
Leipzig. Informationen gab es auch 
über die Reisevorhaben in der näch­
sten Zeit. So führt eine Reise im M a i 
nach Nord-Ostpreußen und eine wei­
tere Ende Juni nach Lyck/Masuren. 
Für die im nächsten Jahr geplante Reise 
zur Kurischen Nehrung w i r d auf­
grund der großen Resonanz voraus­
sichtlich ein zweiter Bus eingesetzt. 
A u c h die gemeinsame Urlaubsfahrt im 
September nach Berchtesgaden ist 
schon ausgebucht. Der nächste H e i ­
matnachmittag findet am Freitag, 9. 
Juni, statt. 

Chemnitz - Sonntag, 14. M a i , Fahrt 
zum Muttertag zu den Dornburger 
Schlössern. Kostenbeitrag 49 D M in­
klusive kleiner Überraschung, Früh­
stück und Eintritt. Abfahrt 7.30 Uhr ab 
Fabrikstraße/Chemnitz; Rückfahrt 17 
Uhr ab Dornburger Schlösser. - Mehr 
als 30 Landsleute nahmen an einer Ta­
gesfahrt nach Thüringen teil. Ziel war 
die Gedenkstätte Wartburg/Eisenach. 
Viele Erkenntnisse über die Geschichte 
und Kunst der Burg von der Gründung 
im Jahre 1067 bis zur heutigen Nut­
zung und über das Wirken bedeuten­
der Persönlichkeiten wie Walther von 
der Vogelweide, Wolfram von Eschen­
bach, Mart in Luther, Landgraf L u d w i g 
und die heilige Elisabeth, Mori tz von 
Schwind, Johann Wolfgang von Goe­
the u. a. konnten gewonnen werden. 
Die Mitglieder der Kreisgruppe be­
suchten anschließend das Burschen­

schaftsdenkmal bei Eisenach, das ge-

fenwärtig rekonstruiert wird . Das 
902 eingeweihte Denkmal hat heute 

eine aktuellere Bedeutung denn je. Es 
gehört zu den wichtigsten Zeugnissen 
des deutschen Einheitswillens. „Frei­
heit, Ehre, Vaterland". Dieses Ver­
mächtnis der Burschenschaften und 
ihre Bestimmung für die schwarz-rot­
goldene Fahne sahen die Landsleute 
als einen Auftrag zur Vollendung der 
Einheit Deutschlands mit ihrer ange­
stammten Heimat. 

Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt 

Vors.: Bruno Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße 28,39108 
Magdeburg, Telefon (03 91) 
7 33 11 29 

Dessau - Montag, 8. M a i , 14.30 Uhr, 
Treffen der Singegruppe in der Begeg­
nungsstätte, Windmühlenstraße. 

Magdeburg - Dienstag, 9. M a i , 13.30 
Uhr , Treffen der „Stickerchen" im 
Frauenprojekt, Goethestraße 44. - Frei­
tag, 12. M a i , 16 Uhr, Singeprobe i m 
Sportobjekt TuS. - Sonntag, 14. M a i , 14 
Uhr, Treffen in der Sportgaststätte 
Post, Spielhagenstraße 1. - Die Monats­
versammlung unter dem Motto „Früh­
ling in Ostpreußen" wurde von 70 Teil­
nehmern besucht. Der Singekreis hatte 
das Programm dem Thema entspre­
chend gestaltet und fand großen A n ­
klang. Ein Höhepunkt war der Auftritt 
der Mädchen-Tanzgruppe der Schule 
A m Gneisenau-Ring unter der Leitung 
von Frau Kohl . Die Darbietungen 
strahlten Anmut und Fröhlichkeit aus. 
Die Schülerinnen ernteten viel Beifall 
von allen Anwesenden. Kleine Ge­
schenke und ein finanzieller Beitrag 
z u m weiteren Ausbau der Tanzgruppe 
waren der Lohn für die dargebotenen 
Leistungen. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Vors.: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49, 24103 Kiel 

Itzehoe-Donnerstag, 4. M a i , 15 Uhr , 
Diavortrag im Cafe Scnwarz, Itzehoe. 
Helmut Meinert referiert z u m Thema 
„Riga singt und tanzt - Das 22. Sänger­
fest in Riga" . - Bei der Monatsver­
sammlung der Frauengruppe wurde 
der 1999 erstellte Videori lm „Ostpreu­
ßen - wie es war..."gezeigt. In zum Teil 
bisher nicht gezeigten Filmaufnahmen 
aus den 20er und 30er Jahren werden 
Kultur und Tradition Ostpreußens 
wieder lebendig. Die Teilnehmer sa­
hen nicht nur die herrliche Landschaft 
Masurens mit den zahlreichen Seen, 
den Kiefern- und Fichtenwäldern, die 
eigenartige Form von Nehrungs- und 
Haffküste, sondern begleiteten auch 
die Kurenfischer beim Bau eines Bootes 
und beim Fischfang. Natürlich wurden 
auch die Marienburg und viele andere 
Ordensburgen gezeigt, und es gab ei­
nen Blick in die Städte wie Königsberg, 
Danzig, Elbing. Zudem konnte die Ge­
winnung u n d Bearbeitung des legen­

dären Bernsteins ausführlich beobach­
tet werden. Es war sehr erfreulich, daß 
sich viele Besucher diesen sehenswer­
ten Fi lm ansahen. 

Malente - Dienstag, 16. M a i , Raps­
blütenfahrt durch das schöne Osthol­
stein. Abfahrtsplan des Busses: 13.30 
Uhr, Rachut/Bushaltestelle; 13.45 Uhr, 
Plöner Straße/Forstweg; 13.40 Uhr, 
Bahnhof; 13.45 Uhr, Bushaltestelle 
Lenter-Platz; 13.50 Uhr, Markt/ 
Grundschule und 13.55 Uhr, Schweit­
zer Straße (Schützenhof-Bushaltestel­
le). Anmeldungen bis zum 13. M a i im 
Blumenhaus Garn, Bahnhofstraße. 
Auswärtige Teilnehmer können sich 
unter Telefon 0 45 23/26 59 (Schützler) 
anmelden. Kostenbetrag 20 D M 
(Fahrtkosten sowie ein Stück Kuchen 
und eine Tasse Kaffee). Kinder und Ju­
gendliche frei. Bitte die Kosten mit der 
Anmeldung begleichen. Gäste sind 
herzlich wil lkommen. 

Schönwalde a. B. - Donnerstag, 11. 
M a i , 19 Uhr, Heimatabend mit Ruth 
Geede, Redakteurin „Die ostpreußi­
sche Familie" i m Ostpreußenblatt und 
Schriftstellerin, im Landhaus in Schön­
berg. Der Heimatabend und das tradi­
tionelle Königsberger Klopsessen 
(satt) sind in die Jahreshauptversamm­
lung eingebunden. 

Landesgruppe 
Thüringen 

Vors.: Gerd Luschnat, Schleu­
singer Straße 101, 98714 Stüt­
zerbach, Tel. (0 36 77) 84 02 31 

Schmalkalden - Die Exponate der 
Viernauer Heimatstube spiegeln die 
vielfältige Geschichte des Ortes und 
seiner Menschen wieder. M i t dem Aus­
stellungsteil „Brücke zur Heimat" 
möchten die Mitglieder vom Viernauer 
Heimatverein auch der aus der Heimat 
vertriebenen Bevölkerung gerecht 
werden. Zur feierlichen Eröffnung wa­
ren neben den Einwohnern des Ortes 
auch zahlreiche Mitglieder des BdV 
aus dem gesamten Kreisgebiet und aus 
Suhl erschienen. Es sang der Ostpreu­
ßenchor „Immanuel Kant" aus 
Schmalkalden, der von E r w i n Renke­
witz dirigiert wurde, in seiner farben­
freudigen Tracht. Die Gastgeber tru­
gen die blauen Viernauer Bauernkittel, 
u m ihr Wirken als Heimatverein zu un­
terstreichen. Der Vorsitzende des H e i ­
matvereines beschrieb kurz die Zeit 
nach der bedingungslosen Kapitulati­
on am 8. M a i bis z u m Potsdamer A b ­
kommen. Die Deutschen aus den Ost­
gebieten wurden gezwungen, ihre 
Heimat zu verlassen. Der Heimatver-
ein w i l l diese Geschichte aufarbeiten, 
um den Vertriebenen, die hier leben, 
eine Brücke zur Heimat zu geben. Der 
Kreisvorsitzende des BdV-Suhl , Fried­
helm Haßner, äußerte sich sehr erfreut 
über das Engagement des Vereins. 
A u c h Wilhelm Geretzky, Kreisvorsit­
zender des BdV-Regionalverbandes 
Schmalkalden, betonte, daß man die 
Heimat nicht vergessen könne. Der 
LO-Landesgruppenvorsitzende Gerd 
Luschnat fand das Projekt, das Einhei­
mische und Vertriebene in Viernau ge­
meinsam betreuen, einmalig. 

Ostpreußische Grüß* 
in alle Welt 

Bitte einsenden an Das Ostpreußenblatt, Anzeigenabteilung, Parkallee 84/86,20144 Hamburg 
Betrag und Text für die Anzeige 

müssen bis spätestens 19. M a i 2000 bei uns eingegangen sein. 

A m 10. und 
zum G r o ß e n 

11. Juni 2000 (Pfingsten) treffen sich Ostpreußen als aller Welt 
Deutschlandtreffen im Leipziger Messe- und C o n g r e ß z e n t r u m . 

Sie sind ganz herzlich eingeladen, 
mit Ihrer G r u ß a n z e i g e tausendfach dabeizusein. 
So kann Ihre persönliche Grußanzeige aussehen: 

Familie Willy Schäfer 
aus Schulen 

Kreis Tilsit-Ragnit 
P.O. Box 147, Sunbury 3429 

Australien 

Z u m einmaligen Sonderpreis von 30 - D M einschließlich 16 % Mehrwertsteuer. 

W i r grüßen alle Verwandten, Bekannte und Freunde 
aus unserer Heimat Allenstein. 

Dazu unseren Sonnenschein Maria 
und ihr Brüderchen Maximil ian. 

Familie Günther Kolbe, Blaustein 

Absender: Name: . 

Straße: 

6 

Z u m einmaligen Sonderpreis von 50 - D M einschließlich 16 % Mehrwertsteuer 

U n d so geht es: Füllen Sie einfach das gewünschte Musterformular auf der rechten 
Seite aus. Bitte schreiben Sie nur in Druckbuchstaben, damit Setzfehler ausgeschlossen 
werden können. Überweisen Sie bitte den jeweiligen Betrag auf das Konto 90 700-207 
bei der Postbank Hamburg (BLZ 200 100 20). Vergessen Sie bitte nicht das Stichwort 
„DT 2000 Le ipz ig" . 

PLZ/Ort : 

Telefon: 

Scheck liegt bei 

T S 

Ich überweise heute auf Ihr Konto N r . 90 700-207 
Postbank Hamburg (BLZ 200 100 20) 
(Stichwort: „DT 2000 Leipzig") 

Das £>rijjuu|nnblati 
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Nach Altem neu gestalten F ü r s i e g e l e s e n 

Deutschlandtreffen: In Halle 2 wird textile Volkskunst gezeigt 

Lewe Landslied, 
manchmal sind es Vorgänge, die tau­
chen erst nach einem halben Jahr­
hundert wieder im Gedächtnis auf, 
wei l irgendein Ereignis z u m Auslö­
ser wurde . Andere trägt man über 
Jahrzehnte mit sich herum, denkt oft 
daran und schiebt sie zur Seite, wei l 
man glaubt, daß die Sache aussichts­
los sei. U n d dann wagt man es 
schließlich doch - so wie Ursula 
Lundt , die, „weil bei der Ostpreußi­
schen Familie so viele erstaunliche 
Dinge zustande kommen" , sich n u n 
doch an uns wendet. 

1938 war es, da hatte Ursula Lundt , 
geb. Scharffetter, auf der Hochschule 
für Lehrerinnenausbildung in 
Schneidemühl ihre letzte Seminarar­
beit geschrieben, die das Thema 
„Meine Salzburger Vorfahren" hatte. 
Diese Arbeit über die Familien 
Scharffetter und Forstreuter mit A h ­
nentafel, Zeichnungen, Skizzen, Fo­
tos und Statistiken war für sie so 
wichtig, daß sie diese in einem klei­
nen, braunen Koffer auf der Flucht 
im letzten Kriegswinter bei sich trug. 
A m 15. März 1945 fuhr sie mit dem 
Z u g von Barth/Pommern nach 
Rendsburg, den Koffer hatte sie als 
Gepäckstück aufgegeben. Er kam 
aber nie in Rendsburg an, wei l der 
betreffende Z u g unterwegs durch 
Beschuß verunglückte. Die Hoff­
nung von Frau Lundt ist, daß irgend 
jemand damals den braunen Koffer 
gefunden und an sich genommen 
hat, wei l ihm bewußt war, daß der 
Inhalt für den Verlierer wicht ig ist. 
Ich glaube allerdings nicht daran, 
daß sich der Koffer auffinden läßt, 
w i l l aber gerne die Frage weiterge­
ben: „Weiß jemand etwas über den 
Verbleib des Koffers mit der Semi­
nararbeit?" (Ursula Lundt , A u g u -
st inum, Sterleyerstraße 44/App. 
1061, in 23879 Mölln.) 

Es gibt schon seltsame Dinge z u 
entdecken. A r n o Piper bekam von 
einer Bekannten ein stilisiertes E i ­
chenblatt aus H o l z mit aufgesetzter 
Elchschaufel geschenkt. Diese w u n ­
derschöne Holzarbeit hatte die 
Dame auf dem Warendorfer Floh­
markt entdeckt und sofort an Herrn 
Piper gedacht, wei l er, 1928 in Kö­
nigsberg geboren, schon dort als Jun­
ge mit Reiterei angefangen hat. Inter­
essant ist der handschriftliche Text 
auf der Rückseite: „Von einem rumä­
nischen Tischlermeister der mir ver­
waltungsmäßig unterstellten u m ­
fangreichen Gefangenen-Auffang­
gruppe aus Dankbarkeit für gute Be­
handlung und Verpflegung angefer­
tigt. Trakehnen Oktober 1918. A u s 
ostpreußischer Eiche. Kapitänleut­
nant (Name nicht leserlich)." Dann 
noch einmal ein Datum: „22.5.1918." 
Herr Piper nimmt an, daß dieses E i ­
chenblatt durch einen Gestütsmitar­
beiter von Trakehnen nach Waren­
dorf gekommen ist. Wer weiß etwas 
über seine Geschichte? (Arno Piper, 
Otto-Hahn-Straße 40 in 47906 K e m ­
pen.) 

A u c h Kurt Breuer hat etwas ent­
deckt: Im Nachlaß einer in Flensburg 
verstorbenen ehemaligen R A D - M a i -
denoberführerin befanden sich N a ­
menslisten von damaligen M a i d e n in 
niedersächsischen R A D - L a g e r n . Der 
Schriftverkehr bezieht sich auf die 
Zeit der Auflösung des Lagers, vor­
nehmlich im A p r i l 1945, und beinhal­
tet ganz offensichtlich die Sorge u m 
die als heimatlos geführten Mäd­
chen, darunter 18 M a i d e n der Ge­
burtsjahrgänge 1925-27 aus Ost­
preußen. Ich kann hier leider die L i ­
ste nicht veröffentlichen, aber vie l ­
leicht hat jemand von diesen Ehema­
ligen daran Interesse, u m sich an alte 
Gefährtinnen z u erinnern und diese 
z u suchen. Die Liste liegt bei mir. Ich 
danke Herrn Breuer aus Harrislee, 
gebürtiger Berliner mit ostpreußi­
scher Ehefrau, für sein Interesse und 
Bemühen. 

Eure 

Ruth Geede 

Vor dre i Jahren haben 
w i r an dieser Stelle 

v o n d e n dre i „ F " ge­
schwärmt, die stets m i t der 
A u s s t e l l u n g „Erhalten u n d 
Gesta l ten" v e r b u n d e n 
s i n d : fröhlich u n d fleißig 
geht's z u bei d e n fachkun­
d i g e n D a m e n , die s ich d e n 
ostpreußischen H a n d a r ­
beitstechniken verschrie­
ben haben u n d diese auch 
an die Frau u n d an d e n 
M a n n z u br ingen wissen . 
N u n : auch i n L e i p z i g sol l es 
w i e d e r fröhlich u n d fleißig 
zugehen. In H a l l e 2 der Webknüpfen 
N e u e n Messe w i r d anläß­
l i ch des Deutschlandtreffens der 
Ostpreußen Pf ingsten auch w i e d e r 
heimatl iche Text i lkunst präsen­
tiert. A l l die Lehrer innen der be­
liebten W e r k w o c h e , die v o m F r a u ­
enkreis der Landsmannschaf t Ost­
preußen seit Jahrzehnten mit gro­
ßem E r f o l g i m O s t h e i m , Bad P y r ­
mont , durchgeführt w i r d , w e r d e n 
mit dabeisein u n d zeigen, w a s m a n 
mit Fleiß, e in w e n i g Talent u n d L i e ­
be z u r Sache alles bewerkste l l igen 
k a n n . 

ihre 

Lebendiges Brauchtum Foto Archiv 

schiedenen Farben vorgestellt . 
W e r auf d e n „Geschmack" g e k o m ­
m e n ist, auch d e m k a n n geholfen 
w e r d e n , schließlich s i n d a u c h die 
Schnittmusterbögen für das Ost­
preußenkleid i n L e i p z i g käuflich 
z u erwerben. U n d Jürgen Peters 
v o n der Webere i Peters w i r d w i e ­
der a m W e b s t u h l zeigen, w i e das 
M u s t e r auf d e m Trachtenstoff ent­
steht. 

So w i r d das Ostpreußenkleid mit 
se inem tradit ionel len Rauten- u n d 
Kränzchenmuster sowie das A r ­
beits- oder S o m m e r k l e i d i n ver-

Klunkermus 
Von G E R T O . E . S A T T L E R 

Klunkermus aus Mehl und Ei, 
etwas Salz ist auch dabei, 
in entrahmter Milch gekocht, 
an die Gaumenfreuden pocht. 

Leicht gezuckert mit Farin 
läßt man alle Klunker zieh 'n, 
Klunker schmecken, 
weich und gar, 
himmlisch, herrlich, wunderbar. 

Bauernbrot, im Korne rein, 
brockt man in das Mus hinein, 
und vorm Essen, frei und frank, 
spricht man ein Gebet als Dank. 

Morgens gibt's, 
dem Tag zum Gruß, 
einen Teller Klunkermus, 
Klunker dampfen, ofenfrisch, 
abends auf dem Küchen tisch. 

Für d ie F r e u n d i n n e n der f l i n k e n 
N a d e l ist auch gesorgt: w i e d e r 
w i r d fleißig gestrickt w e r d e n -
d ie Doppels t r i ck technik u n d 
H a n d s c h k e s i n v ie len verschiede­
nen M u s t e r n , gehakt oder m i t 
Schlaufen s i n d die „Renner" . 
K r e u z s t i c h u n d Weißstickerei w e r ­
d e n ebenso w i e d e r v i e l A n k l a n g 
f inden . 

„Am Webt i sch gibt es e inen R a h ­
m e n m i t M u s t e r t u c h für Anfänger 
u n d eine Webknüpfarbei t " , erzählt 
D a g m a r A d o m e i t , geborene Re i ­
m a n n . D i e Königsbergerin des 
Jahrgangs 1928 steht seit 1993 H e l ­
ga N o l d e z u r Seite, w e n n es gi l t , auf 
d e n W e r k w o c h e n i m O s t h e i m das 
Weberschi f fchen f l i tzen z u lassen. 
„Bei uns können interessierte Besu­
cher mi tmachen . W i r erklären ger­
ne d ie e inze lnen Techniken . U n d 
a m D o p p e l w e b s t u h l w i r d m a n e i ­
ner W e r k l e i t e r i n über die Schulter 
schauen u n d miter leben können, 
w i e e in kostbares D o p p e l g e w e b e 
entsteht." 

Selbst probieren steht auch auf 
d e m P r o g r a m m , w e n n es ans W e ­
ben v o n b u n t e n Jostenbändern 
geht. D i e kannten schon die alten 
Prußen - ihre Frauen b a n d e n m i t 

E r l e b t e s u n d E r d a c h t e s 
Zwei Ostpreußinnen erinnern sich 

E r b a r m u n g , sie dichten schon 
w i e d e r " , hat H a n s - H e l m u t 

Ki rs t e i n m a l w o h l w o l l e n d geseufzt 
u n d seine Landsleute d a m i t ge­
meint , die i m m e r w i e d e r gern z u r 
Feder (heute w o h l eher z u Schreib­
maschine oder P C ) greifen, u m Er ­
innertes, Erlebtes u n d Erdachtes 
für die N a c h w e l t n iederzuschre i ­
ben. U n d w e r meint , die O s t p r e u ­
ßen (wenn es sie in dieser veral lge­
m e i n e r n d e n F o r m überhaupt gibt) 
seien e in schwermütiger V o l k s ­
s tamm, der sieht s ich jedes M a l an­
genehm enttäuscht, w e n n w i e d e r 
einer (oder eine) z u der berühmten 
Feder gegriffen hat. 

M o s a i k s t e i n e hat Gise la G r a s c h -
tat gesammelt u n d z u e inem b u n ­
ten B i l d geformt ( C l . At tenkofer -
sche B u c h - u n d K u n s t d r u c k e r e i 
S traubing. 132 Seiten, brosch. , 
14,80 D M ) . D ie ehemalige Deutsch­
u n d Engl ischlehrer in an e inem 
Straubinger G y m n a s i u m erinnert 
sich an ihre unbeschwerte K i n d h e i t 
u n d Jugend i n Ti ls i t u n d Königs­
berg. M i t e inem A u g e n z w i n k e r n 
schildert sie O n k e l u n d Tanten, die 
El tern, d e n jüngeren Bruder , er­

zählt v o n ihren l iebenswürdigen 
Marot te n , aber auch v o n d e n eige­
nen Kinders t re ichen . N e b e n diesen 
w a h r e n Geschichten, darunter 
auch solche über ihre Begegnun­
gen während langer K l i n i k a u f e n t ­
halte, gibt es auch Erdachtes; G e ­
schichten, d ie ihrer lebhaften P h a n ­
tasie entsprangen, e twa die beson­
ders e i n d r u c k s v o l l e u m d e n b l i n ­
d e n Jonas. 

Ins ländliche Ostpreußen führen 
die Geschichten, die I r m g a r d R o -
pertz unter d e m Ti te l Facetten des 
Lebens (Bernardus-Ver lag , 41516 
G r e v e n b r o i c h . 172 Seiten, brosch. , 
23,80 D M ) gesammelt hat. Sie sch i l ­
dert das Leben auf e inem Bauern­
hof bei Liebstadt i m O b e r l a n d , aber 
auch d ie z w i s c h e n m e n s c h l i c h e n 
Begegnungen i m R h e i n l a n d , w o 
die Ostpreußin seit l angem lebt. 
Heitere u n d ernste Begebenheiten 
i n Prosa u n d V e r s f o r m wechse ln 
e inander ab u n d ze ichnen e in b u n ­
tes B i l d des Lebens. - Be iden A u t o ­
r innen ist eines gemeinsam: Ihre 
W u r z e l n l iegen i n Ostpreußen, 
u n d „die Vergangenhei t w a n d e r t 
i m m e r m i t " ( Irmgard Ropertz) . os 

i h n e n z u m Beispie l 
Röcke z u s a m m e n . 

M u s t e r u n d A n l e i t u n g e n 
für alle he imat l i chen 
H a n d a r b e i t e n w i r d es i n 
H a l l e 2 w i e d e r ausrei ­
chend geben. V ie l l e i ch t 
fühlt s ich 'die eine oder der 
andere auch angeregt, a n 
einer der W e r k w o c h e n der 
Landsmannschaf t Ost ­
preußen oder an d e n S e m i ­
naren t e i l z u n e h m e n , d ie 
das O s t h e i m anbietet. 
A u c h darüber k a n n m a n 
s ich während des Deutsch­
landtreffens i n f o r m i e r e n . 
V i e l Freude bereitet es i m ­

mer - nach eventuel ler anfängli­
cher Scheu - aus überlieferten M o ­
t iven selbst e in „gutes S t ü c k " z u 
entwerfen. G e t r e u d e m M o t t o der 
seit 1968 durchgeführten W e r k w o ­
chen: „Nach g u t e m A l t e n n e u z u 
gestalten, a m schönen N e u e n s ich 
z u erfreuen, w i r d n i e m a n d gereu­
e n " (Hausspruch) . Silke Osman 
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Erhalten und Gestalten -
Textile Volkskunst 

aus Ostpreußen 

Seemannsgarn 
H ier ist alles wei te , a tmen­

de, sagenvol le Ferne, S t i l ­
le u n d A r t m u t , i m eigentlichen 
S inn M e e r i d y l l e " , schwärmt der 
N e i d e n b u r g e r F e r d i n a n d Gre-
gorovius v o m Mit te lmeer . Der 
Westpreuße O s k a r Loerke schil­
dert das bunte Tre iben i m Hafen 
v o n N e a p e l , während der Welt­
reisende G e o r g Forster aus Nas-
senhuben bei D a n z i g Rotter­
d a m u n d d e m R h e i n e in L o b l i e d 
singt. - Dichter u n d Schriftstel­
ler aus aller H e r r e n Ländern, 
aus a l len E p o c h e n s i n d i n einem 
bei dtv herausgekommenen Ge-
schichtenbana vereint, der d e m 
M e e r g e w i d m e t ist ( H r s g . Gün­
ter Stolzenberger. 234 Seiten, 
brosch. , 16,50 D M ) . Schwärme­
rische Liebeserklärungen s ind 
dort ebenso z u f i n d e n w i e Ge­
schichten u m räuberische Pira ­
ten (wer erinnert s ich nicht mit 
gehe imem G r a u e n an d e n bär­
beißigen John Si lver i n Steven­
sons „Schatzinsel"?) . Natürlich 
w i r d auch Seemannsgarn ge­
sponnen, oder w a s hätte es sonst 
auf s ich m i t der Geschichte u m 
d e n „Kuhsturm", m i t d e m N e p ­
t u n die Seeleute bestrafte, hat­
ten sie s ich a l l z u gütlich getan, 
w e n n es Fr ischf le isch an Bord 
gab? - E i n zauberhaftes Buch, 
das Lust auf m e h r (oder auf 
Meer?) macht u n d auf einer Fe­
r ieninsel genauso v i e l Vergnü­
gen bereitet w i e auf d e m h e i m i ­
schen Sofa. SiS 

S t a r k e r M a n n m i t w e i c h e m H e r z 
Geliebter Kintopp: Zum 100. Geburtstag von Josef Sieber 

D a s k a n n 
d o c h e i n e n 

Seemann nicht 
erschüttern!" -
M i t d iesem L i e d 
u n d d e m F i l m 
„ P a r a d i e s d e r 
Junggese l len" ist 
Josef Sieber als 
P a r t n e r v o n 
H e i n z Rühmann 
u n d H a n s B r a u ­
s e w e t t e r ( v e r ­
storben 1945) i m 
Jahre 1939 p o p u ­
l ä r g e w o r d e n . 
Das L i e d , für alle 
u n a n g e n e h m e n 
Lebenslagen ge­
eignet, w i r d n o c h 
heute gesungen 
u n d gepf i f fen. Er 
g e h ö r t e s e i t d e m 
z u m „ S t a m m " 
u n s e r e r D a r s t e l ­
ler. Sieber w u r d e 
i n W i t t e n a n der 
R u h r als S o h n eines Baumeisters 
geboren, verließ d ie V o l k s s c h u l e , 
u m auf väterlichen W u n s c h Schlos­
ser z u w e r d e n . Es m a g a m Q u a l m 
der Kohlenpot t -Schlote gelegen 
haben, daß er s ich als Junge auf das 
M e e r sehnte u n d b a l d als Schiffs­
junge anheuern ließ. A u s d e n er­
träumten romant i schen Wel t re i sen 
w u r d e a l l e rd ings nicht v i e l , d e n n 
i m Ersten W e l t k r i e g verpf l ichtete 
m a n i h n z u r K r i e g s m a r i n e . Er d i e n ­
te i n F l e n s b u r g u n d K i e l , w a r auf 
d e m K r e u z e r „Zahr ingen" u n d bei 
einer Torpedoboots f lo t t i le . E r k a m 
nach S c h w e d e n u n d N o r w e g e n . 
N a c h d e m W e l t k r i e g u n d d e m Z u ­
s a m m e n b r u c h Deutsch lands hatte 
dieser Beruf nichts V e r l o c k e n d e s 
m e h r für i h n . 

D a er eine schöne S t i m m e sein 
e igen nennen durf te , n a h m Sieber 
Gesangsunterr icht . W a s er selbst 
k a u m für möglich gehalten hatte: 
d ie Opernbühnen i n H a g e n , W ü r z ­
b u r g , A a c h e n u n d D a r m s t a d t h o l ­
ten Ihn als Baß-Buffo. D a n n k a m er 
nach B e r l i n u n d wechsel te z u r 
Sprechbühne über. 13 Jahre l a n g 

Josef S ieber : „Das kann doch einen 
Seemann nicht erschüttern" 

Foto kai-press 

gehörte er unun­
terbrochen der 
Ber l iner Volks­
b ü h n e an . Ne­
benbe i arbeitete 
er b e i m R u n d ­
f u n k - u n d na-
t ü r l i c h a u c h 
b e i m F i l m . Sein 
e r s t e r S t r e i f e n 
h i e ß „ P a p p i " 
(1934). Es folgten 
u . a. „Ein M a n n 
w i l l n a c h 
D e u t s c h l a n d " , 
V e r w e h t e S p u ­
r e n " (mit Kr i s t i ­
na Söderbaum), 
„ R o b e r t K o c h " 
(an der Seite v o n 
E m i l J a n n i n g s 
u n d W e r n e r 
K r a u s ) , „ K o r a 
T e r r y " u n d 
„ W a s s e r f ü r 
C a n i t o e a " m i t 
H a n s A l b e r s als 

Partner . D a b e i spielte der M i m e 
meist i n R o l l e n , d i e s e i n e m „Typ" 
entsprachen; er w a r der starke 
M a n n aus d e m V o l k m i t d e m k i n d ­
l i chen G e m ü t u n d d e m weichen 
H e r z e n , der gutmüt ige K a m e r a d 
u n d saubere, l iebenswerte M e n s c h 
unter der m a n c h m a l r a u h e n Scha­
le. 

A u c h n a c h 1945 w a r Sieber in 
m e h r als 40 F i l m e n z u sehen, dar­
unter „Grün ist d i e H e i d e " , „Mei­
nes Vaters P f e r d e " , „Klettermaxe", 
„Ave M a r i a " , „Heideschulmeister 
U w e K a r s t e n " , „Urlaub auf Ehren­
w o r t " , „Suchkind 312" u n d die 
„ ImmenhoP' -F i lme. Bei einem 
mehrtägigen Besuch i n H a m b u r g , 
w o er s i ch z u F i l m v e r h a n d l u n g e n 
aufhie l t , verstarb der Darstel ler am 
3. D e z e m b e r 1962 i m A l t e r v o n 62 
Jahren i m K r a n k e n h a u s St. Georg 
a n e i n e m H e r z a n f a l l u n d w u r d e 
auf d e m F r i e d h o f Grünwald bei 
München beigesetzt. 

A m 28. A p r i l hätte der Staats­
schauspie ler Josef Sieber seinen 
100. G e b u r t s t a g begehen können,. 

kai-press 
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Nur ein Gläschen 
Von HEINZ KEBESCH 

E i n schöner A b e n d neigte s i c h 
s e i n e m E n d e entgegen. D e r 

A l t b a u e r H e i n r i c h F r i e d b e r g s a ß 
auf d e r hölzernen B a n k i n der ge­
mütl ichen V e r a n d a seines W o h n ­
hauses u n d rauchte genüßl ich sei­
ne Pfeife . M o r g e n w a r se in großer 
T a g , se in achtz igster G e b u r t s t a g , 
der i m K r e i s seiner F a m i l i e , V e r ­
w a n d t e n u n d F r e u n d e g e b ü h r e n d 
gefeiert w e r d e n sol l te . 

A m V o r a b e n d seines G e b u r t s t a ­
ges aber w o l l t e er R u h e u m s ich 
haben u n d m i t se inen G e d a n k e n 
a l l e i n se in . E r i n n e r u n g e n a n d i e 
v i e l e n Jahre seines arbei tsre ichen 
Lebens , G e d a n k e n a n d i e V o r f a h ­
ren, d i e d i e s e n p r e u ß i s c h - m e m e l -
ländischen B a u e r n h o f i m Jahre 
1690 d u r c h Fleiß, S p a r s a m k e i t u n d 
U m s i c h t g e g r ü n d e t hatten, z o g e n 
a n i h m vorüber . A u f s e i n e m B a u ­
ernhof , d e n se in S o h n H e i n r i c h v o r 
Jahren ü b e r n o m m e n hatte, dessen 
Fe lder , W i e s e n u n d W e i d e n das 

In Eile 
V o n C H R I S T E L P O E P K E 

Ich kann euch nur kurz 
vom Frühling erzählen, 
zu mehr reicht meine Geduld 
jetzt nicht aus, 
aber glaubt mir, 
er ist heut 
so schön wie 
Katinkas 
geblümter Katunrock, 
und so sanft, wie mein Lämmchen, 
das ich im Schoß hielt. 
Doch das Tollste an ihm, 
das ist wohl sein Duft, 
der mich närrischer macht, 
als der Hans. 
Drum seid mir nicht böse, 
ich muß ganz schnell 
noch einmal hinaus, 
sonst geht er davon 
und ich hob das Nachsehn. 
Vielleicht erzähl' ich 
ein andermal mehr. 

U f e r des M e m e l s t r o m e s berührten, 
w a r er v o n der Großfami l ie i n H a r ­
m o n i e u n d Eint racht u m g e b e n . 
A b e r d i e A r b e i t e n auf s e i n e m H o f , 
d e n F e l d e r n u n d i n d e n S t a l l u n g e n 
w a r e n i m m e r n o c h , s o w e i t seine 
Kräfte re ichten, der Inbegrif f seines 
Lebens gebl ieben . So freute er s i ch 
auf d e n k o m m e n d e n T a g , u m n a c h 
langer Z e i t w i e d e r e i n m a l m i t sei­
n e n V e r w a n d t e n u n d F r e u n d e n 
z u s a m m e n se in z u können. 

A m nächsten T a g hatten s i ch i m 
großen W o h n z i m m e r zah l re i che 
Gäste z u r Geburts tagsfe ier e inge­
f u n d e n , d i e d e m Jub i la r h e r z l i c h 

fra tul ier ten u n d i h m für d i e z u -
ünft igen Lebens jahre Gottes Se­

gen, gute G e s u n d h e i t u n d n o c h 
v i e l Schaffenskraft w ü n s c h t e n . 
D a r u n t e r b e f a n d s i ch a u c h der 
Zweitälteste S o h n P a u l m i t seiner 
F r a u u n d d e n b e i d e n h a l b e r w a c h ­

senen K i n d e r n K a r l - H e i n z u n d 
I r m c h e n . A l t u n d j u n g w a r e n sehr 
vergnügt a n der Kaffeetafel , u n d 
m a n p l a u d e r t e fröhlich u n d ange­
regt m i t e i n a n d e r . Z w i s c h e n d u r c h 
reichte m a n d e n Männern e inen 
„Weißen m i t ' n e m P u n k t " , d e n 
F r a u e n e i n e n selbstgebrauten 
Brombeer l ikör u n d d e n K i n d e r n 
H i m b e e r s a f t . Sie prosteten d e m Ju­
b i la r w o h l w o l l e n d z u u n d ließen 
i h n hochleben . 

„ W o i s ' e igent l i ch unser I r m c h e n 
g e b l i e b e n ? " fragte ihre M u t t e r 
n a c h e iner W e i l e u n d schaute s i ch 
s u c h e n d i m K r e i s der an der großen 
Geburts tagsta fe l s i t z e n d e n Gäste 
u m , d e n n sie vermißte plötzl ich 
ihre Tochter . Ihr V e r s c h w i n d e n 
hatte b isher n o c h n i e m a n d be­
m e r k t . A l l e sahen s i ch erstaunt u n d 
f ragend a n . Es trat S c h w e i g e n e in . 

L a n g s a m w a n d t e s ich der Jubi lar 
d e n A n w e s e n d e n z u , n a h m seine 
B r i l l e ab u n d b r a c h das S c h w e i g e n 
m i t d e n W o r t e n : „Ach, d i e w i r d 
s c h o n n i c h ' w e g g e l a u f e n sein. 
W e n n se H u n g e r hat, k o m m t se 
b e s t i m m t z u m A b e n d e s s e n w i e ­
der . V l e i c h t w o l l t ' se a u c h e b ißche 
anne fr ische L u f t u n d n i c h ' n u r be i 
u n s A l t e n h u c k e n . W e g l a u f e n , na 
so w a s jibt es d o c h hier n i c h ' ! " 

D i e i n gehobener S t i m m u n g ge­
führte lebhafte U n t e r h a l t u n g 
n a h m i h r e n F o r t g a n g . I n z w i s c h e n 
w a r e in ige Ze i t v e r g a n g e n , aber 
I r m c h e n w a r i m m e r n o c h nicht z u ­
rückgekehrt . I rmchens V a t e r b l i c k ­
te w i e d e r h o l t seine F r a u a n u n d 
sagte n a c h d e n k l i c h : „Es i s ' d o c h 
sehr merkwürdig , d a ß se ja n i c h ' 
w i e d e r k o m m t . W o d i e M a r j e l l 
w o h l steckt? A m besten w i r d se in , 
i c h j eh ' m a l v o r de Tür . V l e i c h t seh ' 
i c h se i r g e n d w o ! " A l s er zurück­
k a m , schaute i h n seine F r a u fra­
g e n d an . „Nuscht i s ' z u sehen u n d 
z u hören. Ich h a b ' a u c h p a a r m a l 
gerufen . A b e r ke ine A n t w o r t 
n i c h ' ! " D i e Gäste schauten n u n 
d o c h e i n a n d e r e twas betroffen a n , 
u n d m a n entschied s ich , I r m c h e n 
z u suchen . 

„ N u ' regt e u c h m a n n i c h ' g le i ch 
auf " , meinte r u h i g u n d gelassen 
der Großvater . E r stopfte s ich z u ­
erst e i n m a l seine Pfeife , d i e er d a n n 
anzündete u n d e i n paar Z ü g e tat. 
„ W o s o l l se d e n n s c h o n sein? N a 
gut , m e i n e t w e g e n , d e n n m a n los! 
W i r gehen se jetzt al le s u c h e n u n d 
w e r d e n se w o h l i r g e n d w o f i n d e n . 
Ver te i l t e u c h m a n i n al le R i c h t u n ­
g e n ! " 

E i n i g e Gäste beschri t ten d e n 
s c h m a l e n , h i n u n d w i e d e r v o n 
K o p f w e i d e n begrenzten K i e s w e g , 
der s i ch b is z u m U f e r des M e m e l ­
s tromes h i n z o g , andere w i e d e r u m 
g i n g e n z u m n a h e n Birkenwäld­
chen . In der Scheune u n d i n d e n 
S t a l l u n g e n suchte m a n ebenfal ls . 
W i e d e r h o l t rief m a n n a c h ihr , e ine 
A n t w o r t aber k a m nicht . N u n w a r 
m a n d o c h b e u n r u h i g t , z u m a l d i e 

C h r i s t a 
H a u s e n d o r f : 

Mauel (Aquarell) 1/ t iri/M 
Rußstrom bei , 

„ S u c h t r u p p s " ebenfal ls ohne E r ­
f o l g zurückkehrten. 

D i e D ä m m e r u n g hatte bereits 
eingesetzt. In der Ferne z o g e n d i e 
ersten N e b e l s c h w a d e n über W i e ­
sen u n d Felder . M i t ängstl icher 
S t i m m e meinte I rmchens M u t t e r 
z u i h r e m v o n der Suche zurückge­
kehr ten M a n n : „Nu w i r d es ja b a l d 
d u n k e l , Vater , u n d unser I r m c h e n 
ist i m m e r n o c h n i c h ' d a . H o f f e n t ­
l i c h hat se s ich n i c h ' v e r l a u f e n ? " -
„Aber w o , das n i c h ' , d ie kennt d o c h 
alles hier . M a c h ' d i r m a n n i c h ' 
s o l c h ' S o r g e n " , versuchte er seine 
F r a u z u b e r u h i g e n . 

Plötzlich rief K a r l - H e i n z m i t l a u ­
ter S t i m m e : „Hier i s ' se, h ier i s ' se, 
i c h h a b ' se!" O n k e l F r i t z , der s ich 
gerade erneut auf Suche z u r W a ­
genremise begeben w o l l t e , b l ieb 
w i e a n g e w u r z e l t stehen, als er das 
hörte u n d rief: „Na, w o i s ' se 
d e n n ? " - „Se h u c k t i n u n s e r e m 
A u t o auf der Rückbank u n d 
schläft ! " K a r l - H e i n z öffnete d i e 
Tür des A u t o s , das z w i s c h e n d e m 

W o h n h a u s u n d der Gar tenpfor te 
s tand. I r m c h e n erwachte u n d ver­
ließ s c h l a f t r u n k e n u n d etwas be­
n o m m e n d e n W a g e n . „ D u " , sagte 
K a r l - H e i n z , „wir haben u n s u m 
d i c h s c h o n große Sorgen gemacht . 
A l l e haben d i c h jesucht ." - „Das ist 
m i r aber sehr p e i n l i c h . Ich w o l l t ' 
m i c h i m A u t o n u r e i n w e n i g a u s r u ­
h e n , u n d d a m u ß i c h d o c h einge­
schlafen sein. N e i n , so w a s , u n d das 
jerade a n O p a s Gebur ts tag . Daß 
m i r das a u c h passieren mußte . W a s 
d e n k e n n u ' w o h l al le v o n m i r ? " 

„Ach, k o m m schon. So s c h l i m m 
is ' das n u ' w i e d e r a u c h n i c h ' " , ver ­
suchte K a r l - H e i n z seine Schwester 
a u f z u m u n t e r n . Sie g i n g e n über 
d e n geräumigen H o f , a n d e n al ten 
L i n d e n b ä u m e n u n d d e m Z i e h ­
b r u n n e n v o r b e i u n d gelangten 
z u m W o h n h a u s . Schüchtern b l ieb 
I r m c h e n i n der W o h n z i m m e r t ü r 
stehen. 

„ N u ' k o m m m a n r e i n , setz d i c h 
z u m i r u n d erzähl u n s m a l , w a s e i ­
gent l i ch los w a r " , forderte sie der 

Großvater f r e u n d l i c h , v e r s c h m i t z t 
lächelnd auf. I r m c h e n n a h m bei i h ­
r e m Großvater P l a t z u n d antworte ­
te leise zögernd: „Ich w u r d ' d o c h 
plötzlich so m ü d ' , O p a , u n d h a b ' 
m i c h i n unser A u t o gesetzt. D a b i n 
i c h d o c h e ingeschla fen . " - „Na so 
w a s , I r m c h e n " , meinte s c h m u n ­
z e l n d der Großvater . „Hast v le icht 
etwas z u v i e l ge trunken? W a r s t 
deshalb m ü d ' g e w o r d e n ? " - „Nei, 
ne i , O p a , es w a r v o n O m c h e n s 
Brombeerl ikör d o c h n u r e i n Gläs­
c h e n " , antwortete I r m c h e n etwas 
ver legen. „Na, w e r weiß , w e r weiß , 
auf e i n e m B e i n steht m a n ja n i c h ' , 
sagt m a n d o c h hier be i uns i n Ost ­
preußen . " 

„Best immt, O p a , es w a r w i r k l i c h 
n u r e i n Gläschen" , beteuerte I r m ­
chen n o c h e i n m a l . „Ja, ja , I rmchen , 
w a r d o c h n u r Spaß . Ich g l a u b ' d i r 
ja, w a r s t d o c h i m m e r eine b r a v e 
Tochter u n d e i n liebes, gutes M ä d ­
c h e n " , antwortete lächelnd der 
Großvater seiner E n k e l i n u n d 
n a h m sie i n seine A r m e . 

„Krajebieter" - so war es wirklich 

G e r h a r d W y d r a : Oberländischer Kanal (Aquarell, 1999) 

Die Verse „Krajebieter" (Folge 
11/Seite 6) des H e r r n G e r t O . 

E. Sattler las i c h - m i t e i n i g e m Z o r n . 
D e r Verfasser dieser Z e i l e n scheint 
über das T h e m a seines Gedichtes 
n icht sehr gut i m B i l d z u sein. Bei 
se inen Schlußzei len geht daher je­
m a n d w i e m i r , der w o h l e iner der 
letzten dieser „Kra jebieter" auf der 
K u r i s c h e n N e h r u n g w a r , „der H u t 
h o c h " . 

M e i n letzter F a n g , d e n i c h als 
15jähriger i m H e r b s t 1944 m i t Z u g ­
netz u n d z w e i F a l l e n machte , w a ­
ren 63 Krähen a n e i n e m T a g . T r o t z ­
d e m b i n i c h n icht als D r a k u l a n a c h 
H a u s e g e k o m m e n . Es ist ja a u c h 
k a u m vorste l lbar , w i e m a n einer 
Krähe m i t i h r e m l a n g e n Schnabel 
d e n K o p f „abbe ißen" können s o l l ­
te. K e i n e r der „Kra jebieter" ist 
w o h l jemals m i t e i n e m Blut f leck a n 
der K l e i d u n g v o m F a n g zurückge­
kehrt . D e n Krähen w u r d e l e d i g l i c h 
m i t e i n e m k u r z e n Biß leicht d i e 
Schädeldecke eingedrückt . So w a ­
ren sie schmerz los i n S e k u n d e n ­
schnel le tot. Beide H ä n d e brauchte 
m a n , w i e das B i l d zeigt , z u m Fest­
hal ten v o n Schnabel u n d F lochten . 

Z u m Krähenfang: G e f a n g e n 
w u r d e n d ie Krähen e i n m a l i m 
Herbs t , w e n n das H a f f z u f r o r u n d 
der F i s c h f a n g deshalb n icht m e h r 
möglich w a r . Z u m anderen f i n g 
m a n die Krähen i m Frühjahr, w e n n 
das Eis brach u n d w i e d e r u m F i ­
schen nicht möglich w a r . D i e V o ­
gelzüge i n d iesen Z e i t e n l ieferten 
d e n N e h r u n g s f i s c h e r n also N a h ­
r u n g i n der f i s c h a r m e n Ze i t . A l s 
M a h l z e i t gab es meist eine Krähe 
p r o Person m i t Reis u n d G e m ü s e 
gekocht . 

V o n A R M I N T O L L 

D i e Krähenfangplätze w u r d e n 
v o m Förster vergeben. M e i n Groß­
vater, der m e i n Lehrmeis te r i m 
Krähenfang w a r , hatte z w e i F a n g ­
plätze, e inen für das Frühjahr u n d 
e inen für d e n Herbs t . So mußten 
d i e F a n g l a u b e n aus F i c h t e n z w e i -

Pe n u n d d i e Fangplätze , d i e der 
l u g r i c h t u n g der Vögel angepaßt 

w a r e n , n icht für d ie jewei l ige Jah­
reszeit u m g e b a u t w e r d e n . V o n d e n 
gefangenen Krähen w u r d e auf 
W u n s c h a u c h d i e Nachbarschaf t 
versorgt , u n d w a s übr igbl ieb , w u r ­
de e ingeweckt . D i e Krähenfedern 

w u r d e n gesammel t u n d i m W i n t e r 

Peschlissen. D a b e i w u r d e n d ie 
l a u m f e d e r n u n d d i e S c h w a n z -

u n d F lochtenfedern v o n d e n K i e ­
l e n getrennt, sortiert u n d z u Bett­
füllungen verarbeitet . Z u dieser 
A r b e i t v e r s a m m e l t e n s ich d i e F r a u ­
en aus d e m D o r f , meist auf der V e ­
r a n d a der Gastwir tschaf t , z u e i n e m 
fröhlichen L i e d e r a b e n d m i t re ich­
l i c h G r o g . D i e M ä n n e r w a r e n n a ­
türlich a u c h dabe i . A l l e r d i n g s 
n icht z u m Federnschleißen - sie 
erwärmten s ich m i t stei ferem G r o g 
n a c h d e m E i n f a h r e n des Eises. 

V e r t r a u t e W o r t e 
V o n A N N E M A R I E M E I E R - B E H R E N D T 

T c h horche auf, verhal te d e n 
J. Schritt , b le ibe zögernd stehen 
u n d gebe m i r d e n A n s c h e i n , auf je­
m a n d e n z u w a r t e n . D a s w a r e n 
d o c h soeben vertraute Laute , be­
kannte , selten gehörte Wor te? 

W i r k l i c h , i c h habe m i c h n icht ge­
täuscht. A u f d e m Straßenpflaster 
hockt eine alte D a m e v o r e i n e m 
k l e i n e n Jungen u n d wischt , reibt 
u n d rubbel t a n i h m h e r u m . „Nu 
halt aber a u c h m a l s t i l l ! " fordert sie 
d e n G n o s i n u n v e r k e n n b a r e m T o n ­
fal l auf, während dieser a n der zer­
knautschten , t r o p f e n d e n Eistüte z u 
lecken versucht . „Hast d i c h a l l or­
d e n t l i c h benuschelt ! W a s b i n i c h 
aber a u c h so d a m m l i c h u n d geb 
d e i n e m G e g n a u e nach e i n e m Eis 
n a c h ! " E n e r g i s c h fährt d i e alte 
D a m e d e m K l e i n e n d u r c h das G e ­
s ichtchen, welches dieser w e i n e r ­
l i c h verz ieht . 

Schwerfäl l ig u n d stöhnend er­
hebt s ich d ie F r a u , w i r f t das ver­
schmierte Taschentuch i n d e n 
nächsten A b f a l l k o r b u n d meint , 
i n d e m sie d e n k l e i n e n Lorbaß a n 
d i e H a n d n i m m t : „Nu fang m a n 
n i c h n o c h a n z u p l i n s e n , n u ist a u c h 
schon alles egal , b e k o m m s t e i n 
neues E i s . " Einträchtig steuern 
G r o ß u n d K l e i n d i e nächste E i s d i e ­
le an . 

U n d ich? I m W e i t e r g e h e n g n i d -
d e r e i c h v o r m i c h h i n , lächle so , 
d a ß e i n e n t g e g e n k o m m e n d e r 
M e n s c h g l a u b e n m a g , d a ß i c h 
w a h r s c h e i n l i c h so „e H a p p c h e 
d a m m l i c h b i n " . D o c h f reue i c h 
m i c h ü b e r d iese u n v e r h o f f t e k l e i ­
ne B e g e g n u n g u n d o s t p r e u ß i s c h e 
L a u t e v e r n o m m e n z u h a b e n . U n d 
l e t z t e n d l i c h leckerts a u c h m i c h 
n a c h e i n e m E i s . 
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Immer ideal als 
Geburtstagsgeschenk 

« « m l 

Emil Guttzeit 
Ostpreußen in 
1440 Bildern 
Der Klassiker - eine 
einmalige Bild­
dokumentation 
(auch farbige Auf­
nahmen) aus der 
Zeit vor 1945. 
740 Seiten, gebun­
den in Leinen, Schu­
ber. Ausführl. Text­
teil 
DM 128,00 
Best-Nr. Rl-1 

Dehio-Handbuch 
der Kunstdenkmä­
ler West- und Ost­
preußen 
Ein beschreibendes 
Verzeichnis aller 
ortsfesten Kunst­
denkmäler (Kirchen. 
Burgen, bedeutende 
Wohnhäuser, Stadt­
anlagen u.v.m.). Mit 
aktuellen Angaben 
über den Grad der 
Zerstörung. 
736 Seiten, zahlrei­
che Pläne und 
Grundrisse, geb. 
DM 68,00 
Best-Nr. D2-1 

Reiseführer 

knriuhc 
Nehrung 

Henning Sietz 
Kurische Nehrung 
Der Reiseführer bietet 
geschichtliche Erklä­
rungen, Vorschläge 
für Wanderungen. Be­
schreibungen aller 
Ortschaften und Se­
henswürdigkeiten, ein 
Verzeichnis wichtiger 
Anschriften, ein zwei­
sprachiges Register 
der Ortsnamen. 
Regionalkarten sowie 
viele Farbfotos. 
217 Seiten, brosch. 
DM 26.80 
Best.-Nr. L2-2 

Reiseführer Ost­
preußen 
-südlicher Teil-
Westpreußen und 
Danzig 
304 Seiten 
DM 24.80 
Best.-Nr RI-6 

Ostpreußen 

Dieckert/Großmann 
Der Kampf um Ost­
preußen 
Umfassender Doku­
mentarbericht über 
das Kriegsgeschehen 
in Ostpreußen. 
232 S.. 48 Abb.. geb. 
DM 29.80 
Best.-Nr. MI-2 

' lausbuch 
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Adolf von Menzel 
Reiseskizzen aus 
Preußen 
Die Skizzen und Stu­
dien des großen 
Zeichners und Malers-
führen uns von Rügen 
zur Marienburg, nach 
Königsberg und wei­
ter bis Schlesien. Eine 
authentische Begeg­
nung mit dem alten 
Preußen. 
103 Abbildungen 
238 S., gebunden 
DM 24.90 
Best.-Nr. LI-77 

Rudolf Meitsch 
L o r b a s , n i m m 
noch e Schlub-
berche 
Ostpreußische 
Sprichwörter. Re­
d e n s a r t e n . 
Schwanke 
157 S.. 
DM 19.80 
Best.-Nr. Rl-48 

Walter Frevert 
Rominten 
Ein Denkmal für 
Rominten, das verlo­
rene Jagdparadies 
Ostpreußens. Der 
Band enthält Berichte 
und Erfahrungen, per­
sönliche Erinnerun­
gen und Erlebnisse 
des letzten Ober­
forstmeisters der 
Rominter Heide. 
Ein großartiges 
Erinnerungswerk an 
eine der schönsten 
deutschen Landschaf­
ten. 
225 Seiten, geb. 
DM 54.00 
Best.-Nr. Bl 1-1 

Preußischer Mediendienst 
Preiswerte Bildbände 
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G. Hermanowski 
Ostpreußen - Land 
des 
Bernsteins 
Wunderschöner Bild­
band. 144 farbige 
Großfotos. 54 Zeich­
nungen. 41 Wappen, 
3 Karten, 
216 Seiten 
früherer Ladenpreis: 
DM68.00 
jetzt nur: 
DM 24,80 
Best.-Nr. Sl-5 

Naujok/Hermanowski 
Ostpreußen 
Unvergessene 
Heimat 
Herrlicher Bildband 
264 Seiten, 216 sw-
Abbildungen (histori­
sche Großfotos), 16 
alte Stiche. 2 Wappen, 
2 Karten 
früherer Ladenpreis 
DM 49,80, 
jetzt nur DM 19,80 
Best.-Nr. Sl-4 

Bachtin / Doliesen 
Vergessene Kultur -
Kirchen in Nord-Ost­
preußen 
Eine vollständige 
Bilddokumentation 
der Kirchenbauten im 
nördlichen Ostpreu­
ßen 
264 Seiten, zahlreiche 
Abb., geb. 
DM 34,80 
Best.-Nr. H2-41 

Zeitgeschichtsforschung 

Vertreibung und 
V e r t r e i b u n g s ­
verbrechen 
1945-48 
Dokumentation des 
Bundesarchivs über 
Vertreibungsverbre­
chen an Deutschen. 
Wurde lange von der 
Bundesregierung zu­
rückgehalten 
Zahlreiche erschüt­
ternde Erlebnisbe­
richte. 
365 S.. broschiert 
DM 24.80 
Best.-Nr. K2-22 

Biographien 
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Alfred M de Zayas 
Die Anglo-Amerika-
ner und die Vertrei­
bung der Deutschen 
Ein Standardwerk, das 
die Hintergründe der 
Vertreibung wesentlich 
erhellt. 
392 S.. Taschenbuch 
zahlr. Abb. 
DM 29.90 
Best.-Nr. LI-3 

Alfred M. de Zayas 
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Alfred M. de Zayas 
Die Wehrmacht-
Untersuchungsstelle 
Dokumentation alliier­
ter Kriegsverbrechen 
im Zweiten Weltkrieg 
Der bekannte Völ­
kerrechtler und UNO-
Mitarbeiter dokumen­
tiert anhand deutscher 
Akten schwerste alli­
ierte Kriegs verbrechen. 
478 S. gebunden 
zahlr. Abbildungen 
DM 29.90 
Best.-Nr. LI-56 

Hans Jansen 
Der Madagaskar-
Plan 
Anhand zahlr. Doku­
mente beweist der 
Autor, daß Hitler die 
Deporta-titon der Ju­
den nach Madagas­
kar zwischen 1938 
und 1941 viel ernst­
hafter als bisher an­
genommen ins Auge 
gefaßt hat. 
591 S.. geb. 
DM 98.00 
Best.-Nr. LI-76 

James Bacque 
Der geplante Tod 
Deutsche Kriegsge­
fangene in amerik. 
und franz. Lagern in 
den Jahren von 1945 
-46. 
382 S. Pb. 
DM 19.90 
Best.-Nr. Ul-13 

Franz W. Seidler 
Die Wehrmacht im 
Partisanenkrieg 
Militärische und völ­
kerrechtliche Darle­
gungen zur Krieg­
führung im Osten 
Prof. Seidler zeigt, 
daß die russische 
Partisanenbewegung 
vorsätzlich grausam 
und völkerrechtswid­
rig eingesetzt wurde. 
286 Seiten, geb. 
DM 49.80 
Best.-Nr. L5-2 

Der II. Weltkrieg im Uberblick 

I I I ) 
Chronik des DER GROSSE 

nus im Ii. WELTKRIEG 

Chronik des Zwei- ~ 
O s t p r e u ß i s c h e s 
Hausbuch 
Ost- und West­
preußen, Danzig. das 
Memelland in Sagen 
und Geschichten. Er­
innerungen und Be­
richten. Briefen und 
Gedichten. 492 Seiten, 
zahlr. Abb.. geb. 
DM 29.80 
Best.-Nr. H2-39 

ten Weltkrieges 
Umfangreiche Dar-
stellung der ent­
scheidenden Ereig­
nisse des II. Welt­
krieges 
Viele Fotos 
480 Seiten, geb. 
Großformat 
DM 39.80 
Best.-Nr. W1-36 

zum II. Weltkrieg 
Kriegsschauplätze, 
Feldzüge und 
Schlachten anhand 
von Landkarten, vie­
len Fotografien und 
Text. 288 S.. geb. 
Großformat 
DM 39.80 
Best.-Nr. W1-38 

Heinz Höhne 
Der Orden unter 
dem Totenkopf 
Die Geschichte der 
SS 
Die SS nannte sich 
die Schutzstaffel der 
Nationalsozialisti­
schen Arbeiterpartei 
und fühlte sich als 
eine Art religiöser 
Sekte, mit eigenen 
Formen und Brauch­
tum. Dieses Buch 
stellt sachlich und 
kompetent das SS-
Mysterium dar. 
600 Seiten, geb. 
DM 29.90 
Best-Nr. W1-39 
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Heinz G. Guderian 
Erinnerungen eines 
Soldaten 
Der 2. Weltkrieg aus 
der Sicht des legendä­
ren Panzergenerals. 
465 Seiten, 45 Abb.. 
37 Karten, gebunden 
DM 29.80 
Best.-Nr. MI-23 

dornet 

(Hrsg. W. Görlitz) 
Wilhelm Keitel 
Generalfeldmarschall 
und Chef des Ober­
kommandos der Wehr­
macht 
Erinnerungen 
Die Aufzeichnungen, 
die Keitel in der Nürn­
berger Haft bis weni­
ge Tage vor seiner 
Hinrichtung am 16. 
Oktober 1946 führte. 
Ein authentisches Do­
kument der obersten 
Wehrmach tführung 
während des 2. Welt­
krieges. 
DM 58.00 
Best.-Nr. B2-475 
Toliver / Constable 
Adolf Galland 
General der Jagdflie­
ger 
Biographie 
Die Lebensgeschichte 
Adolf Gallands, des 
mit 30 Jahren jüngsten 
Generals der Wehr­
macht. Eine sehr faire 
Würdigung Gallands 
und seiner jungen, tap­
feren Kameraden. 
352 S.. geb. 
DM 49.90 
Best.-Nr. LI-75 

Albert Kesselring 
Soldat bis zum letz­
ten Tag 
Die Lebenserinnerun­
gen von Generalfeld­
marschall Kesselring, 
geschrieben während 
seiner Haftzeit nach 
dem Zweiten Welt­
krieg. 
Eine einzigartige hi­
storische Quelle, die 
die wesentlichen 
Überlegungen der 
deutschen militäri­
schen Führung wider­
spiegelt und der pau­
schalen Diffamierung 
der deutschen Solda­
ten entgegentritt. 
476 S.. gebunden 
DM 58.00 
Best.-Nr. B2-688 

Videofilme 

mänien die Katastro­
phe herein: Flucht und 
Vertreibung von Mil­
lionen. Viele Öriginal-
aufnahmen und Inter­
views. 
3 Kass. ä 60 Min. 
DM 99,80 
Best.-Nr. Pl-I 

Politik 

Flucht und Vertrei­
bung 
1944 brach über die 
Bevölkerung in Ost­
preußen, Pommern, 
Schlesien, Ungarn, 
Jugoslawien und Ru-

Masuren 
Eine Reise durch 
das heutige Masu­
ren. das "Land der 
Tausend Seen" und 
der endlosen Wäl­
der. Der Reiseweg 
führt durch die alte 
Hansestadt Thorn, 
geht über Osterode, 
Allenstein, Heilige 
Linde, den zerstör­
ten Bunkern der 
ehemaligen Wolfs­
schanze, Lotzen, 
Rhein bis nach 
Nikolaikcn. 
ca. 60 Min. Farbe 
DM 39,95 
Best.-Nr. F3-1 

Lesnik / Blanc 
Die neue Mafia 
Gefahr aus dem 
Osten 
Die Paten der Ex­
UdSSR sind auf dem 
Weg. den russischen 
Staat in ihre Hand zu 
bekommen. Eine un­
geheure Gefahr für 
den Westen. 
320 S. gebunden 
DM 48,00 
Best.-Nr. LI-7 

Bücher von Arno Surminski 
Arno Surminski 
Grammen oder Das 
vergangen Leben 
Roman 
W.Tolksdorfs Erinne­
rungen an die alte ma-
surische Hetmat.Aus 
Surminskis Ostpreu­
ßen Trilogie. 
DM 14,90, Tb. 
Best.Nr.R2-3 

Arno Surminski 
Jokehnen oder Wie 
lange fährt man 
von Ostpreußen 
nach Deutschland? 
Roman 
DM 12,90, Tb. 
Best.-Nr. R2-I0 

Arno Surminski 
Aus dem Nest gefal­
len 
Sämtliche ostpreußi­
sche Geschichten. 
Meisterhaft erzählt. 
320 S. geb. 
DM 38,00 
Best.-Nr. UI-34 

in 
Arno Surminski 
Damals 
Poggenwaide 
Geschichten aus ei­
ner untergegangenen 
Welt 
DM 10.90. Tb 
Best.Nr. Ul-37 

Video-Neuerscheinung 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

DM 39,95 
Best.-Nr. PI-50 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmauf­
nahmen aus den 20er und 30er Jahren 
werden Kultur und Tradition Ostpreu­
ßens wieder lebendig. Der Film zeigt 
Kurenfischer beim Bau ihrer Boote und 
beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen. 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit und 
lädt ein zum Besuch der über 700 Jahre 
alten Stätten der deutschen Ordensrit­
ter wie der "Marienburg" an der Nogat, 
wo einst der Hochmeister das Land re­
gierte. Elche in den menschenleeren 
Weiten, die Trakehner Pferde, Königs-
berg, Elbing und vieles andere ...  

Video-Neuerscheinung 
spektivedes Segel­
fliegers zu sehen. 
Der F i lm erzählt 
die Geschichte 
der Flugpioniere 
von 1921 bis 1945 
in spannender und 
u n t e r h a l t s a m e r 
Form. 
Zudem entdecken 
wir die ostpreußi­
sche Landschaft 
erneut, sehen sie 
mit den Augen der 
Flieger aus der 
Luft , lassen die 
Faszination des Se-
gel-fliegens über 
den Dünen in alten 
Aufnahmen aufle­
ben und lauschen 
den Erinnerungen 
zahlreicher Augen­
zeugen der damali­
gen Zeit. 

s/w und Farbe 
Laufzeit: 100 Min. 
Einführungsall* 
gebot bis 30. April 
nur D M 29,95 
(später D M 39.95) 
Best.-Nr. PI-72 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 

Laufzeit:ca.80Min. 

DM 39,95 
Best.-Nr. PI-71 

Ostpreußen im Inferno 1944/45 
Dokumentation einer Tragödie 
Am 16. Oktober 1944 überschritt die Weiß 
russische Front zum ersten Mal die deutsche 
Grenze. Die geballte Wut der Roten Armee 
traf Ostpreußen in voller Härte. Von 
Nemmersdorf bis zur Kapitulation der Fe­
stung Königsberg am 9. April 1945 ging eine 
in 700 Jahren gewachsene Kultur unter. Die 
ser Film rekonsturiert die entscheidenden 
Monate des Untergangs Ostpreußens anhand 
von teilweise noch nie gezeigtem Film-
material, deutschen und russischen Wochen 
schauen und Interviews mit zahlreichen Au 
genzeugen. Er erinnert an das namenlose 
Leid der Gefallenen und auf der Flucht Um 
gekommenen. 

Ostpreußen-Flie­
ger 
Die Geschichte 
des Segelfliegens 
auf der Kurischen 
Nehrung 

Die Suche nach 
den Wurzeln des 
Segelflugsports ist 
gleichzeitig eine 
Wiederentdeckung 
der grandiosesten 
Landschaft Ost­
preußens: der 
Kurischen Neh­
rung. Aber auch 
andere Gegenden 
im Landesinneren 
wie das Nogat-Tal 
bei Marienburg 
sind aus der Per-

Stephan Baier 
Osterweiterung. 
Europas größte Her­
ausforderung 
Baier zeigt die großen 
Gefahren und auch 
Chancen der geplanten 
Osterweiterung auf. 
148 S.. Kart. 
DM 29,90 
Best.-Nr. S2-I0 

Tonträger 

Ostpreußen -
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostpreu­
ßenlied. De Oade-
boar, Anke van 
Taraw, Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
CD DM 29.80 
Best.-Nr. B2-637 
MC DM 19.80 
Best.-Nr. B2-645 

Der Heimat Mutter­
laut 
Willy Rosenau singt 
Volkslieder und spricht 
heitere mundartliche 
Gedichte aus Ostpreu­
ßen. I CD 
DM 29.80 
Best.-Nr. R4-2 

Geliebte Heimat Ost­
preußen 
Heimatreise in Wort 
und Lied 
von Willy Rosenau 
1 MC DM 19.80 
Best.-Nr. R4-I 

Heiteres aus Ost­
preußen 
Mannchen, ham wir 
gelacht 
O s t p r e u ß i s c h e 
Vertellkes 
CD DM 25.00 
Best.-Nr. RI-27 

Ihr persönlicher Bestellschein 
Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst 

Parkallee 84/86, 20.144 Hamburg oder per Fax an: 040 4140085 i 
iTejefonWche Aufatte können BJchj bearbeitet werdenI 

Ich bestelle hiermit zur baldigen Lieferung 

Menge Bestellnummer Titel Preis 

Bei Bestellwert über 150 DM versandkostenfreie Lieferung. Liegt der Bestellwert unter 150 DM und bei Lieferung 
in das postalische Ausland werden die Versandkosten in Rechnung gestellt. Auslandslieferungen nur gegen Vor­
auskasse! Bei Bestellwerten unter 50 DM müssen wir leider eine Bearbeilungspauschale von 5 DM berechnen. 
Videohlme, CD und MC sind vom Umtausch ausgeschlossen.  

Vorname: Name: 
Straße. Haus-Nr. 

PLZ, Ort: Tel. 
Ort. Datum: Unterschrift. OB 17/2000 
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40% 
mehr Platz 

BÜSSEMEIER • BHHUMH 
Al lenste in 999,-

Or te lsburg 888,-

Sensburg 849,-

Nikolaiken 949,-

Memei* 925,-

Kön igsberg* 975,-

Danzig* 825,-

Stett in* 595,-

Breslau 450,-

Schlesien 449,-

Toskana* 735,-

Lago Maggiore* 625,-

Berl in 174,-

Rom* . 1.350,-

Gr iechenland* 1.795,-

Bergen Express* 1.245,-

Ungarn* 948,-

Nordkap* 2.500,-

Schot t land* 1.695,-

A lpenpanorama 749,-
Alle Preise bei Unterbringung im DZ ab D M : 
Gruppen ab 10 Personen erhalten 
Ermäßigung. Wir veranstalten für 

Sie Individuelle Gruppenreisen. 

Buchung in Ihrem Reisebüro 
oder direkt • Telefon: 0209 /178170 

Internet: www.buessemeier.de  
Gelsenkirchen, Rotthauser Str. 3 
GE-Buer, St.-Urbanuskirchpl. 5 

Busreisen ab München und Hannover 
mit Zusteigemöglichkeit entlang der 
Autobahn A2 und A9 über Berlin-Stettin 

r l E J N R E J S E N ^ M b r H 
Z w e r g e r s t r . 1 • 85579 N e u b i b e r g / M ü n c h e n 

Tel. (089) 637 39 84 • Fax (089) 679 28 12 

3.6. Danzig und Umgebung 

9.7. Danzig und Masuren 

23.7. Masuren und Ermland 

12.8. Komb. Bus - Schiffsreise Danzig, 
Masuren, Kurische Nehrung 

18.5. - 27.5. Komb. Zug - Busreise nach 
Königsberg und nördl. Ostpr. 

30.6. - 9.7. Komb. Zug - Busreise in die 
Elchniederung und nach Nidden 

Reisebüro 

Leonhardstraße 26 
4228J Wuppertal 

Wuppertal 
Neue Reiseprogramme 

für 2000 

Nordostpreußen, Memel, 
Ermland und Masuren 

Kreis Ebenrode, Rominter Heide, Lotzen 
Goldap, Trakehnen, Insterburg u. v. mehr. 

Fordern Sie bitte den kostenlosen 
Katalog unter Tel. 02 02/50 00 77 
oder Fax 02 02/50 61 46 an. 

Masuren-Danzig-Königsberg 

Kurische Nehrung " ^ ^ s . 

DNV-Tours Tel. 071 54/1 31 830 

LANDHAUS MEYER 
am Nationalpark „HARZ" 

gemütlich eingerichtetes Hotel 
und Harzblockhaus 

(Chefin - Ostpreußin - kocht 
und backt selbst) 

bitte Hausprospekt anfordern 
37520 Osterode-Riefensbeek 

Telefon O 55 22/33 37 

Ostsee - Köslin 
Pension in Laase bei Mielno, 100 m v. 
Strand, mit D U , WC, TV. Telefon, auch 
f. Gruppen, 38 DZ, bewachter PKW-
Bus-Parkplatz, Angeln möglich. Wir 
sprechen deutsch. Kaczmarek, ul. 
Wczasowa 14, PL 76-002 Lazy. Tel. / 
Fax (0048) 943182924 oder 602491680 
Auskunft D: (0 20 58) 24 62 

Herrlich gelegenes Ferienappartement für 
2 Personen, in Steibis bei Oberstaufen im 
Oberallgäu zu verm. Preis: 50,- D M pro Tag. 
Tel. : 0 83 23/5 17 48 

Grömitz/Ostsee, Haus Danzig, Zi. 
m. Super-Frühst. Telefon 0 45 62/ 
66 07 oder 01 73/9 33 90 75 

Land der dunklen Wälder* 
I and der tausend Seen M 

nd der Masuren ^ ! 

Activ Holiday 
Muntowo 3-Sensburg 

Das ist ein Urlaub! Deutscher 
Standard, polnische Preise. 

Tel. 0048 89741 2591 
oder 0048 89741 5487 

K ö n i g s b e r g - R a u s c h e n 

17. 06.-24.06. 2000 
Flug, Ü/HP, Fahrt nach Nidden 

Preis im DZ p. p. 1131,- D M 
Information und Buchung: 

LCC-Reisebüro Nord 

Frau Gruner 03 51 /8 77 17 14 

vO>° 
Tägl ich 

Nordostpreußen 
Litauen - Memelland 

GUS-Gebiet - Königsberg - Tilsit 

Ihre Traumziele 
die Kur ische Nehrung + Lett land 

Flugreisen: ab Frankfurt - Hannover - Berl in - Köln -
Düsseldorf - Stuttgart - München jeden Samstag 

nach Polangen/Memel oder Kaunas 
tägl ich ab Köln oder Hamburg - Polangen - Kaunas 

Schi f fsreisen: ab Kiel oder Rügen nach Memel 

Flug- und Schi f fsreisen als Gruppenreisen 

Ver losung: 

ikd 

ROGEBU 
Deutsch-L i tau isch-Russ ische-Tour is t i k 

21335 Lüneburg • Bei der Ratsmühle 3 

Tel. 0 41 31/4 32 61 + Fax 0 58 51/71 20 
Bürozeiten: 10.00-12.00 Uhr /16.00-18.00 Uhr 

Tel. 0 58 51/2 21 (auch ab 20.00-22.00 Uhr) 

SCHIWYREISEN 
Wandeln Sie auf den Spuren der Vergangenheit bei 
diesen individuell und persönlich gestalteten Reisen 
und genießen die Fahrt im 4-Sterne-Bus 

10 -Tage-Er lebnisre i se M A S U R E N 

1.8.-10. 8. 2000 
incl. 2 x HP in Stettin/Danzig, 5 x HP in Nikolaiken, 4-Sterne-Hotel 
Golebiewski, eins der besten Hotels in Masuren. 
Großes Ausflugsprogramm incl.: große Masurenrundfahrt, Staker­
kahnfahrt auf der Kruttinna, Allenstein, Sensburg, Rastenburg, Be­
sichtigung der Marienburg, Ausflug zum Oberland-Kanal, Stadt­
führung Danzig, Stettin, Posen 
EZ. Zuschlag D M 297,00 Preis p. P. D M 1239,00 

6-Tage-Re ise i n s R i e s e n g e b i r g e 

3.10.-8.10. 2000 
incl. 5 x HP im 4-Sterne-Hotel Skalny in Krummhübel, große Rie-
sengebirgsrundfahrt, Ausflüge nach Waldenburg, Breslau, Hirsch­
berg, Bad Schreiberhau, zur Schneekoppe, uvm. 
EZ-Zuschl. D M 75,00 Preis p. P. D M 599,00 

45525 Hattingen • Roonstraße 4 • Tel. 0 23 24/2 33 44 

REISE-SERVICE BUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr ^0Qstrei^ 

R e i s e n i n d e n O s t e n 

2 0 0 0 
Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern, West- und 
Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, Baltikum, 
St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie kostenlos bei uns 
anfordern. 

Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs- Verhältnis. Es lohnt sich! 

Reisen ab 30 Personen 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, Orts-, 

Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 
organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

Alte Celler Heerstraße 2, 31637 Rodewald 
Telefon 0 50 74/92 49 10, Fax 0 50 74/92 49 12 

Mayer's Kultur- und Bildungsreisen 
Bernsteinstraße 78. 84032 AltdortVLandshut 

Tel. 08 71/93 50 30. Fax: 03 50 20 
Gumbinnen - Hotel Kaiserhof 

wie auch Königsberg, Rauschen, Cranz, Nidden, Goldap u. a. 
Baltikum-Rundreise 

Rostock - Helsinki - St. Petersburg - Tallinn - Riga - Gumbinnen 
Bus-, Bahn-, Flug-, Pkw-Reisen 

Fordern sie den Reisekatalog Ostpreußen 2000 an. 

Urlaub an der Mosel 
Nicht in Ostpreußen, aber am 

Pillkaller Platz liegt unser kleines 
romantisches Hotel in einer alten 

Klosteranlage bei Bernkastel 

z. B. DM 250.- p. P. für 5 Tage im 
DZ mit Du/WC/TV/Garten 

incl. reichh. Frühst, u. Weinprobe 

Klostermühle Siebenborn 
54484 Maring-Noviand 

Tel.: 0 65 35/70 37 • Fax 94 30 43 

B A L T I K U M 
Farbkatalog, Reisetipps, Fähren 

Estland - Lettland - Litauen 
Königsberg - St.Petersburg 
www.schniederreisen.de  
Fax 040/38 89 65 • Tel. 040/380 20 60 

Verschiedenes 

Super A c h t - N 8 u n d 16 mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Geschäftsanzeigen 

Omega Express G m b H 

Billbrookdeich 220, 22113 Hamburg 

Pakete n a c h O s t p r e u ß e n ! 

Nächste Termine: 
14. 5.-18. 6. 2000 

(Polen jede Woche) 
Tel.: 0 40/2 50 88 30 

Mittwoch bis Sonntag 

Unvergängliche Melodien 
& Schlager 

der 30er/40er Jahre in Original­
aufnahmen auf CD zu verkaufen. 
Info gegen 2,20 D M Porto bei: 
R.V.-Medien, Postfach 21 05 24, 
27526 Bremerhaven, Telefon 
04 71/50 31 96 

Lest Das Ostpreußenblattl 

Seniorensitz 
Adalbert Heuser! 

Ein neues Zuhause im Alter! Apparte­
ment für 1 Person, ab sofort oder spä­
ter, mit Dusche, Toilette und Kochni­
sche frei D M 1650,- inkl. Mittagessen, 
Wäscheservice, Betreuung, 24 Std. Be­
reitschaft und allen Nebenkosten. 

„Villa Quisana", 
Osnabrücker Straße 23 
49214 Bad Rothenfelde 
Telefon: 0 54 24/49 33 

Verlag sucht Autoren 
Berlin. Der Privatverlag Frielirig & Partner gibt Autoren die Mög­
lichkeit. Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 
ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 
Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

m VERLAG FRIEDING & PARTNER 
»Der direkte Weg /um eigenen Buch« 

Hünet'eldzeile 18o• D-l 2247 Berlin 

Telefon: (030) 7 66 99 90 
Telefax: (0 30) 7 74 41 03 

Internet: http://www.lrieling.de Frieling 

Suchanzeigen 

Suche das Buch: „Die Königsberg 
Papiere" v. Beckherrn u. Duba-
tow, Verlag Langen Müller. Tele­
fon 051 61/91 22 17 

Suche Ostpreußenblatt aus den 
Jahren 1950-1990. Auf Wunsch 
auch Selbstabholung. Zuschrif­
ten bitte an Das Ostpreußenblatt, 
Chiffre 01120, Parkallee 84,20144 
Hamburg 

Zum 60. Geburtstag sucht Marjell 
(Wwe.), geb. in Königsberg (Pr), 
lieben Lorbaß und/oder Berreu-
ungsjob älterer Ostpreußenleut­
chen. Gerne Nähe Ost- oder 
Nordsee. Bin zu besichtigen am 
6./7. Mai 2000 in Burgdorf (Heili-
genbeiler Treffen). Zuschriften 
bitte an Das Ostpreußenblatt, 
Chiffre 01121, Parkallee 84,20144 
Hamburg 

Jung gebliebene 56erin (Waage), 
1,66, schlank, naturblond, sucht 
ihre letzte große Liebe. 
Zuschriften bitte an Das Ostpreu­
ßenblatt, Chiffre 01127, Parkallee 
84,20144 Hamburg 

Suche Buch vom Schweren Kreu­
zer „Lützow" (frühere Deutsch­
land). Telefon 0 45 41/47 24. 

Hallo Nachbarn aus Sanditten 
Meldet Euch bei Frau Herta 
Busch, geb. Stiemert. Heute in 
79206 Breisach, Rich.-Müller-
Straße 28, oder bei Frau Meta 
Bitsch, geb. Stiemert, auch 
Breisach, Kolpingstraße 4. 
Telefon 0 76 67/13 75 Bitsch oder 
Telefon 0 76 67/61 13 Busch 

Erben gesucht 
Verwandte des Gutbesitzers 

Richard MEIER zur HEIDE 
geboren 1887 in Elsenheim 

und seiner Ehefrau 

Charlotte, geb. Schenk 
geboren 1891 in Insterburg 
Tochter des Bankbesitzers 

Otto Gustav Schenk. 

Meldungen erbeten an 
Dipl.-Kfm. Wolfgang Moser 

Prinz-Weimar-Str. 7, 76530 Baden-Baden 
Telefon 0 72 21/36 96-35, Fax -30. 

Ihren Geburtstag 

feiert am 1. Mai 2000 

G e r t r u d N a u j o k 
geb. Bankmann 

aus Alt Lappienen/ 
Krs. Elchniederung 

Es gratulieren recht herzlich 

Deine Enkel 
Melanie, Monika, Tanja, Sandra, 

Sabine, Petra, Frank 
und Urenkel Jan Niklas 

Zum f f 85.^1 Geburtstag 

Ihren ( 2 ) Geburtstag 

feiert am 4. Mai 2000 

D o r o t h e a Grübl 
geb. Augustin 

aus Gronden, Kreis Angerburg 
jetzt Herweghstraße 92 

06114 Halle 
Landsmannschaft der 

Ost- und Westpreußen e. V. 
Kreisgruppe Halle 

Es gratulieren sehr herzlich 
die Vorstandsmitglieder 

am 18. April 2000 

G e o r g Post 

aus Marienfelde 
Kreis Gumbinnen 
jetzt 29223 Celle 

Es gratulieren ganz herzlich 
und wünschen Gesundheit 

und alles Gute 

alle Freunde und Bekannten 

Ihren Geburtstag 

feiert am 30. April 2000 

U s c h i A b i c h t 
geb. Manglitz 

aus Pröschen, Kreis Tilsit-Ragnit 
Sommerstraße 27 

jetzt Philipp-v.-Ladenberg-Str. 13 
06132 Halle 

Landsmannschaft der 
Ost- und Westpreußen e. V. 

Kreisgruppe Halle 

Die Vorstandsmitglieder 
gratulieren sehr herzlich. 
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Jahre Lebensreise 

machten 

Volker Borowski 
g a n z schön weise 

Und wer ihm die Freundschaft hält, 

ist beschenkt auch ohne Geld 

Es gra tu l ie ren h e r z l i c h 

z u D e i n e m G e b u r t s t a g a m 27. A p r i l 2000 

Stefanie u n d U w e m i t M a l e n e 
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Zum 94. Geburtstag 

gratulieren wir ganz herzlich 
unserer lieben Mutti, Oma und Uroma, Frau 

Helene Groß, geb. Schirrmacher 
aus Königsberg (Pr), Hans-Sagan-Straße 19 a 
Wir werden am.30. April 2000 in ihrem Haus . 

in der Atzelbergstraße 18 in Frankfurt/M. dieses schöne Fest feiern. 
Viel Kraft und alles Liebe weiterhin 

Deine Tochter Regine mit Karen und Julia 

In schmerzlicher Erinnerung zum 
1. Todestag 

unserer geliebten Mutter 

Hedwig Rothgänger 
geb. Neumann 

geb. 3. 6. 1913 gest. 24. 4. 1999 
Königsberg (Pr) Hamburg 

Liebe Mama, Du fehlst uns sehr. 

Deine Kinder 
Helga, Brigitte, Gerhard 

Gerhard Rothgänger, Potsdamer Straße 95,10785 Berlin 

Meine liebe Schwester 

Cäcilie Borm 
geb. 2. 4. 1923 in Guttstadt 

gest. 31. 3. 2000 in Nürnberg 

ist nach längerer Krankheit heimgegangen. 
Sie fand auf dem Rochow Friedhof in Nürnberg ihre letzte Ruhe­
stätte. 

In stiller Trauer 
Ida Borm 
Würzburg 

Von guten Mächten wunderbar geborgen, 
erwarten wir getrost, was kommen mag. 
Gott ist mit uns am Abend und am Morgen 
und ganz gewiß an jedem neuen Tag. 

Ein sanfter Tod erlöste heute meine liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Uroma und Schwester 

Elisabeth Schönhoff 
* 30. Dezember 1914 t 5. April 2000 

Grunau/Kreis Heiligenbeil Witten 

von den Beschwernissen des Alters. 

In Liebe und Dankbarkeit 
nehmen wir Abschied 
Wilfried und 
Renate Weber, geb. Schönhoff 
Thomas und Britta Weber 
mit Philip und Nina 
Ralph-Peter und 
Maike Stöhr, geb. Weber 
mit Katharina 
Christa Schönhoff 

Krünerstraße 67, 58456 Witten 
Die Trauerfeier und anschließende Beerdigung fand am 11. April 
2000 statt. 

t 
Jesus Christus spricht: 
Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben; 
niemand kommt zum Vater, denn durch mich. (Joh. 14,6) 

Unsere liebe Schwester 

Diakonisse Emma Kowalski 
geboren am 27. Januar 1904 in Gutfeld, Krs. Neidenburg/Ostpreußen 

- zum Diakonissenamt eingesegnet am 3. Oktober 1930 in Lotzen -
wurde am 15. April 2000 nach Gottes heiligem Willen heimgerufen. 

Diakonische Stiftung 
Bethanien (Lotzen), Quakenbrück 
Pastorin Annedore Wendebourg, Oberin 
für die Schwesternschaft: 
Diakonisse Hilda Schirmanski 

Lötzener Straße 14,49610 Quakenbrück, den 15. April 2000 
Die Beerdigung fand statt am Mittwoch, dem 19. April 2000, um 
13.00 Uhr auf dem evangelischen Friedhof in Quakenbrück. 

Wir sind nur Gast auf Erden 
und wandern ohne Ruh' 
mit mancherlei Beschwerden 
der ewigen Heimat zu. 

Nach einem langen, erfüllten und arbeitsreichen Leben nahm Gott, 
der Herr, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma, 
Schwester und Tante 

Ruth Schneege 
geb. Wiemann 

geb. am 26. 6. 1912 in Groß Drebnau/Ostpr. 
gelebt in Marscheiten und Tykrehnen 

gestorben am 8. 4. 2000 in Rheine/Westf. 

zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer 
Frank und Dorothea Schneege 
Gerhard und Marion Sklaschus 
Horst Schröder 
Enkel und Urenkel 

Goldbergstraße 46,48432 Rheine 

Lehrte, Burgsteinfurt, Adelaide/Australien 

Gott gebe mir die Gelassenheit, Dinge hinzunehmen, 
die icn nicht ändern kann, 
Dinge zu ändern, die ich ändern kann, 
und die Weisheit, 
das eine vom anderen zu unterscheiden. 

Friedrich Odinger, 1702-1782 

Unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und Oma „Omchen" 

Ella Ida Auguste Spruch 
geb. Jewski 

* 28. 3. 1915 t 9. 4. 2000 
Neu-Rodowken Bad Schwalbach 
ist unerwartet von uns gegangen. 

Wir nehmen Abschied in Liebe und Dankbarkeit 
Gerhard und Marga Spruch 

mit Michael, Claudia und Ulrike 
sowie alle Angehörigen 

Adolfstraße 70, 65307 Bad Schwalbach 

Der Herr ist mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln. 

Einen Tag nach ihrem 85. Geburtstag nehmen wir nach kurzer, 
schwerer Krankheit Abschied von unserer lieben Mutti, Groß­
mutter und Urgroßmutter 

Frida Lemke 
geb.Jäger 

* 1.4.1915 t2. 4. 2000 
aus Königsberg (Pr) 

In tiefer Trauer 
Hans-Dieter Lemke 
Gisela ten Brink, geb. Lemke 
Heidrun Herlyn, geb. Lemke 
Reiner Lemke 
ihre Ehepartner 
Kinder und Enkelkinder 
sowie Verwandte 

Brandenburger Straße 21, 26919 Brake 
Traueranschrift: Gisela ten Brink 
Bornumer Weg 6, 30457 Hannover 

Denn der Himmel ist weit, 
und Tränen sind klein. 
Schließ beim ersten Regen 
jedesmal die Augen 
und denk an micn. 

Ilse Laabs 
geb. Thulke 

* 18. 7.1914 t 29. 3. 2000 

In Liebe 
Dieter Laabs mit Familie 
Eckhard Laabs mit Familie 
Sabine Fuchs 
Birgit Fuchs mit Familie 
und alle Angehörigen 

Urnenbeisetzung in Tettnang bei ihrem Enkel Adrian. 

Bis ich nach Verlauf 
der Jahre, 

die du mir hast zugedacht, 
selig aus dem Eitlen fahre, 

und du mich 
dahin gebracht, 

da ich dich mein Hei l , 
mein Licht, 
sehen werd 

von Angesicht; 
O da wi l l ich 

deinen Namen 
ewig, ewig preisen. 

Amen. 

Friedrich von Derschau 
1644-1713 

Zieh' in Frieden deine Pfade. 
Mit dir des großen Gottes Gnade 
Und seiner heiligen Engel Macht. 
Wenn dich Jesu Hände schirmen 
Geht's unter Sonnenschein und Stürmen 
Getrost und froh bei Tag und Nacht. 
Leb wohl, leb wohl im Herrn -
Er sei dir nimmer fern. 

Wir nehmen Abschied von unserer lieben Mutter 

Hildegard Riedel 
geb. Czesnat 

• 20. 10.1919 114. 4. 2000 
in Baltruschatschen in Uelsen 

bis 1944 wohnhaft in Lesgewangen 

In stiller Trauer 
Ruth Riedel 
Eckart und Christiane Riedel 
und alle Angehörigen 

Traueradresse: 
Ruth Riedel, Hardinger Weg 14 a, 49843 Uelsen 

Wir nehmen Abschied von 

Heinz Novak 
• 14. 2.1905 

Königsberg/Pr. 
t 7. 4. 2000 

Celle 

Er war Ehrenmitglied der Bezirksgruppe Lüneburg und Kulturre­
ferent der früheren Landesgruppe Niedersachsen Nord - sowie 
Mitbegründer und über 30 Jahre lang 1. Vorsitzender der Kreis­
gruppe Celle. 

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Landsmannschaft Ostpreußen 

Bezirksgruppe Lüneburg 

M. Kirrinnis 
1. Vorsitzender 

Kreisgruppe Celle 

H. Pilkowski 
1. Vorsitzender 

Ich bin die Auferstehung und das Leben. 
Joh. 11,25 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
von meiner lieben Mutter, Schwiegermutter, 
unserer guten Omi, Schwägerin und Tante 

Textilkauffrau 

Herta Borowy 
geb. Rupscheit 

* 22. 9.1910 in Königsberg (Pr) 
zuletzt wohnhaft in Schippenbeil, Markt 11 

114. 4. 2000 

In stiller Trauer 
Hans-Jürgen und Christiane Borowy 
geb. Wenkel 
Christian und Michaela 
und alle Verwandten 

Meisenweg 4, 35066 Frankenberg, den 14. April 2000 
Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 19. April 2000, um 
14.30 Uhr von der Friedhofskapelle aus statt. 

Sie sagen all, du bist nicht schön, mein trautes Heimatland, 
du trägst nicht stolze Bergeshöh'n, nicht rebengrün Gewand, 
in deinen Lüften rauscht kein Aar, es grünt kein Palmenbaum, 
doch glänzt der Vorzeit Träne klar an deiner Küste Saum. 

M e i n geliebter E h e m a n n , der beste V a t i u n d O p a hat uns ver lassen. 

Fritz Misch 
* 19. 6. 1921 i n Kattenau/Ostpreußen t 7. 4. 2000 i n Jena 

In l iebevol ler E r i n n e r u n g 

A n n e l i e s e M i s c h , geb. H u c k 
i m N a m e n se iner K i n d e r , E n k e l k i n d e r u n d V e r w a n d t e n 

Jena, G e r a u n d S i n s h e i m , i m A p r i l 2000 

i 
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Lebhafter Betrieb 
Schüler-Rudern in Königsberg 

Von GERHARD M A N N K E 

In n e r h a l b eines Jahres hätten d i e 
K ö n i g s b e r e e r Schüler 500 000 

M a n n s c h a f t s k i l o m e t e r geruder t 
u n d d a m i t d i e Hälf te der R u d e r l e i ­
s t u n g e n der gesamten P r o v i n z er­
bracht , schr ieb u m 1938 d i e „Kö­
nigsberger A l l g e m e i n e Z e i t u n g " . 
N u n , i c h g l a u b e , m i c h täuscht d i e 
E r i n n e r u n g a n diese M e l d u n g 
nicht , K e n n e r m ö g e n darüber 
n a c h s i n n e n . 

D e r R u d e r s p o r t - A l m a n a c h 1939 
gab für O s t p r e u ß e n 33 R u d e r v e r e i ­
ne m i t 3742 M i t g l i e d e r n a n , a l l e i n 
für Königsberg s ieben m i t 1087 R u ­
d e r i n n e n u n d R u d e r e r n . A u ß e r 
d i e s e n V e r e i n e n bes tanden n o c h 
d i e R e i c h s b a h n s p o r t g e m e i n s c h a f t 
s o w i e d i e Schülerrudervere ine ; 
letztere u m f a ß t e n g e w i ß mehrere 
h u n d e r t Ruderbegeis ter te . D e r Jü­
d ische R u d e r v e r e i n , m i t z u l e t z t 35 
M i t g l i e d e r n , bes tand b is 1938. Sei ­
ne Boote s o l l er auf d e n H a f f i n s e l n 
d e m o l i e r t haben , e i n e r d e r k l e i n e ­
ren V e r e i n e hol te sie s i c h u n d arbe i ­
tete sie w i e d e r auf. 

In unserer Stadt verfügten außer 
der O b e r s c h u l e i n M e t g e t h e n al le 
höheren u n d w o h l a u c h M i t t e l ­
s c h u l e n über R u d e r r i e g e n , a u c h 
d i e M ä d c h e n g e w e r b e s c h u l e w u r ­
d e genannt . D a s w ä r e n z u s a m m e n 
26, w o n a c h v o n der o b e n angege­
b e n e n Strecke i n j eder Ruderregat ­
ta i m D u r c h s c h n i t t gut 19 000 
M a n n s c h a f t s k i l o m e t e r zurückge­
legt w o r d e n wären, j edenfa l l s eine 
i m Bere ich der Mögl ichkei t l iegen­
de Z a h l . D i e Regatta m e i n e r z a h ­
lenmäßig k l e i n e r e n Schule er­
brachte i m Jahr 1937/38 z w i s c h e n 
17 000 u n d 18 000 k m . 

A m 5. A u g u s t 1903 w u r d e der 
P r i m a n e r - R u d e r v e r e i n des F r i e d ­
r i c h s k o l l e g i u m s gegründet ; 1904 
s o l l der Schülerruaervere in v o n 
W i l h e l m s g y m n a s i u m , Kneiphöf-
s c h e m G y m n a s i u m , Löbenicht-
s c h e m R e a l g y m n a s i u m u n d der 
O b e r r e a l s c h u l e auf der B u r g ge-

fr u n d e t w o r d e n se in . A l s letzte 
iege ents tand d a n n u m 1938 d i e 

des H u f e n l y z e u m s , d i e s i ch so­
g le i ch kräftig entwicke l te . 

D e n A n g e l p u n k t der Schülerru-
dere i stellte d i e Bas t ion L i t a u e n d a r 
m i t d e n d o r t anges iedel ten u n d 11 
R iegen der höheren S c h u l e n u m ­
fassenden b e i d e n Schülerruder­
v e r e i n e n u n d denjenigen b e i m 
A R V A l a n i a . Ich meinte 1938, es 
h a n d e l e s i ch u m städtische E i n ­
r i c h t u n g e n , w e i l d i e Bas t ion L i t a u ­
en , z u der d i e b e i d e n Bootshäuser 
gehörten, E i g e n t u m der Stadt w a r 

u n d diese d i e B a u l i c h k e i t e n z u r 
Ver fügung stellte. S p i r i t u s rector 
w a r der sehr tatkräftige M i t t e l ­
s chul lehrer P a u l B u d n i c k , w e n n 
a u c h n icht i m m e r z u r F r e u d e al ler . 
G l e i c h w o h l steht se in i m m e n s e r 
u n d er fo lgre icher E insa tz außer je­
d e m Z w e i f e l . G a n z e „Generat io­
n e n " hat er ausgebi ldet u n d s ich 
a u c h i n a l l en a n d e r e n Spar ten a u ­
ßerordentl ich tatkräftig u n d er­
fo lgre i ch für se inen/unseren Sport 
eingesetzt . 

D i e recht l iche A u s g e s t a l t u n g der 
R iegen der e i n z e l n e n S c h u l e n 
wechsel te . W a r alles z u s a m m e n 
anfangs w o h l vereinsähnlich, tra­
ten später po l i t i sche Einflüsse h i n ­
z u , d i e d a r a u s R u d e r s p o r t l i c h e A r ­
bei tsgemeinschaf ten w e r d e n l ie ­
ßen, v o n d e n e n g e w i ß a u c h d i e be i ­
d e n D a c h v e r e i n e beeinf lußt w u r ­
d e n . A l s w ä h r e n d des Kr ieges d i e 
H i t l e r j u g e n d versucht haben s o l l , 
s i ch der Boote der R iegen z u be­
mächt igen o d e r d i e R iegen v e r b o ­
ten w u r d e n , z o g e n sie unter d i e 
O b h u t der R u d e r v e r e i n e . N u r d i e 
Riege der Königin-Luise-Schule 
gründete e i n e n e igenen V e r e i n , 
d i e „ R u d e r g e m e i n s c h a f t 1 9 4 2 " . 
G l e i c h w i e verb l i eben w o h l al le 
Boote a n der Bas t ion L i t a u e n . W e l ­
che F o l g e n diese E n t w i c k l u n g n o c h 
hatte u n d ob es n o c h andere Grün­
d e für d i e Veränderungen gab, 
m u ß dahingeste l l t b le iben . 

E i n vielgestal t iges B i l d boten d i e ­
se G e m e i n s c h a f t e n . Be ide Schüler­
r u d e r v e r e i n e führten ihre beson­
deren E m b l e m e , d i e Schüler innen 
eine weiße „ F l a g g e " m i t b l a u e m 
senkrechtem M i t t e l s t r i c h , rechts 
d a v o n d r e i b laue W e l l e n l i n i e n u n d 
l i n k s d i e Buchstaben K . Sch. R. V . , 
d i e Schüler eine weiße „ F l a g g e " 
m i t d e m dre i fachen s c h w a r z - w e i ­
ßen B a l k e n k r e u z . Diese F a r b e n sah 
m a n auf d e n Ruderblättern der 
Vere insboote i n F o r m v o n Schräg­
streifen, w ä h r e n d d i e r iegeneige­
n e n Boote auf d i e gle iche A r t d i e 
S c h u l f a r b e n ze igten . 

A n der Bas t ion L i t a u e n lagen v i e r 
v o n d e m d o r t w o h n e n d e n Boots­
meister , H e r r n K l e i n , betreute 
Bootshäuser , u n d z w a r v o n West 
nach O s t d ie jenigen des H o c h s c h u ­
l inst i tuts für Leibesübungen (1932 
erbaut) , des Schüler innenruder­
vere ins , des A R V A l a n i a u n d , jen­
seits des W a l l g r a b e n s , das des 
Schülerrudervereins . N u r das letz­
te w a r e i n e igenständiges G e b ä u d e 
nebst der a n der Ostseite angebau­
ten Werkstat t , d i e R ä u m e der ande­
ren (mit je z w e i H a l l e n ) ragten i n 

K ö n i g s b e r g 
d a m a l s : 

Anrudern 
auf dem Pregel 

Foto Archiv 

das Untergeschoß des Bast ionsge­
bäudes h i n e i n . D a s Schülerboots­
haus brannte u m 1924 ab, für d e n 
N e u b a u f a n d eine S a m m l u n g statt. 
D r . G a u s e meint , d i e uns bekannte 
A n l a g e sei 1931 ze i tg le i ch m i t d e m 
B a u des S c h w i m m s t a d i o n s a m 
K u p f e r t e i c h entstanden. D i e U m ­
kle ideräume der Schüler be fanden 
s ich i n d e m R u n d b a u der Bast ion, 
deren nach außen d r e i M e t e r d i c k e 
W ä n d e so hart w a r e n , daß s ich 
n icht e i n m a l i n d i e F u g e n e in N a g e l 
e inschlagen ließ. V o n dor t führte 
e i n schmaler T u n n e l z u einer stäh­
lernen , g e w e n d e l t e n T r e p p e , an d i e 
s ich eine e inige M e t e r lange Brücke 
über d e n W a l l g r a b e n anschloß. 

D a s Bootshaus des Schülerruder­
vereins , eine H o l z k o n s t r u k t i o n auf 
m a s s i v e m F u n d a m e n t , w a r das be i 
w e i t e m größte ; i n d r e i geräumigen 
H a l l e n w i e s es 32 Plätze für M a n n ­
schaftsboote auf. Untergebracht 
w a r e n h ier teils d i e sogenannten 
Vere insboote , d i e jeder Schule al le 
a n e i n e m festgelegten W o c h e n t a g 
z u r Ver fügung s tanden, u n d i m 
übrigen d i e d e n R i e g e n gehörigen, 
d i e i m wesent l i chen v o n d e n E l ­
ternvere inen f inanzier t w o r d e n 
w a r e n . A n V e r e i n s b o o t e n w a r e n 
v o r h a n d e n : 2 G i g - A c h t e r („Tan­
n e n b e r g " < v e r m u t l i c h 1927 ange­
s c h a f f t ^ „ H i n d e n b u r g " oder „Lu­
d e n d o r f f " ) , 1 Gig-Sechser („Profes­
sor J o a c h i m " ) , 3 V i e r e r („Den­
n o c h " , „Königsberg" , „Heimat­
b u n d O s t p r e u ß e n " ) , 2 K l i n k e r ­
ski f fs ( „ S t ü r m e r " u n d ?); außerdem 

§ab es d i e v o n a l l en R iegen a n der 
as t ion benutzte „Arche" , v e r m u t ­

l i c h städtisches E i g e n t u m , e i n 
prahmähnl iches Schulboot z u m 
R i e m e n u n d S k u l l e n , das i m W a s ­
ser b l ieb , s o w i e an Booten der R ie ­
gen 1 G i g - A c h t e r , 16 V i e r e r , 8 

Z w e i e r , 1 R e n n g i g v i e r e r (soweit 
nichts anderes angeführt G i g r i e ­
m e n v i e r e r A u n d ( J i g d o p p e l z w e i -
er m . St. A ) . 

D e r re ichl iche Bestand a n V e r ­
e insbooten ermöglichte - j e d e n ­
falls meiner Schule - 1938 für d i e 
Oberter t ia anstatt Sp ie l turnerns 
R u d e r n anzusetzen , Für das d i e 
G r u n d l a g e während des vorange-

fangenen W i n t e r s i m R u d e r b e k -
en des K R C gelegt w o r d e n w a r . 

D i e Schüler innen verfügten über 
wenigs tens 13 Riegenboote , d a z u 
v ie l le icht über e i n oder z w e i d e m 
V e r e i n gehörige K l i n k e r - S k i f f s . 

Z u m i n d e s t b is z u m S o m m e r 
1939 w a r das meist jüngere Boots­
mater ia l d a n k der unermüdl ichen 
A r b e i t des vielfältig geplagten 
Bootsmeisters K l e i n (nebst F a m i ­
lie) u n d seiner H e l f e r i n , F r l . K r a u ­
se, i n a l lerbestem Z u s t a n d . N u r d i e 
d e m V e r e i n gehörenden V i e r e r 
u n d der auslegerlose Sechser m i t 
verschränkten S i tzen w a r e n älter, 
recht s c h w e r aus E i c h e n h o l z u n d 
v o n der W e r f t der Unionsgießerei 
v e r m u t l i c h b a l d nach d e m B r a n d 
erbaut w o r d e n . 

O r d n u n g u n d Sauberkei t w a r e n 
mustergült ig, w i e w o h l a u c h i n d e n 
anderen d r e i Unterkünften. N a c h ­
te i l ig w a r das leichte P a p p d a c h , 
das s o m m e r s große H i t z e zuließ, 
w o d u r c h häufig Risse i n d e n Boo­
ten entstanden (die zunächst m i t 
L e u k o p l a s t überklebt w u r d e n ) , 
w i e i ch es i n anderen Bootshäusern 
nie bemerkt habe. Bootsplatz , Ste­
ge u n d Floß w a r e n großzügig a n ­
gelegt; eine S a u g / D r u c k p u m p e er­
möglichte d i e R e i n i g u n g der Boote. 
D e r lebhafte Ruderbetr ieb spielte 
s ich gewöhnl ich nachmit tags ab. 

D e r alltägliche R u d e r v e r k e h r 
v o l l z o g s i ch auf e iner Strecke v o n 
r u n d 20 K i l o m e t e r n z w i s c h e n A r -
n a u u n d H o l s t e i n , w o ab K l e i n 
F r i e d r i c h s b e r g d ie Regattastrecke 
lag . W i e vie le E r i n n e r u n g e n hän­
gen d o c h , n icht n u r für Wasser­
sport ler , a n A r n a u , d i e s e m einst­
mals so i d y l l i s c h e n O r t m i t z w e i 
Gas twir t schaf ten a m Wasser u n d 
seiner sehenswerten O r d e n s k i r ­
che. V o n A r n a u konnte m a n d u r c h 
das „ M ä g d e l o c h " i n d e n A l t e n Pre­
gel ge langen, dessen i m Gegensatz 
z u s e i n e m nördlichen B r u d e r k r i ­
s tal lklares Wasser d i e genaue Be­
t rachtung der W a s s e r p f l a n z e n bis 
auf d e n G r u n d ermöglichte . E t w a s 
f lußabwärts gab es für Wasser ­
sport ler w o h l eine k le ine Gaststätte 
m i t Steg u n d etwas wei ter d i e 
Schanze v o n Jerusalem. W e r nicht 
a n d e n v i e l e n Flößen der h o l z v e r a r ­
be i tenden Betriebe u n d d u r c h d i e 
Stadt zurück w o l l t e , hatte d ie M ö g ­
l ichkei t , e inen kürzeren W e g etwas 
mühsel ig d u r c h d e n Pf ings tgraben 
z u wählen. Dieser , hieß es, habe 
seinen N a m e n , w e i l er nach P f i n g ­
sten w e g e n starker V e r k r a u t u n g 
nicht m e n r passierbar sei . 

F lußabwärts der Schülerboots­
häuser gab es bis z u d e m Engpaß i n 
Höhe e twa v o n „Gebrüder Siebert" 
keine Prob leme . D o r t a l l e rd ings 
z w i s c h e n d e n D a l b e n bei n u r e twa 
20 M e t e r n Fahrwasser für d ie Be­
rufsschif fahrt konnte es höchst u n ­
gemütl ich sein, w e n n gerade e i n 
großes Seeschiff m i t S c h l e p p e r n 
v o r n u n d h i n t e n passierte. A u c h 
unterhalb des Z u s a m m e n f l u s s e s 
der F lußarme w a r w e g e n des V e r ­
kehrs zahlre icher Barkassen u n d 
Schlepper m i t beacht l ichen W e l l e n 
bis e twa z u m H a f e n b e c k e n IV V o r ­
sicht geboten. 

E ine Stunde Fahrt i n ihren 
schlanken Booten, die sie mi t 

wei tausholenden Schlägen der R u ­
der gegen d e n gemächlich d a h i n -
strömenden Fluß angetrieben hat­
ten, lag hinter ihnen. A l s die Stadt 
mit i h r e m Häusermeer, den Brük-
ken, Stegen u n d Dalben a m Ufer 
n u n als Silhouette mit feinem 
Rauchschleier d e m H o r i z o n t z u ­
wanderte , da glitten sie an d e m fla­
chen Flußufer entlang, das mi t 
Schilf u n d K a l m u s eingefaßt war , 
u n d an d e m streckenweise Flöße 
aus großen Baumstämmen lagen. 

A u f den feuchten, satten Wiesen 
bewegten sich k a u m m e r k l i c h gro­
ße Rinderherden. D a u n d dort lag 
flach ins Grün geduckt e in Bauern­
hof oder eine Holländerei. E i n m a l 
mußten sie i n ihrer zügigen Fahrt 
innehalten, u m einer tiefliegenden, 
langsamen Fähre nicht den W e g 
abzuschneiden, die Jungvieh auf 
die fetten W e i d e n der langge­
streckten Insel zwischen beiden 
Flußarmen hinüberschaffte. 

A u f der nördlichen Flußseite 
hatte sich k u r z vor d e m Z i e l die 
Landschaft verändert. Es waren 

Rudern auf dem Pregel 
Hügelränder 
hoch em 

über z w a n z i j Meter 
is dicht iporgewachsen, die 

an das Flußufer herantraten u n d das 
Steilufer v o m niedrigen Standpunkt 
der Ruderer noch scnroffer erschei­
nen ließen. 

K a u m waren d ie Boote vorsicht ig 
auf den kiesigen Strand aufgelaufen 
u n d v o n den jungen Leuten noch e in 
Stück hinaufgezogen w o r d e n , da 
schritten die Ruderer schon den stei­
len Pfad bis z u m Rand des Hochufers 
empor. V o n d e m parkart ig gestalte­
ten A r n a u e r Friedhof mit schönen, 
alten Bäumen hat m a n einen weiten, 
köstlichen Blick auf das Pregeltal mit 
seinen fast paral lel verlaufenden s i l ­
bernen Flußbändern. 

A m südlichen Uferrand des A l t e n 
Pregels erkennt m a n i m f l immern­
den Grün v o n Büschen u n d Bäumen 
einzelne Häuser mi t ziegelroten Dä­
chern, den stolzen T u r m des Kraus -

Von FRIEDRICH BORCHERT 

sener Gutshauses, daneben den a l ­
tersgrauen K i r c h t u r m v o n N e u e n ­
d o r r u n d ganz i m Westen weiß auf­
leuchtend das Gutshaus v o n Jerusa­
lem. Daneben v e r s c h w i m m e n i n der 
bläulichen Ferne die Häuser u n d 
Türme der großen Stadt Königsberg. 

Bei d e m weiten Bl ick über das brei­
te Flußtal gewinnt m a n den E i n ­
druck , daß es w o h l für den Pregel 
erheblich z u groß geraten ist. A u c h 
w e n n sich der Fluß hier i m Unterlauf 
mit seinen beiden A r m e n , d e m N e u ­
en u n d d e m A l t e n Pregel - auch als 
den Samländischen u n d den N a t a n -
gischen bezeichnet - recht breit 
macht, so bleibt d o c h i m Urstromtal 
v i e l Platz für Wiesen u n d Sümpfe, 
für abgeschnittene alte Rußstücke 
u n d für einige Seen u n d Teiche. Bei­
de Flußarme s ind an mehreren Stel­
len miteinander verbunden, so auch 
hier bei A r n a u d u r c h das sogenannte 

Mägdeloch. Erst i n Königsberg a m 
Kneiphof vereinigen sie sich endgül­
tig u n d legen die kurze Strecke bis 
z u m Frischen Haf f gemeinsam z u ­
rück. 

Der Auss ichtspunkt auf d e m A r n ­
auer Hochufer , v o n d e m aus w i r R u ­
derer u n d über viele Jahre auch Kö­
nigsberger Ausflügler den Blick über 
das weite Pregeltal genossen, w i r d 
v o n einer der schönsten Dorfkirchen 
aus der Ordenszeit beherrscht. H i e r 
entstand i n den Jahren 1320/40 die 
gotische Wallfahrtskirche mit ihren 
mittelalterlichen Fresken. 

A b e r das interessierte uns junge 
Ruderer damals nicht so sehr. W i r 
wählten A r n a u als Z i e l , w e i l es i m 
richtigen Abs tand v o n etwa zehn K i ­
lometern v o n unserem C l u b h a u s lag 
u n d sich deshalb für kurze Ruder­
fahrten anbot. A u f den geraden Fluß­
stücken des Pregels trainierten w i r 

lange vor den Ruderregatten i m 
Vierer oder i m Achter . 

In dem kleinen A u s f l u g s l o k a l 
a m Uferhang trafen sich die Rude­
rer der Königsberger Vereine. N a ­
türlich warfen w i r auch manchen 
verstohlenen Blick auf die Besat­
zungen der Mädchenboote u n d 
entdeckten die eine oder andere 
aus der Ferne „Angehimmelte". 
A u f der Rückfahrt machten w i r 
häufig an den i m Uferbereich lie-

§enden Holzflößen aus dicken 
aumstämmen fest. Sie nahmen 

ihren W e g auf den Hussen v o n den 
waldreichen masurischen Forsten 
z u den Königsberger Sägewerken. 
Es w a r e in Spaß für die Jungen, 
über die tief i m Wasser liegenden 
Stämme z u laufen u n d v o n B a u m ­
stamm z u Baumstamm z u spr in­
gen, ohne sich die Füße naß z u 
machen. Die langen Floßreihen 
eigneten sich auch gut als A b ­
sprungbasis für das S c h w i m m e n 
i m sauberen Wasser des Flusses. 

Es w a r eine schöne, unbeschwer­
te Jugendzeit, damals i m heimatl i ­
chen Ostpreußen. 
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5; o gelang es Stalin, gleich zu Be-
,ginn wesentliche Vorteile ge­
genüber seinen deutschen Kon­

trahenten zu gewinnen, die ein gera­
dezu massives Defizit an Augenmaß 
und politischer Intelligenz an den Tag 
gelegt haben. 

Sogar Nicolaus v. Below, der von 
1937 bis 1945 als dessen Luftwaffen-
adjutänt mit Hitler eng zusammenge­
arbeitet hat und in seinen Erinnerun­
gen den ehemaligen Chef sehr ein­
fühlsam und wohlwollend behan­
delt, spricht von dessen Ahnungslo-
sigkeit und Dilettantismus in außen­
politischen Dingen (296). Er umreißt 
auch dessen Persönlichkeit, in der 
sich ein Maß an sachlicher Nüchtern­
heit mit einer traumhaften Sicht der 
Gegebenheiten und einem bis zum 
Sendungsbewußtsein gesteigerten 
Selbstbewußtsein widerspruchsvoll 
zusammenfanden, wobei nicht selten 
Wunschbilder den Blick auf die Reali­
tät verdeckten. 

Das hatte schwerwiegende Konse-

Suenzen. Bekanntlich zieht sich der 
iedanke der Eroberung eines „Le­

bensraumes i m Osten" und des 
Kampfes gegen den „jüdischen Bol­
schewismus ' leitmotivartig durch 
die politische Vorstellungswelt des 
Diktators, doch die erste Kunde der 
Auseinandersetzung war klar an den 
Gegner gegangen. Die Sowjetunion 

Zweiter Weltkrieg: 

HRP 

Der „zweite kapitalistische Krieg" schien - sehr zum Mißfallen Moskaus - zunächst alles andere als 
lang und kräftezehrend zu verlaufen: Deutsche Truppen rücken 1940 in Amsterdam ein 

„Hitler war wie versteinert 64 

Der Angriff auf die Sowjetunion im Zusammenhang der Weltmachtpolitik (Teil II) 
Von ERNST TOPITSCH 

hatte Deutschland in eine Art Stell­
vertreterkrieg gegen die Westmächte 
manövriert und ihm gegenüber die 
eigene Position wirtschaftlich und 
strategisch wesentlich verstärkt, aber 
jede direkte Konfrontation mit den 
Westmächten vermieden. 

Dagegen mußte Hitler schon am 25. 
August 1939 einsehen, daß er sein V a -
banquespiel verlor, vor dem auch 
Göring gewarnt hatte. Die erhoffte 
Schockwirkung des Moskauer Paktes 
blieb aus, und damit verminderte sich 
auch die Aussicht auf ein abermaliges 
Stillhalten der Westmächte bei dem 
Angriff auf Polen. Deutschland aber 
war auf einen „großen" europäischen 
und gar einen Weltkrieg höchst man­
gelhaft vorbereitet, und Hitler war 
bestürzt, als er sich nach dem schwer­
wiegenden Fehlschlag seiner Politik 
unmittelbar mit dem „Ernstfall" kon­
frontiert sah. General Halder schrieb 
dazu in sein Tagebuch: „Führer ziem­
lich zusammengebrochen." A l s dann 
am 3. September das englische U l t i ­
matum überreicht wurde, kam es zu 
der vom Chefdolmetscher Schmidt 
geschilderten Szene: „Wie versteinert 
saß Hitler da und blickte vor sich hin 
... Nach einer Weile, die mir wie eine 
Ewigkeit vorkam, wandte er sich Rib-
bentrop zu , der wie erstarrt am Fen­
ster stenengeblieben war. ,Was nun?' 
fragte Hitler seinen Außenminister 
. . . ' Betroffene Ratlosigkeit verbreite­
te sich aber auch 
- wie Below be­
stätigt - unter 
den im Vorraum 
wartenden Gä­
sten und lastete 
auf ihnen. 

Diese Realität 
steht natürlich 
in krassem Gegensatz zu jenen traum­
haft-visionären Wunschbildern, in 
denen sich der Führer tatsächlich als 
Welteroberer gesehen haben mag 
und denen etwa auch jene Vorstellun­
gen von der Ausgestaltung Berlins 
entsprachen, die man ihm wenigstens 
im Holzmodel l überreicht hat. 

Die harte Wirklichkeit sah anders 
aus. Politisch hatte Deutschland seine 
italienischen und japanischen Freun­
de verärgert und sich in Abhängigkeit 
von dem östlichen Koloß begeben, 
dessen Gefährlichkeit General Beck 
klar erkannt hatte. Militärisch bereite­
te zwar Polen keine entscheidenden 

Schwierigkeiten, doch alles weitere 
lag im Nebel. Hier mußte man sich 
mit Improvisationen behelfen, die oft 
nur infolge schwerer Fehler des Geg­
ners erfolgreich waren. V o n durch­
dachten Plänen zur Eroberung der 
Weltherrschaft mit Hilfe von A n ­
griffskriegen war keine Spur. V i e l ­
mehr hat Hitler selbst zugegeben, daß 
die Zeit gegen ihn arbeitete, und wohl 
zuinnerst gefühlt, was General Beck 
ausgesprochen hat: „Bei einem Krieg 
gegen eine Weltkoalition w i r d 
Deutschland unterliegen und dieser 
schließlich auf Gnade und Ungnade 
ausgeliefert sein." So ist denn auch 
seine Rede am 1. September 1939 vor 
dem Reichstag alles andere als eine 
Fanfare für den Aufbruch z u m 
Marsch an die Weltherrschaft. Sie ist 
vielmehr auf einen sehr ernsten Ton 
gestimmt und enthält den Kernsatz: 
„Ein Wort habe ich nie kennengelernt, 
es heißt: Kapitulat ion." 

Nach dem Zusammenbruch der 
polnischen Armee begannen die So­
wjets, sich der ihnen vertraglich zuge­
sprochenen Gebiete Ostpolens und 
der baltischen Staaten zu bemächti­
gen, und auch Finnland war dieses 
Schicksal zugedacht, doch es wehrte 
sich tapfer und geschickt. Die West­
mächte - zumal Frankreich, das den 
Krieg vom eigenen Territorium fern­
halten wollte - suchten sich nun mit 
der Begründung oder unter dem Vor­

London und Paris auch eine Akt ion , 
die sich aus dem Nahen Osten unter 
eventueller Teilnahme türkischer 
und persischer Truppen gegen die 
Sowjetunion richten sollte, welche 
man als Verbündete Deutschlands be­
trachtete, doch blieb es aus verschie­
denen Gründen bei bloßen Überle­
gungen. Diesbezügliche Akten wur­
den von den Deutschen im Frank­
reichfeldzug erbeutet und den Rus­
sen zugänglich gemacht, was deren 
Mißtrauen gegen die Westmächte 
verstärkte. Üm-

sichten durchschaute, und das galt es 
zu verhindern. 

A b Mitte Juni 1940 begann M o s k a u 
eine stärkere Dynamik z u entwickeln. 
Die baltischen Staaten wurden sowje-
tisiert, Bessarabien trotz deutscher 
Einwände annektiert, dazu über die 
im Zusatzprotokoll vereinbarte Linie 
hinaus auch die Nordbukowina und 
ein Grenzstreifen der M o l d a u , und 
das ohnehin schon hohe Rüstungs­
tempo nochmals forciert. Überdies 
begann die sowjetische Propaganda 

Molotows Forderungen: Rumänien, Ungarn, 
Jugoslawien, Griechenland, Mitsprache in 

Westpolen und Kontrolle der Ostseeausgänge 

gekehrt aber 
hat damals die 
Komintern alles 
getan, u m de­
ren Kriegsan­
s t r e n g u n g e n 
gegen Deutsch­
land zu konter-
karieren, was 
bis zur Zusammenarbeit mit dem 
deutschen Geheimdienst ging. 

Bald aber schuf der spektakuläre 
deutsche Sieg im Westen eine grund­
legend neue strategische Lage, was 
aber von der „Zeitgeschichte' mit ei­
ner geradezu bewundernswerten 
Hartnäckigkeit ignoriert w i r d . Frank­
reichs Divisionen waren zerschlagen, 
die Engländer unter Verlust fast ihres 
gesamten Kriegsmaterials auf ihre In­
sel zurückgetrieben, und zwischen 
der Roten Armee und dem Atlantik 

stand nur mehr 

Stalin fürchtete nach dem Frankreichfeldzug 
1940 sogar ein deutsch-britisches Bündnis 

gegen das bolschewistische Rußland 
wand der Finnlandhilfe im Norden 
festzusetzen, u m die dortigen Res­
sourcen zu kontrollieren und eine 
Flankenstellung gegenüber Deutsch­
land und Rußland zu gewinnen. U m 
einen direkten Zusammenstoß mit 
ihnen zu vermeiden, fand sich Mos­
kau vorerst zu einem einigermaßen 
glimpflichen Frieden mit Helsinki be­
reit. Bald darauf befreite der deutsche 
Angriff auf Norwegen die Russen von 
solchen Sorgen und ließ den bisheri­
gen „komischen K r i e g " (dröle de 
guerre) vielversprechend z u m echten 
„imperialistischen K r i e g " entbren­
nen. In diesen Monaten erwog man in 

die deutsche 
W e h r m a c h t . 
War sie ausge­
schaltet, dann 
waren die So­
wjets die Her­
ren zumindest 
Kont inenta leu­
ropas, und die 

Briten hätten das nur durch einen flie­
genden Wechsel zu einer Verständi­
gung oder einem Bündnis mit Hitler­
deutschland verhindern können. 
N u n war ein solcher zwar objektiv 
höchst unwahrscheinlich, aber der 
mißtrauische Stalin argwöhnte, die 
„kapitalistischen" Mächte könnten 
sich zur entscheidenden Stunde doch 
noch gegen das „Vaterland aller 
Werktätigen" zusammenfinden, was 
übrigens auch der kommunistischen 
Logik entsprochen hätte. Immerhin 
wäre ein solcher Seitenwechsel nicht 
ganz ausgeschlossen gewesen, wenn 
man in London die sowjetischen A b ­

unverkennbar kritische Töne gegen­
über Deutschland anzuschlagen, die 
allerdings von noch schärferen A n ­
griffen auf die Westmächte begleitet 
waren, und M o s k a u suchte die K o n ­
flikte zwischen den Balkanstaaten 
auszunützen. Das suchte Berlin mit 
dem Wiener Schiedsspruch v o m 30. 
August 1940 abzublocken, der mit ei­
ner Garantie für das durch seine Öl-
auellen wichtige Rumänien verbun­
den war, die sich zumindest indirekt 

fegen die Sowjetunion richtete. Die 
ntsendung einer „Lehrtruppe" auf 

rumänisches Ansuchen gab der G a ­
rantie symbolischen Rückhalt. 

Weltmachtpolitisch befand sich 
Deutschland trotz der bisherigen Sie­
ge mit dem Fortschreiten der Jahres­
zeit in einer schwieriger werdenden 
Lage. Die Luftschlacht über England 
neigte sich der Niederlage z u , es er­
wies sich als unmöglich, die divergie­
renden Interessen Italiens, Frank­
reichs und Spaniens politisch auf ei­
nen Nenner z u bringen, und bei den 
Gesprächen in Hendaye und M o n -
toire zeigten sich Franco u n d Petain 
sehr zurückhaltend. Die militärische 
Schwäche und wirtschaftliche Hi l f s ­
bedürftigkeit Italiens wurde immer 
deutlicher, der Dreimächtepakt v o m 
27. September beeindruckte W a ­
shington wenig, am 28. Oktober er­
zeugte der Angri f f Mussol inis auf 
Griechenland einen gefährlichen neu­
en Krisenherd und schließlich mußte 
man nach der Wiederwahl Roosevelts 
am 5. November mit einer zunehmen­

den Feindseligkeit Amerikas rech­
nen. Im Osten aber bildete der russi­
sche Koloß eine latente Bedrohung, 
und sein Verhalten war undurchsich­
tig und zweideutig genug. Die Welt­
koalition, vor der General Beck ge­
warnt hatte, warf ihre Schatten vor­
aus. 

So begann der deutsche General­
stab im Juli 1940 mit den gedankli­
chen Vorbereitungen für den Feldzug 
im Osten. Dabei spielte die Annahme 
eines unmittelbar bevorstehenden 
Angrif fs der Roten Armee auf das 
Reich keine Rolle, eher fürchtete man 
eine A k t i o n gegen Rumänien. Drin­
gender war die Sorge, Amer ika und 
Rußland könnten i m weiteren Ver­
lauf des Krieges für England Partei er­
greifen. Tatsächlich warb London um 
M o s k a u , doch dieses blieb zurückhal­
tend, denn in eventuellen Bündnis­
verhandlungen bestand die Gefahr, 
daß die Briten in die sowjetischen 
Karten blickten. 

So ergab sich für Hit ler - unabhän­
gig von den alten Leitmotiven der Er­
oberung eines „Lebensraumes im 
Osten,, u n d des Kampfes gegen den 
„jüdischen Bolschewismus ' - ein un­
mittelbarer Handlungsbedarf: War 
die Lage i m Osten nicht vor dem Ein­
greifen Amerikas bereinigt, dann war 
der Kr ieg für Deutschland aussichts­
los. So begann man sich auf eine mili­
tärische Auseinandersetzung mit der 
Sowjetunion vorzubereiten, ohne 
vorerst die Tür für eine politische Lö­
sung oder Zwischenlösung - die Ein­
beziehung der Sowjetunion in den 
Dreimächtepakt - gänzlich zuzu­
schlagen. Der Besuch des Außenkom­
missars M o l o t o w in Berlin im No­
vember 1940 brachte dann Klarheit. 

N u n w i r d dieser Besuch von vielen 
Historikern mit Recht als ein Schlüs­
selereignis i n der Geschichte des 
Zweiten Weltkriegs, ja des 20. Jahr­
hunderts angesehen. Dieser Auffas­
sung entspricht es auch, daß die So­
wjets jene Vorgänge konsequent zu 
verschleiern suchten. So wollten sie 
nach der Eroberung von Berlin die 
Tonbänder der seinerzeitigen Ge­
spräche in die H a n d bekommen und 
ihre Agitprop-„Historie" hat sich dar­
über ausgeschwiegen oder auf einige 
kurze u n d nichtssagende Passagen 
beschränkt. Daher war man lange auf 
die deutschen Darstellungen ange­
wiesen, die erst vor kurzer Zeit durch 
russische Veröffentlichungen i m we­
sentlichen bestätigt w u r d e n . So run­
det sich heute ein Bi ld v o n der Folge­
richtigkeit und dem Raffinement Sta­
lins bei der Durchführung der schon 
von Lenin entworfenen Langzeitstra­
tegie gegenüber Deutschland und be­
sonders den westlichen „Kapitali­

sten" und „Im-
p e r i a l i s t e n " . 
Während seine 
Partner oft in 
nebulöse Be­
t r a c h t u n g e n 
abschwei f ten , 
bezog sich Mo­
lotow genau 
auf jene Punk­

te, w o die sowjetische Expansionspo­
litik auf deutschen Widerstand gesto­
ßen war oder stoßen mußte. Zunächst 
verlangte er i m Sinne der Vereinba­
rungen v o n 1939 die Überlassung 
Finnlands, äußerte sein Mißfallen 
über die deutsche Garantie für Rumä­
nien, die sich gegen die Sowjetunion 
richte, und forderte eine russische 
Truppenpräsenz in Bulgarien sowie 
Stützpunkte an den Dardanellen. 
A u c h verlangte er nähere Erläuterun­
gen über den Dreierpakt u n d den so­
genannten großostasiatischen Raum. 
Stalins Abgesandter betonte ferner, 
die bisherige Abgrenzung der Inter­
essensphären sei überholt und müsse 
neu festgelegt werden, wie er in der 
abschließenden Besprechung mit 
Ribbentrop i m Luftschutzkeller. der 
Sowjetbotschaft näher darlegte. Über 
die bisherigen Forderungen hinaus 
bekundete er das sowjetische Interes­
se an Rumänien, Ungarn , Jugoslawi­
en und Griechenland - also am ge­
samten Südostraum - , erinnerte dar­
an, daß der Sowjetunion auch ein Mit­
spracherecht bezüglich Westpolens 
zugestanden worden war, und for­
derte schließlich eine Kontrolle der 
Ostseeausgänge. M a n konnte das zu­
sammenfassen: „Rußland schickte 
sich an, die Ostsee in ein russisches 
Binnenmeer z u verwandeln, den Bal­
kan zu unterwerfen, die polnischen 
Verhältnisse so z u regeln, daß, wenn 
möglich, die vierte Tei lung Polens 
durch eine A r t Kongreßpolen - unter 
russischer Oberhoheit also - abgelöst 
werden konnte" (256). (Schlußfolgt) 


